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EINLEITUNG 

Im Sommer des Jahres rqr6 wurden von Herrn TH. SKOUPHOS, Pro­
fessor der Athener Universität, paläontologische Ausgrabungen im Gebiet 
von Halmyropotamos in  Südeuböa durchgeführt, die als Ergebnis die Ent­
deckung von wertvollen Resten fossiler Vertebraten eines Pont - Alters hatten. 
Diese Reste wurden in 30 Kisten in die Keller des Paläontologischen Museums 
der Universität Athen transportiert, wo sie bis heute verblieben sind. 

Bei diesen Ausgrabungen nahm als Institutsass istent auch der jetzige 
Direktor des Geolog. - paläontologischen Museums und Professor der Geologie 
. und Paläontologie an der Universität Athen, Herr Professor Dr. M.  K. MITZO­

POULOS (1947, S. 215 ), teil. 
An dieser Stelle möchte ich meinem hochverehrten L-ehrer, Herrn Prof. 

Dr. M. K. MITZOPOULOS, der mir die Bearbeitung des Materials der Aus­
grabungen von Halmyropotamos anvertraute , herzliehst danken.  

Meinen herzlichsten Dank auch dem Leiter des Instituts für Paläonto­
logie der Universität Wien, Herrn Prof. Dr. E. THENIUS, für die mir erwie­
sene Gastfreundschaft sowie für jegliche mir gewährte Hilfe  bei der Einsicht 
der Literatur und für das reichhaltige Vergleichsmaterial der Universität 
Wien , das er mir zur Vervollständigung meiner Untersuchungen freundliehst 
zur Verfügung stellte. 
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'AvsxoLvun'fl'] E1c; ,;i)v 'AxaÖT)fttav 'A{}T)vöiv xa,;a 1:-Yjv auvEÖQiav ,;ijc; 2"• 'Iouviou 1966 
(EAI.T)VL<J'tL). 



- 286 -

Erhaltungszustand der Knochen. 

Die Knochen liegen in rotbraunem Ton sandiger Zusammensetzung, 
:ziemlich hart, mit Kieselsteinen fluvialer Herkunft,  deren Mächtigkeit unge­
fähr 2 m beträgt. Diese Knochen lagen alle zusammen in der Tiefe der 
:Schlucht wirr übereinander geworfen .  Natürlich besteht kein Zweif�l darüber , 
·dass sie aus weiter Entfernung hertransportiert sind u�d dass es sich dabei 
um eine Thanatocoenose · (Totengesellschaft) handelt .  

Ihr Transport erfolgte wahrscheinlich durch die  Flusswässer ; ihr 
Erhaltungszustand zeigt jedoch , <;lass diese nicht abgerundet sind,  d. h. s1e 

.. 

Abb. 1. Euböa und Attika. Massstab 1 : r .8oo .'ooo 

"fl bo-� 
At� • 

�1' 

X Fundort. 

haben durch ihr Wälzen im Wasser keinen Verschleiss erlitten. Infolgedessen 
müssten wir annehni�n ,  dass die Skelette _der ·Tiere aus einer geringen 
Entfernung hertransportiert wurden, und dass sie nach ihrer Absetzung in 
·der Schlucht nicht mehr bewegt wurden. 

� 

Fast alle Knochen sind unter d�tl1 Gewicht von Steinen und Erde oder 
wegen sonstigen Druckes zerbrochen, und ihre BruchWichen zeigen , dass dies 
nich

'
t vor kurzem erfolgt ist. In den Bruchstücken einiger Schädel {Nr .  47) 

bzw. auf den Bruchflächen oder im Inneren von zerbrochenen Knochen sind 
voluminöse Kalzit - Kristalle festzustellen. ,  die sich vor sehr langer Zeit gebildet 
haben. Da die Brüche dieser Art sehr zahlreich sind, müssen wir annehmen , 
dass der Grund ihrer Entstehung irgendeine tektonische Bewegung ist .  

Die Knochen weisen ebenfalls Kerben auf , die von Zähnen fleischfres -
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sender Tiere hervorgerufen wurden, was man erwarten müsste,  sobald in 
diesem Gebiet viele  Carnivoren gelebt hätten und auch solche gefunden wären . 

Leider wurde kein Skelett unversehrt gefunden , aber auch keine Ske­
letteile des gleichen Skeletts , die miteinander verbunden gewesen wären, wie 
dies in Pikermi und Samos der Fall war. Das ist wahrscheinlich auf die 
Trennungsfähigkeit des Wassers zurückzuführen, oder auf die Art, wie die 
Ausgrabungen durchgeführt wurden . Das mir zur Verfügung stehende Material 
besteht aus voluminösen, schweren Knochen, aus Schädeln, aus Hörnern bzw. 
Geweihen und aus Zähnen. Leichte oder kleine Knochen von schweren 
Tieren, wie z. B .  Wirbelknochen oder Reste von Mikromammalia wurden gar 
nicht gefunden oder nicht gesammelt .  Wurden diese etwa von den Wassern 
mitgerissen, oder haben sie die Aufmerksamkeit der Arbeiter nicht erweckt, 
oder l iegen sie noch in knochenbeinhaltigen Schichten? Die Antwort darauf, 
könnte uns nur eine neue Ausgrabung geben.  

Leider sind auch durch Ausgrabungsgeräte Beschädigungen entstanden. 

Die festgestellten Arten sind folgende : 

r} Metailurus major ZDANSKY 
2) Metailurus parvulus (HENSEL) 
3) Machairodus aphanistus (KAUP) 

4) Simacyan primigenius (ROTH & WAGNER) 

5)  Crocuta eximia (ROTH & WAGNER) 
6) Mastodon (Zygolophodon) tapiroides CUVIER 
7) Pliohyrax graecus (GAUDRY) 
8) Hystrix primigenia WAGNER 
g) Hipparion mediterraneum HENSEL 

ro) Hipparion koenigswaldi SONDAAR 
II) Hipparion theniusi n .  sp . 
12) Dicerorhinus orientaUs (SCHLOSSER) 
13) Sus (Mictostonyx) major GERVAIS 
14) Pliocervus pentelici (G AUDRY) 
15 ) Tragocerzis amaltheus (II., III., IV. «Rasse» ) (ROTH & WAGNER) 
16) Palaeoreas lindermayeri (WAGNER) 

1 7) Prostrepsiceros woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 
18) Gazella gaudryi SCHLOSSER 
1 9) Protragelaphus skouzesi DAMES 
20) Helicotragus rodundicornis (WEITHOFER) 
2 1 ) Palaeoryx woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 
22 )  Palaeoryx majori SCHLOSSER 

, 23) Protoryx hentscheli SCHLOSSER 
24) Testudo marmorum GAUDRY 

Früher wurde aus dem Material der Ausgrabungen ein Schädel eines 
fossilen Bären , Ursavus ehrenbergi BRUNNER (THENIUS 1947) sowie ein Schädel 
und zwei Unterkiefer von Pliohyrax graecus (GAUDRY) vom Verfasser dieser 
Arbeit ( r g66 a) untersucht. 
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Geographische und stratigraphische Position 
der fossilführenden Schichten. 

Unter den bisher veröffentlichten geolpgischen Karten von Euböa 
gibt es keine ,  auf der im Gebiet von Halmyropotamos pontische Schichten 
verzeichnet wären. 

Zur genauen Bestimmung der Fundstelle ,  wo im Jahre 1916 die pa­
läontolog-ischen Ausgrabungen stattgefunden hatten, und um die Ausmasse 

Abb. 2. Die Umgebung von Halmyropotamos mit den fossilienführenden 
Schichten (X), Massstab I : so . ooo . 

d.er fossilienführenden Schichten festzustellen , besuchte ich dieses Gebiet 
im Oktober 1966. 

Einige der älteren Einwohner des Dorfes Halmyropotamos, wie Herr 
P. Stamatas (92 Jahre alt) und Herr J .  Tolias (86 Jahre alt) , die 1916 an den 
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Ausgrabungen als Arbeiter teilgenommen hatten, brachten mich zur b esagten 
Stelle und zeigten sie mir. 

Die Lagerstätte befindet sich I km nordwestlich des Dorfes Halmyro­
potamos in der Tiefe des gleichnamigen Tales und ist I ,5 km von der Küste 
entfernt ; sie liegt ca. IS m über dem Meeresspiegel. Das Tal von Halmyropo­
tamos (Dipotamos) ist 3 km lang und I km bis I,S km breit ; es verläuft nach 
NO. Im NW wird es von den Marmorschichten von Roufa (430 m hoch) , 
im SO von den Glimmerschiefermassen des Gebietes von Halmyropotamos 
begrenzt .  In NO wird es von Anhöhen des Dort�s Zarakes abgeschlossen , und 
im SW bleibt es mit der Bucht oUen , die desgl

'eichen denselben Namen hat 
(Abb .  2) . . ·  . \  

Das Tal ist nicht völlig eben ; es wird ,�von verschi�denen Erdhügeln ' ! ",_ \ 

von geringer Höhe be.deckt und 1ft an d.enSeiten durd1, 1\as lang andauernde 
Wirken von den rings um die Berge liegenden Stur'ibächen :Vielfach zerklüftet. 

Die Talsohle wird zum grössten Teil vo� quartären Ablagerungen 
' ' 

' 
_ - .' • ,\ / ·-..·, _. < 

bedeckt , die sich aus roter Erde (Terra rossa) , �us Sand· undi Geröll zusam-
mensetzen ; lettteres stammt von der Ver�itterung

·
. der ringsherum liegenden 

Kalkstein - und Schiefermasse�. h�r .   ·  . . · 
\ i' 

In der Mitte des Tales treten ungefähr an/ seiner engsten Stelle ( I  km 
Breite) rotbraune Tonschichten mit Geröllsteine� von verschiedener Grösse an 
die Oberfläche ,  die das Kulturland ergeben. Auf seinen Feldern kann man 
mit Leichtigkeit verschiedene Knochen und Zähne der Pikermi - Fauna auf­
f inden und mit einiger Gewissheit die Ausmasse dieser pontischen Ablage­
rungen bestimmen. Die Ausgrabungen von I9I6 wurden in der Mitte des auf 
der beigefügten Karte verzeichneten Gebiet�s . d�r pontischen Schichten auf 
dem Acker unternommen, der heute Herrh N. '\Panagiotou aus dem Dorfe 
Zarakes gehört . Auf diesem Acker habe ich Z�hne 1'v.oti.Hipparion mediterraneum, 
Bruchstücke �0n Knochen verschiedener Arten M\ Fämiliy Bovidae und 
den fast �nversehrten SchildkröfenpatJzer '(Carapax) 'von,)Teptudo marmorum 
gesammelt. .  

P ALÄONTOLOG �$CHER TEIL 

Ordnung 
Familie 
Unterfamilie : 

Camivora �OWDICH, )'r82�\ (S . �3,) 
Felidae GRAY, I82I (S .  3c:)2) 

. 

Nimravinae TROUESSART, I 885 (S. 6 ,  92) 
Metailurus ZDANSKY, 1924 (S . I 2J) Gattung 

Metailurus major ZDANSKY, I924 

Schädel (Calvari u m ) Ath. Nr. 1967/1 
Tab. 1, 2, Abb. 3, Taf. II, Fig. 1- 3. 

a) B e s c h r e i b u n g  d e s  Sc h ä d e 1 s 

Dieser Schädel ist fast unversehrt und gut erhalten. Es fehlt nur der 
Hinterteil des l inken Arcus zygomaticus. An beiden Seiten ist ebenfalls die 
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Abb. 3. Metailurus major ZDANSKY, 1924 

Schädel Ath. Nr. -rC)67/1 , von oben und von unten, (s-•. Tab. �). 
Oben: 

Op. Opisthokraliion 
Co. Condylus occipiialis 
Oo. Os occipitale 
Oin. Os interparietale 
Ot. Otion 
Osp. Os parietale 
Cse. Crista sagittalis externa 
Au. Auriculare * 

Br. Bregma  

Az. Arcus zygomaticus 
Fs. Frontostenion 
Zy. Zygion 
Ect. Ectorbitale od. Processus zygomaticits ossis frontalis 
Ent' Entf!rbitale 
Of. Os frontale 
Pfoz. Procesaus frontalis ossis zygomatici 
Ma. Maxilla 
On. Os nasale 
Fi. Foramen infraorbitale. 
Oi. Os incisivum 
Fn. Foramen nasale 
P. Prosthion 

Unten. Bei der Norma lasilaris zeigen' sich noch 

folgende neue Punkte : 
I 

Fom. Foramen occipitale magnum 
Bt. ,Bulla tympanica 
Ba. Basioccipitale 
Vo. Vomer 
Pa. Pars horizontalis ossis palatini 

* «Der Punkt senkrecht über' der Mitte des Meatus acusticus. externus auf dem 
Jochbein oder Temporale gelegen• (DuERST 1926 S . . 238). 
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blasenförmige Bulla tympanica gebrochen. Von den Zähnen des Oberkiefers. 
sind gebrochen der i3 sin. , der Scheitel des c sin . ,  der Hinterhocker des p4 dex. 
und der m1 dex.  Von dem m 1 sin. ist nur ein Teil davon in der Alv.eole· 
erhalten geblieben. 

Norma verticalis :. Von obe� b�t�acli
tet , ist der Schädel lang und schmal 

mit feinen , nach den Seit�n hin ausgebuchteten Jochbögen . An d�r Stelle des 
Hervorwachsens der Eckzähne ist der Schädel breit (59 mm) mit ebenfalls 
breiter Nasenöffnung (30 mm) . Vor dem Foramen infraorbitale verkleinert sich 
diese Breite ein bisscheu (5 7 mm). Die Ossa nasalia sin,d sehr stark und ihre 
Seitenteile ragen nach vorn in die Nasenhöhle  hinein. Die Prämaxillaria 
erstrecken sich , indem sie sich verfeinern ,  fast bis zur Mitte der Nasenbeine. 
Die Stirnbeine (Os frontale) sind verhältnismässig klein mit seitwärts (lateral) 
hervorragenden eckigen Enden (Processus zygomaticus ossis frontalis). Trotzdem 
nähern sich diese Vorsprünge nicht sehr stark den.· entsprechenden Vor­
sprüngen des Jochbogens (Processus frontalis ossis zygomatici}, und so bleibt die 
Augenhöhle in ihrem Hinterteil sehr stark offen. Die Crista dorsalis externa 
ist nicht sehr deutlich erkennbar. Im Gegenteil dazu ragt die Crista sagitalis 
externa sehr beachtlich nach oben hervor . 

Eindruck erweckt auch die grosse Entwicklung des Opisthokranion (Op),. 
bei welchem die Linea nuchalis superior sehr chani.kteristisch ·nach hinten mit 
grösserer Beugung nach oben hervorragen.  In der Medianebene der ver­
flachten Vorsprunges des Opisthokranions befindet sich das Akrokranion ( A),. 
welches der aboralste, also der höchstgelegene Punkt des Schädels ist. 

Norma basilaris: Der Gaumen des Schädels ist auf dem hinteren Teil 
beachtlich breit. Der horizontale Teil des Jochbogens (Os temporale}, der die 
Fossa glenoidalis aufweist ,  steht fast senkrecht zur Längsachse des Schädels: 
und bildet mit dem Restteil des Bogens einen Wink�l ,  der sich dem rechten 
Winkel nähert .  Die Fossa glenoidalis und der Mea:tus acusticus externus l iegen 
auf gleicher Höhe. Ein Foramen postglenoideum ist nicht vorhanden. 

Norma lateralis :· Lateral weist der Schädel sein charakteristischstes Aus­
sehen auf . Die Profillinie ist sel1r stark gekrümmt. Die Beine des Oberkiefers 
(Maxilla} sind stark und grösser. Stark up.d breit ist ebenfalls das Os zygoma-­
ticum auf seinem vorderen Teil in der Nähe und über dem p 4• Der schwächste 
Teil des Jochbogens befindet sich auf dem Punkt des Zusammentreffens von 
Zygomaticum und Temporale. Die Wandung der Bulla t_ympanic:a ist gebrochen 
und so konnten wir feststellen , dass .eine jede davon aus zwei Räumen besteht,. 
d .  h .  aus einem kleinen vorderen und aus einem hilJ.teren Raum, der viel. 
grösser ist als ersterer . 

Nprma caudalis: Der hintere Teil des Schädels ist dem Volumen nach 
klein und Uiehr breit als hoch. Er weist ein breites Foramen occipitale magnum. 
und verhältnismässig kleine Gelenkknorren (Condyli occipitales) auf. Die Fossa. 
condylica ist tief und der nebenan l iegende Processus jugularis kaum sichbar . 
Die Linea· nuthalis' ·st.tperior · erstteckt sich seitwärts und reicht bis iur Bäsis des. 
Os occipitale. 

· 
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T ABE L L E r .  

Metailurus major ZDANSKY, 1924. 

A. Schädel aus Halmyropotamos ,  Mus. Athen Nr. 1967/r. 

B .  Schädelfragment ans Halmyropotamos , Mus: Athen Nr. 1967/2. 

a) 0 b e n (s . Abb. 3 )  

Grösste Länge des Schädels (Op.- P.) , m m  .. 
Grösste Breite an den Jochbögen ( zw. Zy. )  . 
Entfernung der Aussenränder der Gelenkköpfe (zw . Go. )  . 
Breite des S chädels am Otion (zw . Ot.) 

am Auriculare ( zw.  Au. ) . 
am Foramen infraorbitale (zw. Fi. )  
a m  Frontostenion ( zw. Fs. )  
a m  Ectorbitale ( zw. Ect. ) 
am Entorbitale ( zw . Ent. ) 

Entfernung zwischen Opisthokranion und Eregma (Op.- Er. ) . 
Eregma und Prosthion (Er.- P. ) 

Nasenhöhle (Foramen nasale, Fn.l, Länge 

Breite hinter dem p4 
ps 
c 

Breite . 

b) U n t e n  

Hinterhauptloch (For. occipitale magnum, Fom. )  Länge 
Breite 

Gelenkkopf ( Condylus occipitalis, Co. )  Länge 
Breite ·• 

A B 
222,0 

146,o 

47,! 

79,5 

72,2 

57,! 
41,5 

65 ,r 

49,0 

90,2 

150,0 

39,2 

28,1 

78,o 

66,5 

45,6 

r6,8 

24,9 

2!,4 

!0,1 

44,3 

73,1 
57 ,3  

81,1 
67,2 

b) B e s ch r e i bun g d e r  Z ä h n e  (Tab. 2). 

i: Die Inzisiven liegen auf einer geraden Linie ,  etwas weiter vor den 
Caninen. 

Da von ist i 1 der kleinste. Nur ein wenig grösser als dieser, ist i 2 und viel 
grösser und stärker i3 • 

c: Nach einem kleinen Diastema (5 mm) folgen die Caninen , die die stär..: 
keren und grösseren Zähne des Kiefers sind. Sie sind abgeplattet und fast 
parallel zueinander entwickelt .  Die Aussenfläche eines j eden Eckzahnes ist 
stärker gewölbt  als die Innenfläche ,  und die hintere Kante des Zahnes ist 
schärfer als die vordere. Der Schmelz bildet auf der vorderen Kante des 
Zahnes neben der Basis eme nach mnen gerichtete kleine Faltung. 
Höhe : 55 mm. 

p: Zwischen c und p3 schaltet sich ein zweites Diastema (sin . I I  mm, 
dex. 8 mm) ein , das grösser ist als das zwischen i 3 und c vorhandene Dia� 
stema. p1 und p2 sind spurlos verschwunden . p� ist länglich und weist vor dem 
Haupthöcker ein längliches Vordertalon mit einem kleinen ,  nach innen nei­
genden Vorderhöcker auf . Der Hinterhöcker ist grösser als der Vorderhöcker 
und ist von dem Haupthöcker durch einen scharfen Einschnitt getrennt. 
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Hinter ihm ist, nach aussen gerichtet , eine starke Basalwulst erkennbar.  Der 
Hinterteil des Zahnes ist auf der Stelle des Hinterhöckers am breitesten. 

p4 ist langgestreckt und bedeutend grösser als p3• Er weist einen koni­
sehen Haupthöcker auf, von dem der Vorder - und Hinterhöcker voneinander 
·deutlich getrennt sind. · Der Vorderhöcker ist ebenfalls konisch, während der 
H interhöcker eine starke Schneidekante bildet. Auf dem vorderen Innenteil 
des Zahnes ist ein ziemlich starker , niedriger Innenzacken erkennbar.  

m: Von den Molaren ist bei diesem Tier nur m1 erhalten geblieben· 
Bei dem untersuchten Schädel fehlt wegen Abnutzung an dieser Stelle m1 dex. 
vollkommen , während von m1 sin .  nur der in der Alveole vorhandene Teil 
erhalten ist. Er steht fast senkrecht zur Längsachse des Schädels , mit man­
delförmigem Grundriss, ist klein und seine Breite ist grösser als seine Länge. 

Schädelhruchstück, Ath, Nr. 1967/2 
Teb .  1 .. 

Von diesem Schädel ist nur der mittlere Teil erhalten geblieben, d. h .  
'Teile der Scheitelbeine, die Stirnbeine, Teile der Nasenbeine und der oberen 
Kieferbeine ,  die vorderen Teile der Jochbögen und von den Zähnen die 
Wurzeln beider p3 und p\ und unversehrt sind beide m1• 

Die m1 sind natürlich auch hier klein; Davon ist m1 dex. an einer höheren 
Stelle als m1 sin , und er we1�t eine deutliche KaufHiche auf . Dieser S�hädel 
gehört einem Tier von grösseren Dimensionen an als das vorher untersuchte . 

Bruchstück eines Uilterkiefers, Ath. Nr. 1967/3 
Tab. 2, Taf. III, Fig. 4-. 

Es handelt sich· um ein Bruchstück des Unterkiefers eines jungen Indi ­
viduums, bei dem die Symphyse und Teile beider zahntragenden Körper 
erhalten sind .  Von den Zähnen sind erhalten geblieben die Schneidezähne , 
die Eckzähne und von dem l inken Corpus mandibulae die dp3, p3 , p, ·und m1 • 

Zwischen den Schneidezähnen des Unterkiefers und in dem roten Ton, 
der die Lücken des Musters ausfüllt, sind ebenfalls Bruchstücke der Schneide­
zähne und der Eckzähne. des Oberkiefers erhalten geblieben. 

Der Vorderteil des·Jin,.terkiefers ist steil abgestutzt und ungefähr recht­
winkelig.  Die ventrale Kante des Unterkiefers ist fast geradlinig. Nur �in 
ganz kleiner Vorsprung des Knochens nach unten ist bei  der Stelle des Gna­
thion erkennbar. Zwischen den ?Wei Ästen des Unterkiefers ist am aboralen 
Ende der Symphyse eine tiefe Furche vorhanden, was eigentlich zu bedeuten 
hat, dass sich die Symphyse nicht auf den ganzen Vorderteil der Kieferbeine 
erstreckt. Hinter den Eckzähnen weist der Unterkiefer aussen als Lagerschale 
der Eckzähne des Oberkiefers eine sehr deutliche Vertiefung auf .  Unter p3 
sind zwei Foramina mentalia vorhanden. 

· 

Die Inzisiven befinden sich auf einer geraden Linie etwas vor den 
Caninen. Die Dimensionen der Schneidezähne vergrössern sich von den i1 zu 
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den i3• i3 ist nach aussen stark verbreitert und weist einen Nebenhöcker auf . 
Zwischen den Inzisiven und den Caninen schaltet sich kein Diastema 

ein , wie dies b�im Oberkiefer der Fall ist. Im Gegenteil dazu ist zwischen 
den Caninen und den Prämolaren ein ziemlich grosses Diastema vorhanden. 

Jeder der Eckzähne hat eine flache Innenseite, die in Kanten endet. 
dp3 ist schon von der Alveole abgetrennt und unter ihm ist schon 

ersichtlich , wie p3 herauswächst. p ,  besteht aus einem Haupt - und einem 
Hinterhöcker. Hinter dem Hinterhöcker entwickelt sich ein sehr starkes Basal­
band und die Profillinie des Zahnes ist als Schneide ausgebildet. m1 besteht 
aus dem Vorder - und Hinterlobus . Davon ist der letztere der grössere. Der 
Zahn endet in ein kleines und sehr stark reduziertes wulstförmiges Talonid. 
Bei dem Kiefer zeigt sich keine Spur von anderen Hinterzähnen. 

Unterkieferbruchstück, Ath. Nr. 1 967/4. 

Es handelt sich um ein Bruchstück des V orderteils des Corpus mandi­
bulae. Darauf sind nur die Wurzeln der c. p" und p ,  erhalten geblieben .  
Es  hat die charakteristische Form des Kiefers von Metailurus major und weist 
unter der Wurzel des p3 zwei Foramina mentalia auf. 

TABELLE 2. 

Metailurus major ZDANSKY, 1924. 

Halmyropotamos, Schädel Ath. Nr. 1967/1. 

it 
Länge 3,I 
Breite 2,0 
Diastema (dex.) 

China, Schädel 

it 
Länge 4,7 
Breite 3,0  
Diastema 

Lok. 

, '  

i• i• c P" 
4,2 7,I I9,7 r8,2 

J, I  5·5 12,4 IO,O 
i•- c= 5 c-p9=8 

30 nach ZDANSKY (1924 s. 125). 

i• i• c P" 
5.4 8, 2 r8,7 20,2 
4,0 6,7 II,5 8,9 

i•- c=4,3 c-p"=5,8 

p• 
29,0 
13,5 

p• 
31,2 
14,0 

Halm yropotamos, Unterkiefer Ath. Nr. !967/3 (junges Tnd.) .  

i, i. i. c dp. dp. 
Länge 3,0 4,� II,I 13,0 r6,5 
Breite 2,8 4>5 8,o 
Diastema C -p8 = 13,0 

China, Unterkiefer Lok. 30,, nach ZnANSKY (1924 S. 127). 

i, i. i. c Ps p., 
Länge 3,3  4,2 $,,3 12,7 rs,5 2I,, O 
Breite 2,7 3,8 s,6 9,0 8,4 9, 3 
Diastema c -p. = r8,s 

mt 
5,,5 

Il, 9 

mt 
22,0 

mt 
23,2 
IO,I 
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. Metailurus parvulus (HENSEL), 1862 

Synonymieliste nach THEN!US (195 1 , S. 93 , 94): 

1862 Felide indet. (GAunRY, S. I I9 ,  Taf. I 7 , Fig. 8) . 
r862 Machairodus parvulus (HENSEL , s. 568, Taf. r, Fig . 6 ) .  
1 888 Felis leiodon (WEITHOFER, S. 242, Taf . II, Fig .  8). 
1 922 Felis leiodon ( ABEL, S. 1 36 , Abb. 125). 
1924 Metailurus n. g. minor (ZnANSKY, S. 1 34 , Taf. 29 , Fig. 5 , 30 , I- 3). 

1927 Metailurus n. g .  minor Zn. (ZnANSKY, S. 24). 
1927 Felis leiodon ( ABEr, , S. 14I , Abb. I29) . 
1929 Panthera leiodon (WEITH. ) (KRETZOI 1929a , S. 1 324) . 
I929 Dromopanthera n. g. leiodon (WEITH. ) (KRETZOI, 1929b) . 
I93I Felis leiodon WEITH. ( PILGRIM, S. 145). 
1 931 Felis ( «Machairodus») parvulus RENS. (P1LGRIM, S. I45)­

I93 1  Felis sp. (P ILGRIM , S. 145 ) .  
I938 A belia n. g .  pentelica (KRETZOI, S. 109) .  
I938 Parapseudaelurus minor (Zn . ) (KRETZOI, S .  I o9 ) .  
1938  Pikermia n .  g .  parvula ( H.) (KRETZOI, S. 109). 
1 942 Metailurus .minor Zn. ( TEILHARn & LEROY ) .  
1 945 Metailurus minor Zn. (TEILHARn & LEROY). 

Schädel (Calvarium) Ath. Nr. 1967/5 
Tab .  3, Abb. 4, Taf. III, Fig. 1 - 3 .  

Dieser Schädel ist  während seines Verbleibens in der Erde stark stra­
paziert worden. Er war hauptsächlich von links einem Druck ausgesetzt ,  so 
dass viele seiner Knochen sich verlagert haben . Einige davon,  wie die Nasen­
bein , haben sich in d en Schädel versenkt , und andere wieder , wie die Jochbö­
gen , sind gebrochen . Im allgemeinen behält er jedoch seine Form bei , und so 
kann man sich ein richtiges Bild von seiner Grösse machep .. 

Von seinen Zähnen sind i1 (dex . und sin . ) ,  i' (dex.), p3 (dex. und sin . ) ,  
p' (dex. und sin.) und m1 (dex . )  erhalten geblieben. Von den restlichen 
Zähnen sind die Alveolen , hauptsächlich aber die der Eckzähne und des m! 

sin. erkennbar. 
Bei der Präparation des Schädels wurde bei· "ielen empfindlichen Stel­

len des Schädels absichtlich der rote Ton belassen , weil' bei seiner weiteren 
Entfernung der Schädel hätte vernichtet werden können. 

Der Schädel hat eine Länge von 1 40 mm urid angeschwollene Jochbögen. 
Das Os occipitale endet in einem schaffen Fortsatz. Die Crista sagitalis externa 
ist fast in  ihrer ganzen Län�e eine Doppellinie , und nur auf dem Hinterteil 
-der Schdtelbeine vereinigt:sie sich in einer Kante. 

An den Zähnen kanri man folgendes beobachten : Die Schneidezähne sind 
.sehr klein und befinden sich weit vor den Eckzähnen: Die Eckzähne_sind, wie ihre 
Alveolen zeigen, stark utid haben einen länglichen Querschnitt . Es existi ert 
-ein Pre- und Postcanindiastema, das aber sehr kurz ist . p3 ist klein und hat eine 
hohe Hauptspitze ,  die leicht nach innen geneigt· ist. Dieser Neigung folgt 
auch die Vorderkante der Hauptspitze. Auf der Sagittalkante der ß:auptspitze 
entwickelt ·sich eiri deutlicher Höcker , und dahinter endet der Zahri mit einem 

' ' ' . i .. : '.: � ', 
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wulstförmigen Talon. Die grösste Breite des Zahnes befindet sich auf dessen 
Basis zwischen dem Haupthöcker und dem Hinterhöcker. Der langgestreckte 
P4 ist dreiteilig (Abb. 4) . Der Haupthöcker {Protocon} ist, wie dies ja für 
_gewöhnlich der Fall ist, hoch , sehr stark und w eist eine schneidende Spitze 
auf . Mit einer deutlichen Kerbe trennt sich von ihm vorn der niedrige 
Vorderhöcker (Deuterocon) und hinten , mit einer sehr tiefen Kerbe, der wellige 

Abb . 4.  Metailurus parvulus (HENSEI.) 
C - Alveole und ps- m1 dex .  des Schädels. Ath . Nr. rg67(5. 

Oben : von aussen , unten : von der Kaufläche aus gesehen. 
1 / 1 mit. Gr. 

Hinterhöcker {Tritocon) . Das Parastyl ist kräftig und weist eine schwache 
Sagittalkante auf . Ein Ectoparastyl fehlt. m1 ist klein, Hinglich und steht 
senkrecht zur Schädelachse.  Man erkennt einen höheren Teil in Berührung 
mit p4 und einem niedrigeren Teil zur Innenseite des Gaumens hin.  Hinter 
m1 existiert keine Spur eines anderen Zahnes . Dies lässt ja ohnehin die 
Knochenkonstruktion des Oberkiefers nicht zu. Beim Gebiss befindet sich 
ebenfalls kein p'. 

V e r g lei ch e u n d  B e z ieh u nge n 

Die Schädel des Metailurus major Ath. Nr. I 967/I , 2  gehören älteren 
Individuen an, während das Unterkieferbruchstück Ath . Nr. 1 967/3 zu einem 
jungen Individuum gehö.rt. 
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T A B E L L E  3 . 

Metailurus parvulus (HENSEL), I 862 . 

Halmyropotamos , Oberkieferzähne des Schädels Ath.  Nr. 1967/5 . 
it 

Länge, mm 3, 0 
Breite 2 , 5 
Diastema i3-c = 6 , 1  

c P" p4 
1 3 , 6  2 1 ,6 
6,6 r o , o  

c - p3 = 3 , 9  

nlt 
4, 1  
9>I 

China , Oberkieferzähne des Schädels Lok . roS, nach ZDANSKY ( 1924 ,  S .  133). 
Länge 3 , 6  4, 3 5 , 2  
Breite 2 , 8  3,5 4 , 8 
Diastema i •- c=6, 2  

Pikermi , Oberkieferzähne eines 
Länge 
Breite 
Diastema 

12 , 3  1 3 , 7  24 ,0  4 , 7 
7 ,8  6 ,6  I 0 , 6  r o , o  

c -p3 = 3.4 

Maxillafragments Paläont .  Inst . Univ . Wien .. 
1 2 ,9  1 3 , 5 21 , 4  4 , 1 
6 , 9 6 , 7  9·5 9.3 

c - p• = 3 ,7  

ZDANSKY (r924 ,  S .  r23) benennt die Gattung und Art nach einem 
Schädel , der aus China stammt (Loc. 30) . Dieser Schädel ist nicht vollkommen 
unversehrt.  Die Stelle des Os occipitale ist gebrochen , und somit ist bei dies er 
Stelle ein Vergleich mit dem hier untersuchten Schädel , der vollkommener 
ist, nicht möglich .  Der Autor untersucht ebenfalls auch Teile des Unterkiefers 
der gleichen Art (Taf .  XXIX, Fig. r- 4). Die hier untersuchten Reste des 
Matailurus major von Halmyropotamos stimmen vollkommen iiberein mit den 
Beschreibungen , die der Autor in seiner erwähnten Arbeit fiir die entspre­
chenden Fossilien von China (S . I 23 - r3r )  gibt. Leider gibt er uns keine 
Abmessungen des Schädels , sondern nur die der Zähne des Ober - und 
Unterkiefers. 

Der gleiche Autor beschreibt ( r 924 , S.  r 3 r , Taf. XXIX) den Schädel 
und einen Teil des Unterkiefers einer , seiner Meinung nach, neuen Art, des 
Metailurus minor. Diese muss jedoch der Priorität halber ars Metailurus parvulus 
(HENSE L, r 862) bezeichnet werden (V gl . THENIUS r gs r ,  S. 93). 

Der Schädel von Metailurus parvulus von Halmyropotamos endet hinten 
in einem scharfen Fortsatz , und somit unterscheidet er sich von dem hier 
untersuchten Schädel von Matailurus major. Ein b edeutender Unterschied 
besteht natiirlich auch in ihrer Grösse : (Länge : M. major = 2 2 2  mm, 
M. parvulus = r 4o mm).  

Der Schädel von Metailurus minor ( = M. parvulus), den ZDANSKY ( r 924 , 
S. r 3 r )  beschreibt, befindet sich in einem guten Erhaltungszustand, und dem 
Autor nach unterscheidet sich dieser Schädel vom Schädel von Metailurus major 
m Folgendem : 

«Auch ist die Profil linie der Schnauzenpartie  etwas steiler, die Breite 
über den Jochbögen im Verhältnis zu der Gesamtlänge des Schädels 
noch etwas grösser. Die Orbitae s ind fast kreisrund, re lativ grösser als. 
bei M. major und mehr nach vorne gerichtet•• . 
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Die von Pikermi her bekannten Feliden sind verschiedener Grösse. 
Davon haben Machairodus aphanistus (KAUP), Epimachairodus (?) taracliensis 
(RIABIN) (s. u. ) ,  Paramachairodus orientalis (KITTL) und P. ogygia (KAUP) grö­
ssere Dimensionen , während Felis attica WAGNER kleinere Dimensionen als 
Metailurus parvulus hat. Filis leiodon WEIT HOFER, welcher ebenfalls in Pi­
kermi gefunden wurde, wird als Synonym von 1VI. parvulus betrachtet 

Vom Jahre 1 862 bis zum Jahre 195 1 gab es bei der Bestimmung und 
Bezeichnung der verschiedenen fossilen Felidae eine grosse Verwirrung. 
THENIUS ( 195 1 ,  S. 93- 94) gibt uns nach der Untersuchung der bis damals 
bekannten Felidenformen eine Tabelle der Synonymen von Metailurus parvulus 
mit entsprechenden Bemerkungen und Vergleichen (s . o .) .  

Über die verschiedenen Arten der Gattung Metailurus, wie M. mongoliensis 
(COLBERT 1 939) ,  M. intrepidus (LEIDY 1 86g) , M. marshi (THORPE 1922 )  u. s. w. 
ist schon sehr viel geschrieben worden. (V gl . ZDANSKY 1924 ,  S. 1 23- 1 37) .  

Unterfamilie : Machairodontinae GILL, 1 872 (S .  59) 
Gattung Machairodus KAUP, 1 833 (S. 24) 

Machairodus aphanistus (KAUP), 1 833 

Synonymieliste nach PII.GRIM ( 193 1 , S .  1 29). 

I833 Machairodus (KAUP, s. 24, Taf . I ,  Fig .  5)· 
r8.3.3 Felis aphanista (KAUP, S. 18, Taf . I I ,  Fig. r ) . 
1833 Agnotherium antiquum (KAUP, S. 28 ,  Taf .  I , Fig . .3). 
I848 Felis gigantea (WAGNER, S . .376 , Taf . X ( I I ) ,  Fig. 6). 
I854 Machairodus leoninus (Ronr & WAGNER , S .  roo, Taf . IX ( I I I ) ,  Fig. I- 4, non Fig. 5, 

nec VIII, S. I2I,  Taf .  V ( III) ,  Fig. II) . 
I859 Machairodus cultridens (KAUP, S. 270). 
I863 Machairodus �ultridens ( Cuv.) (GAUDRY, s. !05 non Taf .  XVI, Fig. I - 6). 
rgoi Machairodus aphanistus (KAuP), (Bour,E, S. 557, Fig. 6, 7, rr, I2) . 

Schädel ( C a  1 v a r i u m )  Ath. Nr. 1967/6 
Tab .  4, Abb . 5, Taf. IV, Fig. 1 - 2. 

a) B e s c h r e i b u n g  d e s  S c h ä d e l s  

Es handelt sich um einen Schädel dieser Art, und zwar um einen der 
am besten erhaltenen , die je  gefunden wurden . Von diesem Schädel fehlen 
nur it - i 3 sin . , c dex . und ein sehr kleiner Teil des l inken Arcus zygomaticus. 
Der Schädel ist gar nicht verformt, nur die StirnbeinefOssa frontalia) erfuhren 
eine kleine Verschiebung zum Innern des Schädels hin.  

Der Schädel weist eine beachtl ich grosse Länge (355 mm) auf , und seine 
Breite ist an den Stellen der Jochbögen um etwas kleiner (2/3) als seine Länge. 
Die Schnauzenpartie ist betont, was auf die grosse Länge der Caninen und 
auf die ziemlich grossen Diasternen vor und hinter den Eckzähnen zurückzu­
führen ist .  
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T A B E L L E  4 (Abb. 5). 

Machairodus aphanistus (KAVP), 183 3. 

Schädel Ath . Nr.  1()67/6 aus Halmyropotamos. 

a) 0 b e n 
Länge : (in mm) 

Breite : 

Länge : 

Breite : 

Höhe : 

Grösste Länge des Schädels ( Op- P) 
Entfernung zw. Opisthion und Bregma { Op - Br) 
Mediane Länge des Stirnbeins (Br - N) 
Mediane Länge der Stirne (Op- N) . 
Gesichtslänge (P- N) . 
Ektorbitalstirnlänge ( Op- Ect) .  
Präorbitallänge (P- Ect )  
Laterale Gesichts länge (P- Ent). 
Maullänge (P - Fi) . 
Orbitallänge (Ect- Ent) . 

Grösste Schädelbreite (zw . Zy) 

Breite des Hinterhauptkammes (zw. H') 

Breite am Otion ( zw . Ot) 
Breite am Auriculare (zw. Au) 
Breite am Frontostenion (zw. Fs) 
Breire am Ectorbitale ( zw . Ect )  
Breite am Entorbitale (zw. Ent) 
Breite am Foramen infraorbitale {zw. Fi) 
Schnauzenbreite am postcaninus Diastima (zw. Pc) 

b) U n t e n  

Basilarlänge (B - P) 
Länge des Hinterhauptkammes (Op- Fom) 
Kleine Schädeiiänge (B - Pm) 
Foramen - Gaumenmass (B- St) 
Mediane Gaumenlänge (St - P) 
Laterale Gaumenlänge (P- U) 
Länge der Prämolarreihe (p" + p4) 
Länge des Hinterhauptloches ( Fom) 
Länge des Galenkkopfes (Co) . 

Breite der Aussenränder der Gelenkköpfe  (zw . Co) 
Breite des Hinterhauptloches (Fom) 
Breite des Gelenkkopfes (Co) 
Gaumenbreite hinter den p4 

P" 
c 

c) An der Seite 

Grösste Höhe des Calvariums ( zw. Gh) 
Grosse Hinterhauptshöhe (B - Op) 
Hormionbregma (Ho - Br) 
Staphylionnasion (St - N) 

355 
120 
II O 
230 
135  
182 
190 
150 
12!  
4I 

210 
84 

1 28 
I I O  

56 
n8 
83 
74 
Sr 

285 
72 

200 
125 
160 
152 
65 
27 
29 

122  
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Bei der Betrachtung des Schädels von oben erkennt man die Anschwel­
lungen der Maxilla auf den Eingangsstellen der Eckzähne, und somit ist die 
Abmessung der Gesamthöhe der Zähne möglich , d .  h . die Grösse eines jeden 
voni Scheitel bis zum Ende seiner Wurzel (s . u . ) . 

Die Nasenhöhle ist breit , und die Nasenbeine ragen in dieselbe hinein 
(Abb . s ) . 

Die Foramina infraorbitalia l iegen jeweils unter dem Vorderhöcker 
von p' ; sie haben eine breite Innenöffnung. Die Foramina supraorbitalia fehlen. 
Der Processus zygomaticus o ssis frontalis ragt sehr stark hervor und hat von dem 
ebenfalls stark hervorragenden Processus frontaUs ossis zygomatici einen Abstand 
von 19 mm. Somit erscheint die Augenhöhle in einem ellipsenförmigen, 
ziemlich geschlossenen Umfang. 

Die Stirnbeine sind breit , kräftig und enden mit einer doppelten, 
konvergierenden Crista frontaUs externa in einer besonders starken, sehr stark 
aufgerichteten Crista sagittalis externa. Sie hat eine Höhe bis zu 40 mm und 
endet im hintersten Ende des Schädels ,  wo sie sich mit dem Os interparietale 
und dieser wiederum mit dem sehr verflachten und stark hervorspringenden 
Hinterhauptkamm vereinigt. 

Bei der Betrachtung von unten erkennt man zwischen den Eckzähnen: 
zwei Löcher (Fissura palatina), die zu der Nasenhöhle führen. Jedes davon 
hat eine Länge von 25 mm und eine Breite von Io mm. Das Mundhöhlendach 
ist fast eben , hat örtlich kleine Einbuchtungen und erscheint nur in der 
Gegend vor den Choanen als konvex. Die Choanen sind tief und haben dünne 
Seitenwandungen. Die Jochbögen sind auf ihrer vorderen Hälfte kräftiger; 
und hinten weisen sie eine tiefe Gelenkfläche für das Gelenk des Processus 
articularis des Unterkiefers mit einer Länge von 20 mm und einer Breite von 
48 mm auf . 

Die Bulla tympanica steht von Basioccipitale 2 2  mm ab . Hinter dem 
Foramen occipitale magnum erstreckt sich in Flügelform der breite und erwei­
terte Hinterhauptkamm, dessen Oberfläche rauh ist, d . h. er weist auf seiner 
ganzen Oberfläche viele kleine oder grössere Einbuchtungen. und Vorsprünge 
auf . Die Dicke dieser Hügeligen Formung erreicht auf ihren Randpunkten 
kaum die 2 mm. 

Bei der seitlichen Betrachtung erscheint der Sc�ädel länglich , mit einer 
kleinen Höhe und mit einer sehr geringen Krümmung. 

b) B e s c h r e i b u n g  d e r  Z ä h n e  

Zur Position der Zähne auf dem Oberkiefer haben wir folgendes ztt 
b emerken : 

Die Schneidezähne stehen in Halbkreisform weit vor den Eckzähnen 
auf dem Vorsprung der Zwischenkieferknochen. Die Eckzähne stehen parallel 
zur Längsache des Schädels , während die p3 eine schräge Position haben und 
mit ihren Vorderteilen nach innen gerichtet sind. Jeder p 3 bildet mit der 
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Zy 

A. 

Dp 
p 

Norma verticatis 
Zy 

8 

. ····•· . .. 
ZY 

Norma basilaris 

C. 

Op 

Co 

Norma lateralts 
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.Abb. 5. Machairodus aphanistus (KAUP) .  

Schädel Ath. Nr. 1967/6 , aus Halmyropotamos. 
A : von oben , B : von unten, C: von lateral. 

0 b e n 
Op. Opisthokranion * 

Ot. Otion. 

H. Hinterhauptkamm 

Au. Auriculare 

Fs. Frontostenion 

Br. Bregma 

Zy. Zygion 

Ect. : Ectorbitale 

Ent.: Entorbitale 

N. Nasion 

Fi. For. infraorbitale 

Pc. Postcaninus 

P. Prosthion 

Un t e n  (neue Punkte) 

For. For. occipitale magnum 

Co. Condylus occipitalis 

B. Basion 

Ho. Hormion 

U. Uranion 

St. Staphylion 

A n d e r  S e i t e  
Gh. : Grösste Höhe 

* Terminologie : DuERST 1926, (8. 236 - 244). 
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Schädelachse einen Winkel von ungefähr 45° . Die p' stehen fast parallel und 
haben eine sehr geringe Neigung nach innen . Die Alveolen der m' zeigen, 
dass sie eine s enkrechte Position der Schädelachse gegenüber haben. 

Incisiven: i1 - i• dex. 

Von allen Schneidezähnen ist i' der kleinste. i' ist etwas grösser 

als i', während i 3 viel grösser ist als i' . Zwischen diesen drei Zähnen gibt es 

keine Lücke, während zwischen den i' eine Lücke von. 2 , 5  mm erkennbar ist . 

Die linguale Seite aller Schneidezähne ist deutlich konkav und hat eine sich 
nach innen erstreckende Basis . Auf der Hinterseite von i' s ind auf dem Basal­

band zwei kleine Höcker erkennbar; sie sind auch auf der entsprechenden 
Stelle von i' vorhanden , sind aber sehr niedrig, und bei i 3 f ehlen sie ganz. 
Jeder Zahn weist rechts und links je  eine Kante auf , die den Zahn in einen 
Vorder - und in einen Hinterteil trennen und in einer scharfen Spitze enden 
lassen. 

Caninen: c ( Tab. 6). 

Vom rechten Eckzahn ist nur der in der Alveole vorhandene Teil 
erhalten geblieben. Der linke Eckzahn ist vollkommen unversehrt ; er hat 
grosse Dimensionen , biegt sich nach hinten und dringt sehr tief in den Kno­
chen des Oberkiefers ein. Sein Schnitt ist sehr länglich ; er endet in einer 
Vorderkante und in einer Hinterkaute .  Davon ist die Hinterkante des Zahnes 
in seiner ganzen Länge , d .  h. von der Basis bis zu der Spitze scharf wie ein 
Messer (Machaira) und zackig wie eine Säge. In einer Länge von ro mm 
schalten sich auf der Kante kleine sägeförmige Zähne ein. Der Zahnschmelz 
ist vollkommen glatt. Es gibt nur ein Diastema vor und hinter dem Eckzahn. 

Prämolaren : p• und p4 

p3 : Er ist lang und ziemlich kompliziert . Er besteht aus einer Haupt- , 
aus einer Vorder- und aus einer Hinterspitze .  Asserdern sind ganz vorn und 
hinter dem Zahn je ein sehr kleiner Höcker erkennbar . Unter dem Hinter­
höcker ragt auf der lingualen Seite des Zahnes ein starkes Basalband hervor . 
Die Vorder - , Haupt - und Hinterspitze werden voneinander durch tiefe, 
schmale Einschnitte getrennt .  Von p' ist keine Spur vorhanden . 

p' : Er ist besonders lang (43 , 1  mm) und besteht aus einem Hauptzacken, 
aus einem zweigeteilten vorderen und aus einem welligen hinteren Neben­
zacken.  Obwohl diese voneirrander durch tiefe Einschnitte getrennt sind,  
bilden sie in ihrer Gesamtheit eine scharf schneidende Oberfläche.  Aussen 
ist bei der Basis der Krone ein starkes Cingulum vorhanden . Innen kann man 
auf der ganzen Länge des Zahnes eine deutliche Usurfläche erkennen, die 
aus ·der Berührung des Zahnes mit den Höckern der Zähne des Unterkiefers 
.entstanden ist. 

Molaren: m' 

Davon sind nur Spuren ihrer Albeoien erhalten geblieben. 
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T A B E L L E  5 · 

Machairodus aphanistus (KAuP) , 1833 . 

Zähne des S chädels Ath . Nr. 1967(6 , aus Halmyropotamos . 
i 1 i• iS c ps p4 

Länge ro , 9  r r ,8 1 2 ,9  35 , 2 23 ,7 43 , 1  
Breite 7.5 8 , 8  I 2 , I  14 , 3  ro ,6 14 , 8  
Diastema i s-c = ( r r ) ,  c-ps = r8 , 7  
Vorderende c - Hinterende p• = 12o , o  

Nach RoTH & WAGNER (r885) ,  au s Pikerrui . 
Länge 
Breite 

2 3 , 0  42 I I  

Machairodus palanderi ZDANSKY, 1924, aus China nach ZnANSKY ( 1924 S .  uo) .  
i 1 i 2  i3 C p2 

Länge ro , s r 2 , o  r4 ,o  45 , 0  3 , 5 
Breite 7 , 5 9 , 3  r 3 , o  r6 , 5  o , 7 
Diastema i3-c = 1 3 , 0  c - p2 = 8 , 5 
Vorderende c- Hinterende p• = ? r2s ,o 

T A B E L L E  6 .  

ps p< 
2 3 , 0  ?4! , 0  

9.4 ? !7 ,0  
p2 - ps = 7•5 

Machairodus aphanistus (KAUP) , r833 . 

Caninenmessungen (in mm). 

A. Caninus (in situ) des Schädels Ath . Nr. 1967(6, aus Halmyropotamos . 
B .  Isolierter Caninus Ath .  Nr .  1967(7 aus Pikermi. 

D�r Zahn als Ganzes (freie - und alveolare Partie): 
Entfernung : Spitze - Hinterende , geradlinig mm 

konvex 
konkav . 

Freie Partie : 
Entfernung (= Höhe) : Spitze - Alveolenrand : 

geradlinig (hinten) . 
konve.x: 
konkav 

Querschnitt , Abstand von der Basis : 

- . 

- - -- { grösster Durchmesser' (Länge) . 
0 cm kleinster Durchmesser ( Breite) . 

{ grösster Durchmesser . 
3 cm 

kleinster Durchmesser 

{ grösster Durchmesser . 6 cm k leinster Durchmesser . 

{ grösster Durchmesser cm -9 kleinster Durchmesser 

A B 
r68 146 
200 178 
175 ISO 

97 87 
!04 IOO 
98 88 

35 , 2 34.2 
14 , 3  13 , 3 

3 2 , 2  27 ,9 
rr , 8  r r , o  

24,6 r 8 , 2  
9>7 8 ,9  

. I 2 ,7 
6 , 6  
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B i o l o g i s c h e  E r k l ä r u n g e n  z u r  F o r m 
d e s  S c h ä d e l s  u n d d e r  Z ä h n e  

Die grosse Entwicklung der Eckzähne muss mit der ebenfalls grossen 
Entwicklung des Hinterhauptkamms des Schädels des Tieres in Zusam­
menhang gebracht werden. Die grosse Kraft ,  die das Tier anwenden muss 
damit seine grossen Eckzähne in das Fleisch seines Opfers eindringen können, 
erfordert auch die Entwicklung starker Halsmuskeln .  Die  Halsmuskeln Mus­
culus sternomastoideus und .Musculus cleidomastoideus) wachsen hinter dem Foramen 
occioitale magnum auf der unteren Fläche der flügelförmigen Erweiterung des 
Os occipitalis zusammen und brauchen daher tatsächlich eine grosse Symphyseo ­
berfläche.  Somit erklärt s ich biologisch die ungewöhnlich grosse Entwicklung 
des Hinterhauptkamms des Schädels .  

Für die mechanische Verstärkung dieses flügelförmigen Hinterhaupt­
kamms entwickelte sich stark nach oben geneigt die Crista sagittalis externa 
sowie Os interparietale. Aus einem zweiten Grund bildete sich noch eine erwei­
terte Oberfläche zum Anhaften des Musculus temporalis, der den Unterkiefer 
als Anziehmuskel bewegt . 

Wie schon erwähnt, sind die Jochbögen kräftig, besonders stark sind 
jedoch die Schläfenfortsätze (Processus temporalis) . Das erklärt sich dadurch , 
dass an dieser Stel l e  der Musculus masseter anhaftet,  der ebenfalls ein starker 
Anziehmuskel des Unterkiefers ist. 

Die Gelenkfläche ,  in die sich der Processus articularis des Unterkiefers 
einfügt, ist tief , und sie erlaubt eine grosse Bewegung des Unterkiefers in 
vertikaler Richtung. Das ist  aber unbedingt notwendig, denn nur durch ein 
weites Öffnen des  Unterkiefers und durch gleichzeitiges Heben des  Schädels 
ist es möglich , die Eckzähne in eine verwendungsentsprechende Position zu 
bringen , d .  h. zum Ergreifen des Opfers mit den Eckzähnen allein (vgl . MAT­

THEW 19 10  und ABEL 1927 .  S. 1 37 ,  Fig. 1 23) . 
Der Bau der Eckzähne und der Prämolaren zeigt, dass dieses 1'ier sein 

Futter nur zerstückelte und es die Fähigkeit zum Kauen einfach nicht besass . 
Dafür sprechen der sicheiförmige Bau der Eckzähne mit der schneidenden 
Hinter kante, die mit kleinen Z9-cken verstärkt ist, sowie ,  die stark schneidende 
Profillinie des grossen p' .  Die starke Reduktion von m1 müsste auch auf eine 
Anpassung an die. besagte Ernährungsart dieses Tieres zurückzuführen sein. 

Bei geschlossenem Maul lagen die Eckzähne ausserhalb der Unterkie­
feräste genau hinter den Eckzähnen des Unterkiefers. Abgesehen davon , sind 
die Unterkieferbeine speziell die..sem Zweck angepasst (vgl . auch BOHLIN 
1940, I 947 ·  KURTEN 1952 , MARINELLI 1938 , SIMPSON 1 941 , ZAPFE & 
DREXLER 1 95 6) .  

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Obiger Beschreibung der Merkmale des Schädels und der Zähne 
nach ist dies Tier zu Machairodus aphanistus (KAUP) zu zählen. Die wichtigsten_ 
Merkmale sind : 

r) Länglicher und mit einer kleinen Wölbung versehener Schädel. 
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2) Sehr grosse , schmale und scharfspitzige Eckzähne . 
3) Diastema zwischen i 3 - c und c - p 3• 
4) Stark reduzierte m' . 
5)  Das Fehlen von p2 •  

Der Vergleich zwischen den Schädeln von Machairodontinae und Felinae 
ist verhältnismässig leicht. Bei den Felinen ist der Schädel gewölbter, und 
die Eckzähne sind verhältnismässig klein und breiter ; bei  ihnen ist p\ ausser 
Lynx, vorhanden. 

Zu der U nterfamilie  Machairodontinae gehören , Machairodus ausge­
nommen, folgende Gattungen : Hoplophoneus COPE , Eusmilus GERV AI$ , Sansa­
nosmilus KRETZOI , Ailuromachairodus KRETZOI ,  lschyrosmilus MERRIAM ,  Jlfe­
"gantereon CROIZET & JOBERT , Paramachairodus PILGRIM,  Homotherium FABPINI 
und Smilodon LUND . 

Davon umfasst die Gattung Hoplophoneus Arten , die vom Unteren Oli­
gozän bis zum Unteren Miozän aus Nordamerika bekannt sind und bei denen 
- abgesehen von allen anderen Unterschieden - die Eckzähne kleiner sind als 
jene der Gattung Machairodus. Es ist auch ein p' v orhanden. Die entwickeltste 
Art der Machairodontinae ist Smilodon, der vom Pleistozän her aus Nord - und 
Südamerika bekannt ist. Bei diesem weisen :die Eckzähne den grössten Wert 
auf ; von den restlichen Lateralzähnen sind nur p3  und p' erhalten geblieben. 

Somit wird die allgemeine Zahnformula der Felidae wie folgt angegeben : 

3 . I . 3 - 2 . I 
3 .  I . 3 - I . I (2) 

Über die systematische Klassifikation der Machairodontinae, die KRETZOI 
'( I929 ,  S.  I 293 - I 355)  angibt ,  wurden schon viele Diskussionen geführt. 
Änderungen und Richtigstellungen dieser Systematik wurden erwähnt von 
PILGRIM ( I93 I ,  S .  I 24 - I4I , I 93 2 ,  S. I 7 2 - I92) ,  SIMPSON (I945 , S.  I 2ü) vgl . 
auch PIVETEAU u. a . ) .  

In der  Gattung Machairodus sind Amphimachairodus (KRETZOI I 929) und 
Heterofelis ( COOK I92 2) miteinbeschlossen. In dieser Gattung sind Arten klas­
s i fiziert ,  die viele W idersprüche hervorgerufen haben . So erwähnt PILGRIM 
( I93I , S .  I 29 - I3 I ) ,  als er die pontischen Carnivora von Europa untersuchte, 
·die Arten Machairodus aphanistus (KAUP) und Machairodus (?) copei (PA VLOW) 
und gibt eine Tabelle von Synonymen, worin die komplizierte Situation in der 
Nomenklatur deutlich wird. Der Autor akzeptiert mit einigem Vorbehalt ,  dass 
die chinesischen Arten NI. palanderi und M. tingi (ZDANSKY I 924, S. 108 und 
n6) Synonyme von M. copei sind. 

Nach ZD ANSKY ( I924 , S . n s) stimmt M. palanderi den Abmessungen 
nach mit M. aphanistus überein. Von diesem unterscheidet er sich durch 
geringere Gt·össe der oberen Caninen in dem stärkeren vorderen Basalhöcker 
an p�  und durch die Zahnung der Kanten von i2 und i 3 •  Der Autor gibt eben­
falls die Unterschiede unter den Arten rdlf. horribilis, M. orientalis, M. sivalensis, 
M. palaiindicus, M. palmidens M. tingi, M. hungaricus, M, insignis und M. maxi­
miliaTJ,i» sowie die T abelle der Abmessungen ihrer Zähne an. 
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Die von Pikermi her bekannten Machairodontinae sind : Machairodus 

aphanistus, Epimachairodus (?) taracliensis RIABIN 1 929) ,  Paramachairodus orientalis 

(KITTEL I 887)  und Paramachairodus ogygia (KAUP I 833) . 
Nach T HENIUS ( I 95 I ,  S .  89) stammt die Art Epimachairodus (?) tara­

cliensis, die von einer Beschreibung eines Unterkiefers (WAGNER I 847) her 
unter dem Namen Machairodus leoninus bekannt ist , nicht mit Sicherheit von 
Pikermi ; es handelt sich nur um den Unterkiefer eines jungen Individuums 
von Machairodus aphanistus. 

Die Art Paramachairodus orientalis wird von KITTL ( I 887 , S. 329 ,  
Taf. XIV , Fig. I - 5 ,  XVI.  Fig. I ,  2) als  Machairodus orientalis, von WEITHOFER 
(:r888, S.  233 , Taf . XI ,  Fig. I - 7 )  als Machairodus schlosseri und von KORMOS 
( 19r r ,  S.  1 82 ,  Fig. I 7) als 1VIachairodus hungaricus beschrieben . Dieser unter­
scheidet sich von M. aphanistus hauptsächlich durch den Bau des Unterkiefers � 
durch die Merkmale der Zähne des Oberkiefers und auch durch die Dimen­
sionen und die Neigung der oberen Caninen. Zuerst wurde dieser bei Maragha 
(Persien) gefunden, er ist aber auch aus Tchobroutchi (PA VLOW 19 14 ,  S. 39) , 
Novo - Elisavetovka (ALEXEJEW 19 I6 ,  S. 398) Taraklia (KHOMENKO 19 I4 ,  
S . g) , Polgardi (Ungarn) (KORMOS 19r r , S.  182) ,  Veles (Süd - Jugoslawien} 
(SCHLOSSER 1 92 1 ,  S.  I o) und aus Griechenland (Pikermi) bekannt. 

Paramachairodus ogygia wurde zuerst von KAUP ( 1 833 ,  S.  2 I , Taf . I I ,. 
Fig. 3) unter dem Namen Felis ogygia und ansebliessend von WEITHOFER 
( 1 888, S . 233)  unter dem Namen Machairodus ogygia (KAUP) untersucht (vgl . 
ZDANSKY 1 924, S. I 23 und 1 29) . Dieser wurde zuerst auf der klassischen 
Fundstelle  in Eppelsheim und ansebliessend in Pikermi gefunden . PILGRIM 
( 1 93 I , S . 1 40) gibt seine charakteristischen Merkmale an und macht Vergleichs­
b emerkungen . 

Im Paläontologischen Museum der Universität Athen befindet sich� 
abgesehen von anderen fossilen Überresten des Machairodus aphanistus, auch 
ein vollkommen unversehrter Caninus und zwar in einem sehr guten Erhal­
tungszustand ; er stammt aus Pikermi .  Er wurde bei den Ausgrabungen im 
Jahre 1 85 3 ,  die H.  MITZOPOULOS leitete , gefunden und auch von ihm in der 
Zeitung der Phi1omathen ( I 85 3 ,  Nr. 53 )  beschrieben. 

Familie 
Unterfamilie : 
Gattung 

Canidae GRAY , 1 8 2 1  (S.  3or ) 
Simocyoninae ZITTEL, I 893 (S . 632 )  
Simocyon WAGNER, I 858  (S .  366) 
(= Pseudocyon WAGNER, 1 85 7 ,  nec LARTET 1 85 1 ) .  

Simocyon primigenins (ROTH & WAGNER), 1855 .  

Synonymieliste nach PILGRIM ( 193 1 ,  S. r r ) . 

1855 Gulo primigenins (RoTH & WAGNER , S . 389) . 
1855 Canis lupus primigen ius (WAGNER i  S . 398) . 
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r857 Pseudocyon robustus (WAGNER, S.  1 23 ) .  

1858 Sima cyan robustus (WAGNER , S . 367 ) .  

r86o Metare tos diaphorus (KAUF) , (GAUDRY , S . 929). 

r86r Metaretos diaphorus (KAuF) , (GAUDRY , S . 527). 

r862 Metaretos diaphorus ( KAuF) ,  (GAUDRY , S .  38 - 39) . 

r885 Sima cya n  diaphorus (KAuF) , (LYDEKKER , S . 145).  

r888 Sima cya n diaphorus (KAUF) ' (ScHI,OSSER , 7 ' s. ros) .  

1897 Sima cya n primigenius RoTH & WAGNER (TROUESSART, S .  291 ) . 

1924 Sima cya n aff .  primigenius (ZDANSKY 1924, S .  4) . 

Schädel ( C a 1 v a r i u m )  Ath. Nr. 1 967/8 
Tab .  7, Abb. 6, Taf. V, Fig. 1 - 3. 

B e s c h r e i b u n g  d e s  S c h ä d e l s  

Der Schädel ist stark verformt und viele seiner Teile sind gebrochen. 
Seine Verformung und seine Mängel gestalten die Abmessungen und die V er­
gleichsbetrachtungen schwierig. Es fehlen das Hinterhauptbein (Os occipitale), 
grosse Teile der Jochbögen ( Arcus zygomaticus) , das linke Oberkieferbein 
(Maxilla) und der ganze vordere SchnauzenteiL 

Von oben betrachtet , sind die niedrige Crista sagittalis externa erkennbar , 
die vorderen Ossa parietalia, die doppelte Crista frontalis externa, die verhältnis­
mässig schmalen Ossa frontalia, das rechte Foramen infraorbitale genau über 
dem Vorderhöcker von p4 und der Vorderteil der rechten Maxilla, die vor dem 
Canin endet. Von unten betrachtet, ist, weil der Hinterteil des Schädels ge­
brochen ist, das Gewölbe der Schädelhöhle sichtbar . Das Basioccipitale und ein 
Teil des Gaumens sind ebenfalls erhalten geblieben. 

Von den Zähnen sind nur p4  und m 1  dex . , die Wurzel von c dex . in der 
Alveole und die Alveole von m'  dex . erhalten geblieben. 

b ) B e s c h r e i b u n g  d e r Z ä h n e  

p •  dex. Er besteht aus drei Spitzen. Der in der Mitte befindliche Haupt­
höcker ist der kräftigste ; durch tiefe Einschnitte ist er von dem Vorder - und 
Hinterhöcker getrennt . Der Haupthöcker ist spitz und hat eine vorspringende 
Vorderkante. Der Vorderhöcker ist viel niedriger als der Haupthöcker, er ist 
kräftig und hat eine leichte Neigung nach innen. Der Haupthöcker endet 
in einer scharfen Kante , die sich in horizontaler Position befindet. Ein Hinter­
höcker ist nicht vorhanden. Im Gegenteil : auf der Stelle ,  wo sich bei anderen 
Zähnen ein Innenhöcker entwickelt ,  gibt es hier nur einen kleinen Vorsprung 
der Kontur des Zahnes, der mit dem Basalband eine längliche Grube bildet. 
Auf der labialen Seite des Zahnes und auf seiner ganzen Länge ist ein Cin­
gulum vorhanden , während sich auf seiner lingualen Seite ein kräftiges 
Basalband entwickelt. Von der Spitze des Haupthöckers steigt nach innen bis  
zum Besalband hin eine stumpfe ,  aber sehr starke Kante herab. 
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mt dex. Dieser Zahn ist grösser als lang. Auf den ersten Blick hin 
wird klar , dass der Aussenteil des Zahnes eine grössere Länge hat und 
stärker und höher ist als der InnenteiL Der Zahn besteht im wesentlichen 
aus drei Konen (Abb. 6). Davon ist der Paraconus der stärkste und höchste ; 

I 
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I' 
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I I 
I I 
\ \ 
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\ � .. , 
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Abb . 6. Si mocyon pri migenius R OTH & WAGNER . 

Schädelbruchstück Ath, Nr. 1967/8 mit p4 und m1  dex . ,  von unten . 
Punktierte Linien = J<'ehlende Teile .  2/9 nat . Gr .  

dahinter folgt der Metaconus und nach innen der Protoconus, der der niedrigste 
-von allen ist. Der Para- und Metaconus haben stumpfe longitudinale Kanten. 
Ausserdem hat der Paraconus auf seiner Innenseite noch eine gleich starke 
Kante. Der Paraconus bedeckt in Halbmondform den inneren Teil des Zahnes . 
Auf der Aussenseite des Zahnes entwickelt sich auf seiner ganzen Länge 
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em scharfes Basalband .  In der Innenseite des Zahnes umfasst em breiter , 
gezahnter Wulst den Pratacanus. 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Der hier untersuchte Schädel hat ungefähr die gleichen Dimensionen 
wie der Schädel Nr. 9032 von Simacyan primigenius aus der Sammlung WOOD­
WARD des Britischen Museums ; er stammt aus Pikermi . Auch dieser Schädel 
ist beschädigt, und der Vergleich erfolgt auf Grund der Abmessungen und der 
schematischen Darstellung von PILGirM ( 1931 , S.  14, r 6 ,  Fig. 3). Beide Schä­
del haben zwischen den Warzenteilen (Processus mastoideus) eine Breite von 
So mm. Auch die sonstigen morphologischen Einzelheiten stimmen überein. 

Der Schädel von Halmyropotamos ist jedoch um etwas grösser als der 
Schädel gleicher Art , der aus China stammt (gemäss der Abbildung von 
ZDANSKY 1 924,  Taf . I . ,  Fig. 2, 3 ) .  Dies ergibt sich auch aus den Dimensionen 
ihrer Zähne. Der einzige Unterschied,  der bei der Beschreibung der Zähne 
des chinesischen Exemplars - so der Autor - und des unsrigen besteht, ist ,  dass 
bei m1 des chinesischen der Paracon ein wenig stärker ist als der Metacan, 
während beim unsrigen das Gegenteil der Fall ist. 

Die Form der Zähne p4 und m1 stimmt mit den Beschreibungen überein, 
die die verschiedenen Autoren geben (GAUDRY r 862 - 67, ZITTEL r 89r - 93 , 
PAVLOW 19 19, ZDANSKY 1 924,  PILGRIM 193 1 ) .  Einen Unterschied gibt es 
nur bei der Beschreibung von p" , die ScHI,OSSER ( r 888 - 9 1 ,  gibt ; nach ihm 
weist der p4 einen «sehr kräftigen, aber fast isolierten Innenhöcker» auf . Einen 
solchen Innenhöcker gibt es beim Exemplar von Halmyropotamos nicht. 

Die erste Bezeichnung dieser Art wurde von ROTH & WAGNER ( r Sss , 
S.  389,  Taf. (VIII) ,  I I ,  Fig. r ,  2) einem rechten Unterkiefer (Museum Mün­
chen) unter dem Namen Gula primigenius gegeben. Zwei Jahre später beschreibt 
und bildet WAGNER ( r 875 , Taf. V I ,  Fig. 1 3) einen Schädel und einen Unter­
kiefer bieser Art unter der Bezeichnung Pseudocyan robustus ab.  Seit j ener Zeit 
wurden von verschiedenen Autoren verschiedene Namen gegeb�n , wie aus der 
vorangegangenen Synonymenliste zu ersehen ist. 

Die ältesten Cani den (Cynadictis, Procynadicris) erscheinen während des 
jüngeren Eozän und vermitteln morphologisch zwischen den Miaciden des 
ältesten Tertiärs und den jüngeren Caniden. Wichtige ausgestorbene Stämme 
sind die Amphicyoniden , die Cynodontiden ( = Amphicynadantinae) die Sirno­
cyaniden und die Borophagiden. 

Bei den Simocyoniden tritt seit dem Miozän ( Alopecacyon = ? Galecynus) 
und dem Pliozän (Simacyan) an den Prämolaren und Molaren eine Reduktion 

auf.  Die Gebissformel der Gattung Simacyan lautet �� (THENIUS 1 960, 
3 . 1 . 2 . 2 

s. I 5 3 ,  Abb . 33) .  
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T A B E L L E 7 · 

Simacyan primigenius ROTH & W AGNHR . 

A . Halmyropotamos , Mus . Athen Nr. 1 967(8 ( in s itu ) 
B .  Pikermi ,  Brit . Museum Nr. 9032 , nach PILGRIM ( I93I , S .  1 6 )  
C.  China (Shansi) , Mus . Upsala ,  nach Z DANSKY ( 1924,  6) 
D .  Tchobroutchi ,  nach M . PAvLow ( 19I4 ,  S . 43 )  
E .  nach ScHLOSSER ( I888 - 91 ) .  

A .  B .  c .  D.  

p 4 { Länge 22 ,0 20 , 5  19 , 3  2 2 ,0  
Breite 1 2 , 0 1 2 , 0  r o ,8 1 2 , 0 

m' { Länge r6 ,o r s ,s 14 ,9  r s ,o 
Breite 19 ,0 19 ,0 I9 , 4 1 7 ,0 

Famili e  
Unterfamilie : 
Gattung 

Hyaenidae GRAY, r 86g (S . 2 I I )  

Hyaeninae MIVART , r882 (S . r43) 

Crocuta KAUP, r 828 (S . r r45 ) 

Crocuta eximia (ROTH & WAGNER) . 

E .  
zo ,o  
1 3 , 5 

r s ,o 
20 ,0  

Hyaena hipparianum pars , GERVAIS (Taf . XXIV ,  Fig .  2 - 5 , non Taf . XII ,  Fig .  r )  
Hyaena eximia RoTH & WAGNER (S .  396 , Taf . II ,  Fig .  6 )  
Hyaena eximia (WAGNER S .  I20 , Taf . V ,  Fig .  9 ,  ro) 
Hyaena hipparianum (SUESS , S . 2 2 1 , Taf .  I , Fig. 3a - c , non Fig. za - c )  
Hyaena eximia (GAU DRY , S.  So , T'1f . XII , Fig. 4 - 6 , Taf .  XIII , XIV) .  

Unterkiefer Ath. Nr. 1967/9 

Tab.  8, Taf. IV, Fig. 3.  

Bei diesem Unterkiefer sind die leicht zerbrechlichen Teile des Ramus 
mandibulae von beiden Ästen abgebrochen. Von den Zähnen fehlen die Schnei­
dezähne und p ,  sin. 

Die Beschreibung des Schädels ,  des Unterkiefers und der Zähne der 
Crocuta eximia ist schon zu  genügend bekannt , und deswegen erwähnen wtr 
hier nur ihre charakteristischen Merkmale .  

Sie hat eine starke Symphyse mit einer Höhe von 63 mm und mit einer 
Länge von 22 mm ; die Knochen (Corpus mandibulae) sind kräftig. 

Von den Zähnen ist p1 sehr klein, hat eine kurze Spitze und l iegt etwas 
l ingual vom vorderen Ende des p 3 •  Zwischen ihm und dem starken c schaltet 
sich ein Diastema von 6 mm ein . Die folgenden Prämolaren haben ungefähr 
den gleichen Bau, sie sind sehr massiv  und vergrössern sich von p2 zu p , .  
Jeder davon besteht aus  einer starken Hauptspitze und aus  einer vorderen 
und hinteren Nebenspitze .  Bei den p, und p3 ist die hintere Nebenspitze 
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·grösser als die vordere Nebenspitze ,  während bei p, das Gegenteil der Fall ist. 
Ein schwaches wulstförmiges Talo nid ist bei  p4 besser erkennbar. 

T A B E L L E 8 .  

Crocuta eximia (ROTH & WAGNER) .  

Halm yropotamos Pikermi Taraklia Maragha 
Mus . Athen GAUDRY KHOMENKO KITTL 

Nr. 1967/9 ( r 862 - 67) ( !6!4) ( r887) { Länge mm 1 7 , 8  r6  20 ,0  
c 

Breite I 4 , ;  

{ Länge 5 · 5 6 5 
p , 

Breite 5, 5 

{ Länge r6 , g r6 r7 , 5 r6 
p. Breite I I , 5 { Länge 20 , 3  19 2 1 , 0 20 
Ps Breite 1 4, 0 

{ Länge 22 , 0 2 !  23 , 5 23 
p. Breite 1 3 , 3 { Länge 28 , 7 28 29,0  
m, 

Breite 1 3 , 2  

m1 besteht aus Protoconid, Paraconid mit nach aussen divergierender 
Schneidekante und einem ziemlich g·rossen Talonid. Der Vorderlobus ist in 
der Länge um etwas kleiner als der Hintedobus zusammen mit dem Talonid. 
Das Talonid hat zwei sehr kleine Höcker , einen kaum sichtbaren inneren 
(Endoconid) und einen äusseren (Hypoconid) . Es ist auch ein Basalband vor­
handen , das auf der Aussenseite des Zahnes besser erkennbar ist. 

Die Höhe des Unterkiefers beträgt : 

Unter p ,  = 47 mm 
» P �  = 43 mm 
» p, = 46 mm 
» m,= 49 mm 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Der hier untersuchte Unterkiefer stimmt in den Merkmalen mit der 
Art Crocuta eximia, wie sie von G AUDRY ( r 862 - 67), KHOMENKO ( 1914) ,  
KITTL ( r 887) und anderen Autoren beschrieben ist ,  überein. In den Dimensio­
nen ist er etwas grösser als der von Pikermi und etwas kleiner als der von 
Taraklia (Tab . 8) . 

Die Crocuta eximia steht den chinesischen Formen , besonders aber der 
Form der H. variabilis ZDANSKY (1924 ,  S. 93), mit der sie fast die gleichen 
Dimensionen hat, sehr nahe ,  nur dass m1 von C. eximia etwas grösser ist. 
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Nach PILGRIM ( 193 1 , S .  1 1 7) ist H. variabilis eine chinesische «Rasse» der 
Art Crocuta eximia (s .  auch KURTitN 1957 ) .  Der gleiche Autor (S .  I I 4 - r r6) 

gibt die Unterschiede zwischen den verschiedenen Arten der Gattung Crocuta 

sowie die Messungen von Schädeln und Zähnen von Crocuta eximia der Samm­
lung WOODWARD (Pikermi ) und MAJOR (Samos) des Britischen Museums 
(Nat. - Hist. ) an. 

Bei vielen ortsgebundenen «Rassen» entstanden kleine Unterschiede in 
der Höhe der verschiedenen Höcker der Zähne ,  besonders aber in der des 
Haupthöckers von p4 • 

Crocuta eximia . ist bekannt aus dem griechischen Raum von Pikermi 
(ROTH & WAGNER 1 855 , S. 396 , GAUDRY 1 863 , S. So, u. s .  w. ) , von Samos 
(PILGRIM 1 93 1 ,  s. r r6) und von Saloniki (De MECQUENEM 1 925 ,  s. 5 1 , 
ARAMBOURG & PIVE;TEAU 1 929 ,  S.  1 23 ) .  

Vom restlichen europai'schen Raum is t  s ie  bekannt aus dem Raum des 
Schwarzen Meeres : (SINZOW 1 900) , Taraklia (KHOMENKO 1914 ,  S. 7 ) ,  Novo 
Elisavetovka (ALEXEJEW 1916 ,  S . 383) ,  Grebeniki und Tchobroutchi IPAVLOW 
1914 , S.  40) , f erner aus Frankreich : Mont Leberon (GAUDRY 1 873 , S.  16 ) ,  
Cucuron , Vaucluse (GERVAIS 1 848 - 5 2 , S .  1 2 1 ) ,  aus Deutschland (SCHLOSSER 
1 902 ,  S.  1 45 )  und aus Ungarn : Baltavär (SUESS 1 86 1 ,  S. 22 1 ) ,  Polgardi 
(KORMOS 19 1 1 .  S. r 8 r) . 

Ordnung : Proboscidea lLLIGER, r 8 r 1 (S.  96) . 

Familie : Mammutidae CABRERA 1 929 (S .  74) .  
Gattung : Mammut BLUMENBACH, 1 799 (=Mastodon Cu vn�R , 1 8 1 7 ) .  

Untergattung : Zygolophodon V ACEK, 1877  (= Turicius 0S BORN , 1 926) . 

Mastodon (Zygolophodo n) tapiroides CUVIER , r 8o6, 1 82 r . 

r 8o6 Petit mastodonte CuvrER (S . 4I I ,  Taf . 68 (III ) ,  Fig.  6) 
r82 r JVlastodonte tapiroide .CuviER ( r ,  S .  268 ,  5, S. 527, Taf .  I I )  
1 822  Mastodon tapiroides ( DESMAREST, S .  386) 
r864 Mastodon turicensis ScHINZ ( GAUDRY r 862 - 6 j" ,  s. I 52 - r sg, Taf . XXIV ,  Fig. I- 4 

(s . auch S ynonymieliste nach MAYET 1909, S .  45) . 

Oberkiefer mit dpl-3 dex. und sin. Ath. Nr. 1967/93 

Tab . 9,  Abb . 7, Taf. VI, Fig. 1 - 3. 

Von besonderem Interesse ist dieser schöne Oberkiefer eines jungen 
Tieres, bei dem die Milchbezahnung (dp 1 - dp3 ) beider Seiten vorzüglich er­
halten geblieben ist. Von beiden Knochen sind nur unwesentliche Teile des 
Palatinum und Maxillare und die beiden Jochbogenansätze erhalten geblieben. 
Es sind ebenfalls Spuren der Alveolen der Stosszähne sowie der ersten Mo­
laren (m1 ) hinter und unter den dp3 erkennbar. 
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Die Position der Zähne im Oberkiefer und ihre verhältnismiissig 
:geringe Abkauung gibt uns ein vollständiges Bild von der Milchbezahnung 
dieser Art. 

dpt . Et ist von kleinen Dimensionen und hat ungefähr die Form einen 
Dreiecks mit breiterem Hinterteil . Im wesentl ichen besteht er hauptsächlich 
.aus drei Kegeln - aus einem grossen vorne und zwei kleineren hinten in prä -

Abb . 7. Mastodon (Zygolophodon) tapiroides. 
Oberkiefermilchgebiss mit dpl-3 dex . und sin.  

Ath . Nr. 1967/93 , von der Kaufläche . 
Gaumenbreite vor den · dpt = So mm . 
Gaumenbreite zwischen den prätriten Halbjochen beider Seiten . 

zw . I .  zw . 2 .  zw . 3 -
dp ' 66 , 3  66 , r  
dp2 67 ,6 63 , 0  
dp• 5 1 , 5 44 ,4 35·9 

Grösste Breite der Maxilla hinter den dp2 an der Labialseite = 138 mm . 

und posttriter Anordnung. Alle drei Kegel sind voneinander deutlich · getrennt 
und haben abgekaute Spitzen . Davon besitzt das hintere prätrite Halbjoch , 
das auch das kürzeste von allen ist, die längste Kaufläche . 

Zwischen dem vorderen Kegel und dem hinteren prätriten Halbjoch 
erhebt sich auf der Innenseite des Zahnes ein stärkerer Pfeiler (beim rechten 
mit einer und beim l inken mit zwei Spitzen) , der als der Anfang zur Bildung 
·eines kleinen , vorderen Innenkegels zu betrachten ist d. h. des ersten prätriten 
Halbjochs. Ganz hinten zeigt sich eine kleine talonartige Basalwulst, ansonsten 
fehlt sie aber am ganzen Zahn . 

dp• .  Er ist zweijochig, hat vorn einen talonartigen Basalwulst und 
hinten einen etwas kräftigeren Talon. Der vordere Talon ist niedrig und hat 
auf seiner Aussenseite vor dem ersten posttriten Halbjoch einen ebenfalls 
niedrigen , aber deutlichen Pfeiler. Der hintere Talon ist deutlich in zwei Teile 
getrennt . Der Aussenteil ist niedrig, während der Innenteil hoch und an das 
zweite prätrite Halbjoch , dessen Höhe er auch erreicht ,  eng anhaftet. 

Ein jedes Joch wird von einer tiefen Furche in einen prätriten und in 
·einen posttriten Teil deutl ich voneinander getrennt . Die Spitzen aller vie 
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Kegel sind abgekaut , aber die grösste Abkauung weisen die prätriten Halbjo­
che auf , d ie  auch niedriger sind. Die Kauflächen dieser Innenkegel neigen 
stark nach vorn. 

Von der Spitze eines jeden Halbjochs fallen nach unten flache R illen 
ab. Von einem jeden posttriten Halbjoch fällt nach dem zwischen ihnen 
befindlichen Tal eine leicht vorspringende kielförmige Kante ab . Eine ähnli ­
che  Kante ist auch auf dem hinteren Teil eines j eden posttriten Halbjochs 
erkennbar ; sie ist aber viel schwächer . Spuren solcher Kanten erscheinen 
auch auf beiden prätriten Halbjochen , aber ihre nach vorn fortgeschrittene 
Kaufläche hat sie zum Verschwinden gebracht. Spuren einer Basalwulst 
erscheinen auch nur an der Innenseite der Zähne am Talausgang, während 
solche an der Aussenseite f ehlen. 

dp• . Der Zahn ist dreijochig und rechtwinklig. Vor und hinter dem 
Zahn befindet sich ein typischer Basalwulst, währent dieser auf der Innenseite 
des Zahnes weniger deutlich erkennbar ist. An der Aussenseite des Zahnes ist 
der Basalwulst von der raubereu Emailstruktur nur leicht angedeutet ,  ja ,  
man kann sagen, dass er praktisch nicht existiert. 

Ein jedes Joch wird von einer tiefen Furche (zygodonte Form) in einen 
inneren (prätriten) und einen äusseren Teil (posttriten) zerteilt. Zwischen den 
drei Jochen bilden sich sehr tiefe Täler, die sie klar voneinander trennen . 

Ein jedes der prätriten Halbjoche hat eine Hauptspitze und mässige 
Cristae an seinen Hängen.  Zu der medianen Furche stehen von deren Spitze 
ein oder zwei sehr kleine Kegelehen in einer an Höhe absteigenden Spitzen­
reihe hervor . 

Die posttriten Halbjoche haben eine grössere Breite, und ein jedes 
davon hat eine Hauptspitze , die auf der labialen Sei te des Zahnes liegt, sowie 
zwei bis drei sehr kleine Kegelchen, die sich median der Spitze anschliessen 
und, wie vorher,  in  einer an Höhe absteigenden Spitzenreihe hervortreten. 
Alle diese Kegelehen sind nur als eine Kette von Perlenspitzen erkennbar , 
ohne aber die Schneideform der Joche zu verändern .  Mässige Cristae sind 
ebenfalls vorhanden. Nur die Spitze  des ersten prätrite,n Halbjochs des 
rechten Zahnes ist minimal abgekaut. Zement fehlt bei  allen Zähnen. 

V e r g 1 e i c h e u n d B e z i e h u n g e n .  

Obige Beschreibung und die Messungen zeigen , dass das untersuchte 
Milchgebiss der Art Mastodon (Zygolophodon) tapiroides ang·ehört. 

Seine wichtigsten Merkmale sind folgende : 

1 )  Erster Milchzahn (dp 1 )  mit drei Kegeln, zweiter Milchzahn (dp') 
zweijochig und dritter Milchzahn (dp3) dreijochig (s . unten) . 

2) Die Joche haben eine zygodonte Form, sind vonein an der durch tiefe 
Täler getrennt , die scharfkantig sind.  

3) Zwischen den Jochen entwickelt sich kein Sperrpfeiler. 
SCHLESINGER ( 191 7 ,  S. 1 56) fasst die Hauptcharaktere des dritten 
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oberen Milchzahns (dp3) von Mastodon ( Zygolophodon) tapiroides folgender­
massen zusammen : 

«Dreijochigkeit, rechtwinklige Gesamtform, strenge Scheidung 
von Joch und Tal , steile ,  streng in einer Flucht angeordnete Joche mit 
scharfen Kämmen , Vorhandensein mässiger Cristae an den Hängen der 
prätriten Hälften und eines vorn und h inten talonartig verstärkten 
Basalwulstes » .  

Vgl .  auch LARTET ( r858 ,  S. 486) .  
Mit der obigen Beschreibung stimmt dp3 des hier untersuchten Oberkieferge­
bisses vollkommen überein. 

Nomenklatur und Bezeichnung der Zähne der Proboscidea wird von den 
einzelnen Autoren nach verschiedenen Arten gegeben (vgl . MELENTIS rg6r , 
Tab . 3) .  SCHLESINGER ( I 9 I 7 ,  1922) , einer der wichtigsten Forscher der 
Mastodonten, verwendet für die Milchzähne das Symbol m, für die Prämolaren 
das Symbol pm und für die Molaren das Symbol M. 

Das hier verwendete Symbol dp zeigt, dass es sich um Prämolaren -
Milchzähne (d = deciduus) handelt. 

GAUDRY ( r 862 - 67, S.  I 5 2 - r s g ,  Taf . XXIV, Fig. I ,  3) beschreibt 
und b ildet gleiche Oberkiefermilchzähne (dp 1 , dp') unter dem Namen «Mastodon 
J;uricensis » aus Pikermi ab , die sich von dem hier untersuchten Exemplar aus 
Halmyropotamos in folgenden Punkten unterscheiden : 

I )  Sie haben etwas grössere Dimensionen (Tab.  g) .  
2 )  Der vordere Kegel von dp ' hat  prätrit einen basalwulstigen Pfeiler 

m i t  drei Spitzen, während der von Halmyropotamos auf der gleichen Stelle 
einen Pfeiler mit nur einer Spitze (dex . )  oder mit zwei Spitzen (sin . )  hat. 

3) Der hintere Talon von dp' ist stärker entwickelt .  
4) Der Basalwulst an der prätriten Seite von dp3 hat eine typisch 

betonte Anwesenheit .  
Diese Unterschiede sind jedoch individuell b edingt und bewegen s ich 

innerhal b der Grenzen der Art. 
MAYER ( r 867 , Taf . II, Fig. 2) beschreibt einen Zahn als «dp3 dex . »  und 

LORTET & CHANTRE ( I878 , ' Taf .  IX ,  Fig. 7 )  beschreiben einen anderen als 
«dp3 sin . »  von Mastodon tapiroides, die SCHLESING ER ( I 9 I 7 ,  S. 156) nach jewei­
lig ein erster Molar dieser Art sind. 

Die wichtigsten Unterschiede der Oberkiefermilchzähne zwischen Ma­
stodon tapiroides und den bekanntesten Mastodontenarten sind folgende : 

GAUDRY ( r862 - 67 , Taf.  XXI , Fig. I ,  2) beschreibt und bildet Zähne 
des Oberkiefers (dp1 - 3 ) eines juvenilen Individuums: der Art Mastodon (Choe­
rolophodon} pentelici aus Pikermi ab . Drei wunderbare Schädel j uveniler Indi­
viduen der gleichen Art Mastodon (Choerolophodon) pentelici der Sammlung 
des Wiener Hofmuseums und einer der Ungarischen Geologischen Reichsan­
stalt in Budapest, die aus Samos stammen, werden von SCHLESI NGER ( I 9 I 7 ,  
S.  I 8 I - 222 ,  Taf . XXIII - XXXV , I922 ,  S.  I42 - I49 ,  Taf.  XX , Fig. I ,  2) 
beschrieben und abgebildet. Ihre Milchzähne unterscheiden sich von den hier 
untersuchten in folgenden Pnnkten : 
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1 )  dp ' zeigt zwei Höckerpaare .  
2)  dp2  bildet einen sehr starken Talon, der als ein drittes Joch betrach­

tet werden kann. Ein jedes der zwei ersten Joche besteht aus zwei Höckern. 
Davon befindet sich der zweite, prätrite Höcker ziemlich weit vorn , so dass 
sich ein Tal bi ldet ,  das von innen nach aussenhin an Weite rasch zunimmt. 

3 )  dps ist dreijochig und hat viele Sperrpfeiler ,  die so angeordnet 
sind, dass die prätriten Pfeiler und Sperrpfeiler in der Kauflächenansicht 
eine W - förmige Linie bilden. Im allgemeinen zeigt dp3 ,  wie auch die Mola­
ren , eine choerodonte Form. 

Ein Oberkiefermilchgebiss von Mastodon (Bunolophodon) longirostis aus 
dem Pont wird vom gleichen Autor (SCHLESI NGER 1 9 1 7 ,  S.  84 , 85 , Taf . XII ,  
Fig. 1 )  ausführlich beschrieben. Die wichtigsten Unterschiede zwischen den 
Milchzähnen dieser Art und dem hier untersuchten sind folgende : 

1 )  dp1 wird von einer Reihe von Höckern ohne deutl iche Anordnung i n  
Jochen gebildet. 

2 ) dp' ist dreijochig. 
3) dp'' ist vierjochig und hat Sperrpfeiler und zwei bis drei Kegelehen 

auf der prä - und vier auf der posttriten Hälfte. Er ist eine bunolophodonte 
Form. 

GAUDRY ( r 862 - 67 ,  S. 1 46 , Taf . XXIII , Fig. 2 - 4) beschreibt Milchzähne, 
als ob diese dem rrMastodon pentelici 11 angehörten. Davon hat dp1 zwei Höcker­
paare und dp 2 ist deutl ich dreijochig. WAGNER ( 185 7 ,  S.  140 - 142 ,  Taf . VII ,  
Fig. r 6) beschreibt gleiche Oberkiefermilchzähne (dp' , dp ' sin . )  a l s  rrMastodon 
atticus 1J , und ÜSBORN ( 1 926) ordnet diese der Art <r Turicius atticus JJ zu .  Alle 
oben erwähnten Zähne gehören in Wirklichkeit der Art Mastodon longirostris an 
(VACEK (r87 J , S .  32 , 33) , LARTET ( 1 858 - 59 ,  S. 498) , SCHLESINGER ( 19 1 7 ,  
S.  rr 1 ) .  

Auch von Mastodon (Bunolophodon) angustidens aus dem oberen Miozän 
sind die Milchzähne bekannt. Eine wunderbar erhaltene Reihe solcher Ober­
kieferzähne aus dem «Grunder Sanden von Guntersdorf bei Grund (Niederö­
sterreich)» werden vom zuvor erwähnten Autor (S . rr , Taf . II, Fig. 2)  be­
schrieben . Diese Zähne unterscheiden sich von den entsprechenden des Jlf. tapi­
roides in folgenden Punkten : 

r) dp 1 hat vorn einen Basalwulst, der zwischen den beiden vorderen 
Höckern einen Pfeiler bildet. Der Zahn besteht aus zwei Höckerpaaren. 

2)  dp' ist zweijochig, beide prätrite Halbjoche sind stärker und l iegen 
etwas vorn. Das ist deutl icher erkennbar beim zweiten klobigen prätriten 
Halbjoch . So bildet sich zwischen den beiden posttriten Halbjochen ein breites 
Tal . Rings um den Zahn z ieht sich ein wohlausgebildeter Basalwulst hin.  

3 )  dp3 ist dreijochig, die l etzten beiden Höcker sind mehrspitzig. Das 
letzte Tal hat schwache Sp<Srrhöcker . (Die Molaren haben hingegen viele  starke 
Sperrhöcker in der Tiefe der Täler) . Um den Zahn herum läuft ein sehr gut 
entwickelter Basalwulst. 

Die Zähne von Mastodon angustidens haben trotz den Unterschieden , die 
sie beim Vergleich mit den Zähnen von Mastodon tapiroides aufweisen , auch 
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viele Ähnlichkeiten, die uns zu  der Annahme bringen, dass oeide einer 
gemeinsamen Wurzel entstammen. 

SCHLESINGER ( rgrg ,  S . 1 59 - r 6o) erwähnt in  seiner Studie über die 
stratigraphische Bedeutung der europäischen Mastodonten die Fundorte von 
Mastodon tapiroides im europäischen Raum und kommt zu dem Schluss , dass 
diese Art eine ausgesprochen miozäne sei : 

c Die s ichere Persistenz des M. tapiroides können wir für unser euro­
päisches Faunengebiet vom unteren Helvetien bis ins Sarmatien annehmen .  
Über diese Formationsstufe hinaus wurde die typische Art nicht mehr 
gefunden . M. tapiroides ist demnach wie M. angustidens eine ausgesprochen 
miozäne Art • . 

Aber SCHLESINGERs Meinung ist schon längst überholt .  

Ordnung 
Famil ie 
Gattung 

Hyracoidea HUXLEY,  r 86g (S . ror )  
Procaviidae THOMAS , r8g2  (S . s r )  
Pliohyrax Ü SBORN r8gg ( =  Leptadon GAUDRY , r 86o) . 

Pliohyrax graecus (GAUDRY), r 862 

Unterkieferbruchstück mit p 1 • 4 dex. c - p 4  sin. Ath. Nr. 1967/10 

Tab .  10, Taf. VII, Fig. 1, 2. 

Erhalten geblieben ist nur der Vorderteil  des Unterkiefers , d. h. der 
'Teil der Symphyse.  Von den Zähnen sind erhalten gebl ieben p 1  _ 4 dex . ,  c - p4 sin . 
und die Wurzeln der Schneidezähne und von c dex . Die Symphyse ist sehr 
stark , und man erkennt darauf keinerlei Naht. 

Die l inke Zahnreihe ist stark abgenutzt ,  und an vielen Stellen fehlt der 
Zahnschmelz vollkommen. Diese Abnutzung stammt wahrscheinlich von dem 
starken Wasserstrom, womit der Sand mitgeschliffen wurde ,  während die 
rechte Seite in dem Ton versenkt blieb. 

Von den Schneidezäh1;1en sind i ,  viel kleiner als i" während i 3 kleiner 
und atrophisch sind . Zwischen den i ,  und i 3  schaltet sich ein Diastema von 
ungefähr 9 mm ein. c ist den Prämolaren ähnl ich und berührt i ,1 und p , . Die 
Prämolaren sind untereinander ähnlich , und sie werden von der ersten zu  
den letzten h in  grösser. Ihre Kauflächen bef inden sich auf gleicher Höhe ,  und 
eine jede davon hat eine W - Form (sichelförmig) . Alle Prämolaren weisen ein 
Cingulum auf ihrer Innenfläche auf (vgl . MELENTIS r g66 a, S. rgr , 1 93 ,  r g6) . 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Aus der Beschreibung, aus den Abmessungen , besonders aber aus der 
Ähnlichkeit dieses Unterkieferteils mit den Unterkiefern von Pliohyrax grae­
-cus Ath. Nr.  r g66/2 ,  6 ,  7 aus Pikermi und Halmyropotamos , die schon in vor­
angegangener Arbeit ( r g66a) untersucht wurden, wird der Schluss gezogen, 
,dass es sich um ein Unterkieferbruchstück der gleichen Art handelt. 
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T A B E  I, L E r o .  

Pliohyrax graecus (GAUDRY) , r862 . 

Unterkiefer ( in mm) .  

Halm yropotamos Pikermi 
Mus .  Athen Nr. 1967 / ro  1966/6 1966/7 1966/2 

Länge der Symphyse 55 55 s8 
Höhe der S ymphyse 34  39  37 
Länge der Prämolarreihe 52 54 ss 54 
Breite am Diastema 35 37 37 30 

Pt P2  Ps  p. 
s in .  dex . s in .  dex .  sin . dex . s in .  dex . s in .  
9 . 5  I I , O r o , S I I , 7 I I , 7 I 5 ,0  14 , 3 1 7 , 2  } 
7 , 1  8 , 3 S , o  9 , 4  9 . 5  r o , 8  I I , O I 2 , 0  

r o , s 1 2 ,  I r r , 8 I 3 ,  I 1 2 , 8  14 , 8  16 , 2  1 7 , 4 } 
7 ,6 8 , 4  9 ,0 9 , 5 9 . 4 1 2 , 2  1 2 , 5  

ro , s I I , 5  1 3 , 8  r 6 ,  r r8 , 8 I J , 8 } 
7 , 8  s , s 9 ·9 I I ,8 I I , 4  1 3 , 0  1 2 , 5  

Mus .  Athen 
Nr . 

1967( !0  

1 966/6 

1966/7 

D ieses Stück wurde nicht in die oben erwähnte Arbeit miteinbezogen, 
weil es erst später unter den Stücken des reichhaltigen Materials von Halmy­
ropotamos entdeckt wurde. 

Informationen über das Verhältnis der Art Pliohyrax graecus zu den ande­
ren Hyracoidea, über seine Anfangsbezeichnung, über seine sys tematische Ein­
ordnung und Herkunft ,  über die bis jetzt bekannten fossilen Reste der Art, 
über die geographische und geologis che  Verbreitung der Hyracoidea pro Kon­
tinent sowie sonstige Informationen und Bemerkungen sind in der oben 
erwähnten Publikation enthalten (lVI ELENTIS 1966 a S. 1 99 - 207) .  

Ordnung 
Unterordnt�.ng : 

Famil ie  
Gattung 

Rodentia BO WDICH,  r82r  (S . 7 ,  5 1 ), 
Hystricomorpha BRANDT , r 855  (S . 294) 

Hystricidae B U"RN"ßTT ,  r 83o (S.  350) 

Hystrix LINNE, '17,58 

Hystrix primigenia WAGNER 

Unterkieferbruchstücke Ath. Nr. 1967/11, 12 

Tab. 11, Abb. 8,  Taf .  VII, Fig. 3.  

B e s c h r e i b u n g  

Es handelt sich um zwei Bruchstücke des Unterkiefers , die höchst­
wahrscheinlich vom gleichen Individuum stammen, d. h. um ein rechtes und 



- 322 -

ein linkes Corpus mandibulae, wo auf dem rechten (Nr. u ) die m2 und ma­
sowie die Alveolen von p �  und m1 und auf dem linken (Nr. 1 2) die m1 und m2 
sowie die Alveole von p ,  erhalten geblieben sind. Auf beiden sind ebenfalls 
in den Alveolen Teile der Incisiven erhalten geblieben, die sich zum grössten 
Teil unter den Backenzähnen hin durchziehen und bis zum Ende von m8 
reichen . 

Bei allen Backenzähnen ist allgemeinhin der gleiche Grundbauplan 
erkennbar (Abb .  8) , wobei die Schmelzfaltung der Kaufläche je nach Abnut­
zungsgrad und Position in der Zahnreihe das Bild ändert, d. h. der Zahn wird 

mesial  

l i n g u a l  

1 2 3 4 5 

A a 1  A s  

b u ccal 

A a 2 

d i stal  

Abb. 8. Schematische Darstellung des Bauplans der unteren Backenzähne von 
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Länge 
Breite 

Länge 
Breite 

Hystrix primigenia WAGNER·  

m1 sin . des Unterkiefers Ath . Nr .  1967/12 aus dem Pont von Halmyropotamos . 
Aar = Protoconid (vordere Aussenantiklinale) 
Aa2 = Hypoconid (hintere Aussenantiklinale) 
As = Aussensynklinale ( Innenbucht) 
I - 5 = Innenantiklinalen 
I - IV = Innensynklinalen 

T A B E L L E 

Hystrix primigenia 

p. m, m .  
dex . s in .  dex . s in .  dex . sin .  

ro , o  9 .5 10 ,4 
8 ,6  8 ,9  

10 , 3 I I  1 0  
9 , 2  9· 5 

n ,s 9 , 8 10 , 2  
9 .4 9 , I 9· 2 

I I .  

WAGNHR . 

m. 
dex .  

9. 3 

7 . 9 

9 , 9  
8 ,8  

s in .  
Halmyropotamos 
Ath . Nr. 1967jn , 12 

Pikermi 
Ath . Nr. 1966/43 

Pikermi 
Pal .  Inst .  Univ . Wien 
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von einer tiefen Aussensynklinale zu einer vorderen und einer hinteren Kro­
nenhälfte .  Somit sind auf der labialen Seite des Zahnes der Protoconid (Aar)  
a ls  eine vordere Aussensynklinale und der  Hypoconid (Aa2) a ls  e ine  hintere 
Aussensynklinale erkennbar. Ausserdem sind auch fünf Innenantiklinalen 
(r - 5) und vier Innensynklinalen erkennbar , die je  nach dem Abnutzungsgrad 
des Zahnes zu kreisförmigen oder länglichen Inseln verwandelt sind (STEHLIN 
I 95 I ,  s.  2 14 ,  Fig. 32 1  B) . 

Bei den hier untersuchten Zähnen des Hystrix primigenia ist die Innen­
synklinale I in zwei Teile geteilt , d .  h .  in eine runde und in eine halbmond­
förmige Insel . Wegen des fortgeschrittenen Abnutzungsgrades sind auch die 
restlichen Innensynklinalen II, III ,  und IV zu Inseln (Gräben) verwandelt 
worden. 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Diesen Grundbauplan der Mandibularmolaren (Trechomysstadium) tri f ft  
man auch bei  den Zähnen aller Hystricidae, wie z .  B .  bei der  Art  Hystrix 
.sivalensis LYDEKKER ( r888,  Fig. 32 ) ,  bekannt aus dem Pliozän der Sivaliks , 
sowie bei den rezenten Formen der Hystricidae wie bei Hystrix cristata L .  (Mus . 
Basel Nr. 61 93) ,  Atherurus africanus GRAY (Mus. Basel Nr. 4033 )  u. s. w. 

Die Gattung Hystrix (Stachelschweine) ist seit dem Miozän bekannt und 
stammt von den Theridomyidae des Tertiärs ab , die wiederum von den Pseudo­
sciuridae des Alttertiärs abstammen dürften (DEHM 1 950) .  Die Art Hystrix 
primigenia ist der gewöhnliche Vertreter der pikermischen Fauna ; sie hatte 
sich während des Ponts über ganz Eurasien und Afrika verbreitet. Aus Grie­
chenland ist sie von Pikermi, von Halmyropotamos und von Alifaka in Thes­
salien her ( GAUDRY r 862 - r 867 , MELENTIS & SCHNEIDER 1966 b) bekannt. 

Ordnung 
Familie 

Perissodactyla OWEN, 1 848 (S.  1 3 1 )  

Equidae GRAY, r 82 1 (S . 307) 

Unterfamilie : Equinae STEINMANN & DÖDERLEIN , r 89o (S . 769) 

Gattung Hipparion CHRISTOL, 1 832  

Hipparion mediterraneum HENSE L, r 86r . 

Von dieser Art wurden gesammelt : ein nicht unversehrter Schädel 
samt Zähnen , 2 Bruchstücke des Vorderteils des Oberkiefers und 2 
des Unterkiefers , dessen meiste Zähne gebrochen sind, 9 Bruchstücke von 
Oberkieferknochen mit drei b is fünf Zähnen, 8 Bruchstücke des Unterkiefers 
mit zwei b is drei Zähnen , 25 isolierte Zähne des Oberkiefers und ro des 
Unterkiefers . 6o "fo aller Zähne sind Milchzähne , und davon sind ro dp2 sin. 
Keimzähne im Alter von 2 Monaten. 



Schädel Ath. Nr. 1967/95 
Tab. 1.2, Taf. VIII, Fig. 3.  
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Die Beschreibung des Schädels von Hipparion ist aus der t.iteratur 
b ereits hinreichend bekannt. Der hier untersuchte Schädel ist nicht vollkommen 
unversehrt. Es f ehlen die Schnauze und ein grosser Teil des Hinterhauptes. 
Seine erhalten gebliebene Länge beträgt 3 1 0  mm und seine Gesamtlänge 
dürfte ungefähr 430 mm betragen. 

Die Nasenbeine sind schmal und länglich , und das Foramen infraorbitale 
l iegt 43 mm über dem Vorderteil von p 4 • 

Die Choanen beginnen ungefähr von der Mitte der m' an. Ihre grösste 
Breite beträgt 3 2  n1m. Der Gaumen hat eine Breite zwischen den p 3 von 

Abb . 9 .  Hipparion mediterraneum. 
p 1 ,  dpH, m' dex . in s itu , Ath . Nr. 1967/142 , von der Kaufläche .  

1 / 1  nat . Gr .  

so mm, zwischen den m 1  von 56  mm und zwischen den m3 von 5 7  mm, was: 
eigentlich zu bedeuten hat , dass er eher schmal ist und dass die Zahnreihen 
nur wenig gekrümmt sind und auch nur minimal divergieren .  

Abb . 10.  Hipparion mediterraneum. 
pB-4 sin . Ath . Nr. r96?( ro6 ,  ro7 ,  von der Kaufläche . 

1 /1 nat . Gr. 

Pie Zähne haben,  mit Ausnahme von p 2 , der bei den Equidae allge­
meinhin einen besonderen Bau aufweist , fast gemeinsame Merkmale ,  die man 
folgendermassen zusammenfassen kann : 

r )  Sie sind stark abgekaut , d .h .  die Kaufläche b ef indet sich auf dem 
dritten Viertel d er Zahnhöhe .  

2) Der Schmelz des Protoconus, der eine fast  elliptische Form hat , ist 
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vom sonstigen Zahnschmelz vollkommen getrennt und ist (der Protoconus) von 
einer etwas groben Zementschicht umgeben. 

3) Die Schmelzfaltung ist schwach. Der Schmelz b ildet eine einfache 
Para - und Mesostyle, eine Caballinfalte , er hat einen Vorsprung, d .  h .  eine Prä­
fassette, mit minimal oder gar nicht gefalteter Vorderseite,  und auf ihrer Hin­
terseite, der Postfossette, ist er ebenfalls minimal gefaltet. 

V e r g l e i c h e  n n d  B e z i e h u n g e n  

Die Merkmale des Schädels und der Zähne können ihn im Zusammen­
hang mit den Dimensionen der Zähne als Schädel von Hipparion mediterraneum 
HENSEL kennzeichnen. 

Aus Pikermi sind zwei Formen bekannt : Hipparion mediterraneum und 
Hipparion gracile brachypus, beide gehören zum gracile - Formenkreis ,  während 
die mitteleuropäische Typusspecies als H. gracile gracile (THENIUS 1 95 2 , 
S.  2 I I  und 1 959) gekennzeichnet wird . Die Unterscheidung dieser beiden 
Arten erfolgt hauptsächlich aufgrund der Unterschiede, die ihre Extre­
mitäten aufweisen (HENSEL r 86r ) ,  denn nur aus ihrem Gebiss ist dies nicht 
immer durchführbar (GROMOVA 1 95 5 ,  Trumms 1 95:2) .  Wir könnten im allge­
meinen sagen, dass die Zähne von H. gracile brachypus von etwas g rösseren 
Dimensionen sind und eine stärkere Schmelzfaltung aufweisen als die von 
H. mediterraneum. Diese Beobachtung wurde bei der Bestimmung der hier 
untersuchten Zähne berücksichtigt. 

Die wichtigsten Arten der Gattung Hipparion zeigen im Vergleich mit 
H. mediterraneum schlechthin folgende Unterschiede (s. auch Tab . 1 2) .  

H. concudense hat eine einfachere Schmelzfaltung , und die Zähne des 
Unterkiefers zeigen sehr oft ein Protostylid. H. periafricanum hat sehr kleine 
Dimensionen mit Zähnen eines eher hypsodonten Typus und mit einfacherer 
Schmelzfaltung (VILLALTA & CRUSAFONT 195 7 ,  S.  65) . H. gromovae hat 
ebenfalls kleinere Dimensionen und ist weit mehr ein hypsodonter Typus mit 
einfacherer Schmelzfaltung und deutlicherem Hypocon an de.n Zähnen des 
Oberkiefers und mit einem Protostylid als kleiner Insel an den Zähnen des 
Unterkiefers. H. truyolsi ist ein plumper Typus von grösseren Dimensionen 
und hat eine kombiniertere Schmelzfaltung (SONDAAR 1 962 ,  S .  247) . H. koenigs­
waldi und H. primigenium haben weit grössere Dimensionen und eine besonders 
komplizierte Schmelzfaltung. 

Hemihipparion (H. proboscideum, H. dietrichi, H. matthewi), b ekannt aus 
Samos (WEHRLI 1 941 ) ,  Rhodos (BONI 1 947) und Ilhan bei Ankara (TI'IJ:.;NIUS 
1949) ,  besitzt ungefähr die gleichen oder etwas kleinere Dimensionen als die  
Arten von Pikermi, z eigt jedoch die charakteristische Verschmelzung des 
Protocons mit dem übrigen Zahn .  Diese Verschmelzung tritt auf dem basalen 
Drittel der Kronenhöhe bei allen Zähnen von Hemihipparion (WEHRLI 1 941 , 
Taf. 18 - zz) zutage .. Eine solche Verschmelzung lässt sich manchmal auch be i  
sehr stark abgekauten Zähnen von H. g .  gracile besonders an den  ersten Prä­
molaren (siehe Ober kiefergehiss H. gracile von Altmannsdorf , Paläont. Inst. 
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Uni . Wien) beobachten , während dies bei H. mediterraneum in der Regel nicht 
feststellbar ist. 

Bei der Gattung Equus ist die Verschmelzung des Protoconus mit dem 
Protolophus die Regel , und darüber hinaus ist bei ihnen eine bedeutend ein­
fache Schmelzfaltung der Zähne zu beobachten. Dieser Tatbestand bedeutet 
noch keine Umkehr zum ursprünglichen Zustand (DOLLOsches Prinzip) , son­
dern , dass Equus nicht von Hipparion abstammt, wie dies jüngere Forschungen 
nachgewiesen haben. Beide Gattungen geben auf eine gemeinsame Ahnen­
form , nämlich auf Parahippus des U ntermiozän , zurück (SIMPSON r gs r ) . 

Der Meinung bestimmter A utoren (ANTONIUS 1 9 1 3 ,  ABEL 1927 ,  S.  r z r ) 

nach , steht die Schmelzfaltung in engem Zusammenhang mit der Art des 
Futters des Tieres , d.  h. mit dem Lebensraum, in dem das Tier lebte : Stark 
gekräuselte Zähne weisen auf Waldform hin, während geringere Schmelzfaltung 
auf Steppenform schliessen lässt. Unter dieser Voraussetzung müssten wir 
annehmen , dass Hipparion mediterraneum von Pikermi und Hemihipparion von 
Samos reine Steppenformen waren , während Hipparion gracile ( gracile und 
brachypus) eher eine Waldform war .  Das gleiche könnte man, der Auffassung 
der oben erwähnten Autoren nach , auch b ei der Gattung Equus beobachten , 
bei der Equus abeli als ein von Waldformen abzuleitendes Tundrenpferd 
b ezeichnet wird, während sein Zeitgenosse ,  Equus prewalskii, als Steppenbe­
wohner bezeichnet wird , weil ersterer eine stärkere Schmelzfaltung aufweist 
als letzterer . 

Hipparion koenigswaldi SONDAAR , rg6r 

1 925 Hipparion gracile rocinantis HERNANDEZ - PACHECO (8.  250). 
1956 Hipparron gracile (KAUP) (P1RI;OT , S . 29, Fig. 6). 
1 961 Hipparion koenigswaldi SoNDAAR (S . 247, Fig. 2 1 - 23 und Tafeln ) .  

Von dieser Art wurden ein Knochenbruchstück des Oberkiefers mit 
pL 4 dex . - in situ sehr wenig abgenutzt-zwei isolierte p2, p 3 dex . - mit mit­
telmässigem Abnutzungsgrad und sehr wahrscheinlich zum gleichen Indivi­
,duum gehörend - und eif!. dp2 - stark abgenutzt - gefunden. 

p •, ps dex. Ath. Nr. �1967(143, 144. 

Tab . 12, Abb. 11, Taf. IX, Fig. 3,  4. 

Beide Zähne sind sehr gut erhalten und weisen eine deutl iche Kaufigur 
auf . Die Schmelzfaltung ist �ehr stark. Bei p2 sind die zwei Fassetten zu einer 
einheitl ichen zusammengeschmolzen. Die Caballinfaltung (Pli . caballin) ist 
gespalten , der Protoconus hat eine ovale Form , und der Hypoconus unterscheidet 
si�h mit zwei Hypoconal Sinus deutlich vom Metalophus. 

Bei p 3 ist die Schmelzfaltung noch stärker. Die zwei Fassetten bleiben 
getrennt , obwohl sie sich einander sehr i>tark nähern. Die Caballinfaltung ist 
mit insgesamt neun Ästen besonders kompl iziert. Der Rrotoconus hat , wie 
vorher , eine ovale Form,  und der Hypoconus wird durch zwei Hypoconal Sinus 
vom Metalophus getrennt . 
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V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Aus obiger Beschreibung , aus den Dimensionen und aus den Abbil­
dungen geht klar hervor , dass wir es hier mit einem Hipparion von grossen 
Dimensionen und mit sehr komplizierter Schmelzfaltung zu tun haben. Die 
Gattungen Hemihipparion und Equus lassen sich ausschliessen, weil  ersteres 
kleinere Dimensionen besitzt und eine einfachere Schmelzfaltung aufweist ,, 

Abb. 1 1 .  Hipparion koenigswaldi. 
p2-B dex . Ath . Nr. rg67/143 ,  144 von der Kaufläche . 

1/1  nat . Gr. 

und das zweite - abgesehen von allem anderen - den Protoconus immer mit 
dem restl ichen Zahn verbunden hat (Protoconulus) . 

Von den bis j etzt bekannten grosswüchsigen Hipparion kommen nur 
drei in Betracht : H. cencudense, H. primigenium und H. koenigswaldi. 

Die hier untersuchten Zähne stimmen in der Länge mehr mit den 
entsprechenden Zähne von H. koenigswaldi überein , was jedoch die Breite 
betrifft , stehen sie dem Mittelwert des H. primigenius näher. Die Dimensionen 
von H. concudense stehen um etwas zurück (vgl . Tab. 1 2) .  

Was die Schmelzfaltung von H. concudense betrifft ,  weist es eine einfa­
chere Schmelzfigurauf , und hauptsächlich auf der Vorderseite der Postfas­
sette und dem Hypoconus fehlt an den Merkmalen der Hypoconal . Sinus. Aus­
serdem hat der Pli caballin nur einen oder zwei Lappen. Die Schmelzfaltung 
der Zähne von H. primigenium ist gleichmässig kompliziert wie bei H. koe­
nigswaldi, zeigt jedoch ein anderes Bild.  Bei diesem sind die Fossetten von p2 

nicht vereint , der Pli caballin ist nicht mehrfach verästelt ,  und nur bei m3  ist 
ein Hypoconal Sinus zu beobachten. 

Aus obigen Vergleichen wird klar,  dass die hier untersuchten Zähne 
der Art Hipparion koenigswaldi angehören und dass die Beschreibung mit 
jener, die SONDAAR ( rg6r , S.  253) für diese Art gibt, übereinstimmt : 

« r )  Series dentaires tres grandes . Serie superieure P' - M3 : r6 ,4 - 1 7 ,4 cm. 
Serie inferieure P2 - Mn : r6 ,5 - 1 7 ,6 cm. 

2) Les dents jugales superieures sont forterneut plisses . Le protocone 
a une forme ovale. L• hypocone est separe par deux sinus hypoco­
naux du metaloph . p• presente une confluence des ses fossettes . . .  » . 
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Hipparion theniusi n .  sp .  

I952 Hipparion sp . (THltNrus , S.  209 - 2 14 ,  Abb . r ) .  

p 3  - m 3  sin. Ath. Nr. 1967/151 . 

Tab . 12,  Abb . 12,  Taf. IX, Fig. 5, 6 .  

Auf einem Knochenbruchstück des linken Oberkiefers sind in situ die 
Zähne p3 - m'1 sehr gut erhalten geblieben. Diese Zähne weisen einen beson­
deren Bau in der Form, besonders aber in der Schmelzfaltung auf , und 
,deswegen geben wir im Folgenden ihre ausführliche Beschreibung. 

Einen gleichen Fall bemerkte E. THENIUS ( r95 2 ,  S . 209 - 204) bei den 
ersten zwei Zähnen des rechten Oberkiefers (p' - 3 dex . )  eines Hipparion sp . von 
Pikermi aus der Sammlung' des Paläontologischen Instituts der Universität 
Athen , die er als einen abnormen Zustand bezeichnete (siehe unten) .  

Alle Zähne s ind  stark abgekaut und klein ; ihre Dimensionen sind in  
Tabelle I 2  angegeben. 

B e s c h r e i b u n g  
p '  sin. 

Seine Form ist beim vorderen und inneren Umriss ungefähr halbzy-
1indrisch , wahrscheinlich deswegen , weil dies die Form von p' zuliess , der 

Abb . 12. Hipparion theniusi n. sp . 
p3 - ms s in . in s itu , Ath . Nr. rg67/rsr , von der Kaufläche .  

1 / 1 nat . Gr . 

auf der Vorderseite von . p 3  nur einen geringen Druck ausübte . Das Parastyl 
wurde ein wenig , das Mesostyl hingegen etwas mehr nach hinten verschoben. 

Der Protoconus ist ellipsenförmig und ist mit dem Protolophus mittels 
einer feinen Brücke verschmolzen. 

Von besonderem Interesse ist das Auftreten eines isolierten Schmelz­
feilers in der vorderen Innenhälfte des Zahnes, der durch die Abtrennung 
des l ingualen Lobus der Präfassette gebildet wurde. Der restliche Teil der 
Präfassette weist eine starke Schmelzfaltung auf und zwar so , dass nur ihre 
Labialseite (Innenwand des Paraconus) faltenlos bleibt.  

Die Postfassette weist eine Verlängerung zum Mesostyl hin mit dem Vor­
sprung eines schmalen Armes auf .  Ihre Vorderseite ist gefalteter als die hintere .  
Der Lingual - Lobus der Postfassette ist  nicht abgetrennt , sondern der Schmelz 
der Hinterseite der Postfassette ist dort in eine komplizierte Faltung ein­
gedrungen . 
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Die Caball in - Faltung hat einen dünnen Lobus (Nomenklatur siehe 
SüNDAAR r g6r , S.  227 und BoNE & SINGER 1965 , S .  325 ) .  

Die  Höhe der Krone beträgt in ihrer Gesamtheit ,  d. h .  inner - und aus­
serhalb der Alveole ,  gemessen an der Stelle des Parastyls , 23  mm. 

p 4  sin. 

Dieser Zahn ähnelt dem obigen sehr stark, besonders aber in der hoch­
gradigen Schmelzfaltung. Er unterscheidet sich von ihm in  folgenden Punkten :  
Der Para - und Mesostyl weisen eine winzige V erdrängung nach hinten auf . 
Der Protoconus bleibt unabhängig. Der Lingual - Lobus der Prä - und Postfas­
sette bleiben vereint, jeder mit der entsprechenden Fassette, aber mit einer 
schmalen Brücke versehen.  Die Kaufläche hat einen fast quadratischen  Umri&s. 
Der Pli caballin weist eine doppelte Schmelzfaltung auf . 

m' - m' sin. 

Diese Zähne ähneln p · s in .  sehr stark. Die Para - un d Mesostyle haben 
einen normalen Platz ; die Schmelzfaltung ist kräftig ; die l ingualen Lobi der 
Pro- und Postfassetten neigen dazu, sich zu trennen dazu ; die Caballin - Faltung 
hat nur einen Lobus, und der Protoconus bleibt vom restlichen Zahn getrennt. 

Bei m3 ist eine grössere V erlängerung· des Hypoconus nach hinten und 
vor dem Protoconus eine unregelmässige kleine Insel aus Feinschmelz zu 
beobachten .  

A l l g e m e i n e  M e r k m a l e  

Bei den untersuchten Zähnen sind folgende allgemeine Merkmale zu 
beobachten : 

r )  Geringe Grösse (m1 - m3 = 65 , 3  m) 
2) Starke Schmelzfaltung (Durchschnitt der Schmelzformula : 7 - 6 - 7 - 3 ) .  
3 )  Trennungsneigung der lingualen Lobi der Fossetten als  isolierte 

Schmelzpfeiler . 
4) Der Protoconus bleibt frei ,  p\  p3  ausgenommen, die im Falle einer 

fortgeschrittenen Abkauung mit dem Protoconulus verwachsen. 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

In seiner oben erwähnten Arbeit untersucht THENIUS ( 195 2 ,  S .  209-2 1 4 , 
Textabb .  r )  zwei den hier untersuchten ähnliche Zähne d .  h .  einen p' dex . 
mit einer Höhe von 23 ,0 mm und einen p� dex . mit einer Höhe von 30,0 mm ; 
sie stammen aus der Pikermi - Sammlung des Paläontologischen Instituts der 
Universität Athen. 

Diese Zähne haben die gleichen Dimensionen und fast denselben Abnut­
zungsgrad wie die hier untersuchten. Der Protoconus ist mit dem Protoconulus 

vereint ; die Schmelzfaltung ist stark, und die Postfassette verlängert sich nach 
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dem Mesostyl. Bei p 3  wurden die Para - und Jfesostyle etwas nach hinten ver­
schoben , der l inguale Lobus der Präfassette hat s ich abgetrennt und bildet 
einen isolierten Schmelzpfeiler . Ausserdem ist beim labialen Lobus der Postfas­
sette von p ' ein Eindringen von Schmelz und die Bildung von komplizierten 
Schmelzfiguren festzustellen. 

p 3 aus Pikermi und p3  der Zahnreihe aus Halmyropotam os sind sich 
vollkommen ähnlich. Aber auch im allgemeinen befinden sich die Merkmale 

<< Abb . 1. P2-3 dext von Hipparion sp. aus dem 
Pontien von Pikermi .  Oben von aussen , unten 
von der Kaufläche .  Beachte den abnormen 
Umriss uncl Verlauf der Schmelzdalten » .  Ori­
ginal im Geologischen Institut der Univers ität 

Athen . Nat. Gr . >> 
Abb . 1 3 .  Nach T HBNIUS 1952 S .  2 1 0 .  

beider Funde in Übereinstimmung. Es  ist daher anzunehmen, dass e s  sich 
um die gleiche Art handelt . 

Der Autor bestimmt die Zähne aus Pikermi als Hipparion sp . ,  indem er 
zuvor - was auch sehr richtig ist - die Möglichkeit ausschliesst , dass sie der 
Gattung Hemihipparion oder der Gattung Equus angehören . 

Der neue Fund von Halmyropotamos wirft nun neues Licht auf seine 
Bestimmung als Hipparion. :Tatsächlich haben diese Zähne die Dimensio­
nen der entsprechenden Zähne des Hemihipparion. Die L änge der Reihe 
m1 - m 3  = 65 , 3  mm bef indet sich an der untersten Grenze der Gruppe 2 des 
Hemihipparion (WEHR LI rg4r , S.  337) ; sie unterscheiden sich aber in vielen 
anderen Merkmalen, so in der Schmelzfigur , besonders aber dadurch , dass der 
Protoconus trotz der fortgeschrittenen Abnutzung (Freikronenhöhe  des Proto­
conus bei m" = 3 , 4  mm) bei p' - m') unabhängig bleibt. Diese Beobachtung 
schli esst auch die Gattung Equus aus , bei der der Protoconus mit dem Proto­
conulus auch bei frisch abgenutzten Zähnen vereint ist .  
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Professor T HENIUS kommt bei den Zähnen aus Pikermi zu dem 
Schluss , dass es sich um einen anomalen Zustand handelt ( «abnormes Hippa. 
rion») , und er schreibt (S . 2 1 2) : 

<< Die Deutung als abnorm gestaltete Hipparionzähne ist m . E .  am 
wahrscheinlichsten und wird durch die Art und Weise der Abkauung der 
Zähne , ihrer Form und der Anordnung und Ausbildung der Schmelz­
« falten » nahegelegt . Welcher der beiden in Pikermi nachgew iesenen 
Hipparionarten allerdings der Rest angehört , ist n icht leicht zu ent­
scheiden . Denn eine Unterscheidung beider Arten (H. mediterraneum und 
H. gracile brachypus) im Gebiss ist nicht immer durchführbar» . 

Er untersucht auch die Möglichkeit einer neuen Art, die er aber als 
«nicht auszusehEessen aber sehr unwahrscheinlich »  f indet. 

T A B E L L E 12 . 

Hippario n mediterraneum HENSF,I, . 

Halmyropotamos , Mus . Ath . Nr. 1967/95 · 

p• p•  P' m '  m• m• 
Länge 29,6 2 2 , 7  23 , 1  2 ! , 2  2 ! , 4  2 ! , 5 
Breite 2 ! , 2  24, 2 24, 4 22 , 0  20 ,8  2 0 , 3  
Länge P2 - P8 = 1 39 , 5 ,  P2 - P4 = 74 , 5 · m• - m• = 65 , o  

H. koenigswaldi H. koenigswaldi H. concudense H. primigenium 
Halm yropotamos N om brevil la Concud Eppelshein 

Mus . Athen (Nach S oNDAAR 1961 S . 229 ,  249 ,  Tab .  VII) 
Nr. 1967/143 min . max . 

p• { Länge 33 ,4  (3o , r )  3 3 . 4  (36,6) ( 28, 2 )  30 , 5 (32 , 5) (29 ,8) 3 1 , 2  (33 ,6 )  
Breite 2 3 , 2  ( 23 , 2 )  24, 9  (27, 0 )  (20 ,4) 22 , 2  ( 23 , 5 ) ( 2 r ,8) 23 ,6  (25 7)  

Nr . .  1967/144 

p• { Länge 27 ,0  (24, 3 ) 27 ,0  (29 ,0 )  (2o ,8 )  23 , 4  (26 , r )  (23 , 1 )  25 , 3  (27,o ) 
Breite 25 , 5 (24 ,8 )  26 ,6 (29, 5 ) ( 2 ! , 7) 24, ! ( 27 , 5) . ( 22 ,6) 2 5 , 3 (27 ,8) 

Hipparion theniusi n .  sp . 

Halmyropotamos Mus . Athen Nr. I 967/I5I .  

p• p4 nl 1 m• m• 
Länge mm 23 , 0  22 , 3  20 , 3  2 ! , 4  2 3 ,6 
Breite . 2 2 , 8  23 , 5  2 2 , 4  20 , 5 r8 , 2 
Kronenfre ihöhe labial r6 ,o  I 5 , 8  14 ,0  1 3 , 5 ! 2 , 5 

l ingual 9 ,0  7 . 5 6 , 8  6 ,6 6 , 4  
Protoco nus Kronenfreihöhe 6 , r  6 ,o 6 , o  4 ,0 3 , 4  

Der Autor hatte nur ein bescheidenes Material zu  seiner Verfügung, d.  h .  
nur zwei Zähne (p' ,  p3) ,  die obendrein sehr b eschädigt waren , und deswegen 
war es nicht möglich , zu art'deren Resultaten zu kommen als zu jenen , zu  denen 
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der Autor gekommen ist , und es wäre auch nicht möglich , zu emer weiteren 
Bestimmung zu gelangen , als zum Hipparion sp . 

Der neue Fund ,  d .  h .  die in wunderbarem Erhaltungszustand befindliche 
neue Zahnreihe von Halmyropotamos , bringt neue Erkenntnisse zu diesem 
Thema und erlaubt die Benennung einer neuen Art. Zu Ehren des Herrn 
Professors Dr . E.  THENIUS ,  der als erster ähnliche Zähne beschrieben hat , 
bezeichne ich diese Art als Hipparion theniusi n. sp . 

Holotypus p'l - m" sin.  Sammlung des Paläontologischen Museums 
der Universität Athen Nr. 1967/1 5 7 .  

Locus typicus 
Stratum typicum 
Derivatio nominis 

Halmyropotamos (Euböa - Griechenland) .  
Pont. 
Prof . Dr. E.  THENIUS zu Ehren.  

Familie Rhinocerotidae ÜWEN,  1 845 (S. 587) . 
Unterfamilie : Dicerorhininae (= Dicerorhinae RINGSTRÖM 1 924, S .  4). 

Gattung Dicerorhinus GLOGER,  1 841 . 

Dicerorhinus orientalis (S CHLOSSE R ) , 1921 . 

Synonymieliste nach RINGSTRÖM (1 924 ,  S.  4) . 

Rhinoceros schleiermacheri WAGNER , r86o . 
Rhinoceros schleiermacheri p .  p . GAUDRY, r862 - 67 . 
Rhinoceros pachygnathus p .  p .  GAUDRY, r862 - 67 . 
Rhinoceros schleiermacheri WEBER ,  1904 .  
Rhinoceros pachygnathus p .  p . WEBER , I 904 
Rhinoceros pachygnathus KHOMENKO, 1914 . 
Rhinoceros pachygnathus p .  p . ALEXEJEW ,  19 16 .  
Rhinoceros {Ceratorhinus) schleiermacheri (var. orientalis SCHLOSSER ,  1 92 1 .  

Oberkieferbruchstück mit dp• - 4 sin . Ath. Nr. 1 967(13. 

Tab . 13, Abb. 14, Taf. X, Fig. 2,  3.  

B e s c h r e i b u n g  d e r Z ä h n e  

Auf einem Teil der Maxilla des l inken Oberkiefers sind (in situ) drei 
Milchzähne, d.  h. dp2 - '  sin . , erhalten geblieben. D iese drei Zähne sind  im 
allgemeinen sehr ähnlich miteinander . Der Abnutzungsgrad bei dp' ist minimal , 
bei  dp3 noch geringer und bei dp ' nicht vorhanden. Die Dimensionen der 
Zähne vergrössern sich von dp2 b is zu dp' .  

Der Protocon ist sehr stark entwickelt und b ildet lingual einen halbzy­
lindrischen Vorsprung. dp2 unterscheidet sich von den anderen hauptsächlich 
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in  zwei Punkten : Der Protocon befindet sich z iemlich h inten, d. h .  fast in der 
Mitte des Ectoloph. Das gleiche ist mit dem Mesostyl der Fall , der sich sehr 
weit vom Parastyl entfernt befindet, d .  h. ungefähr in der Mitte der 
Aussen wand. 

Sehr gut geformt und leicht erkennbar ist das Quertal (vorderes Tal) , 
das sich auf der lingualen Seite befin det , und das hintere Tal ( Postfassette ), 

p s f m s  

p t  q t  

Ahb. 14. Dicerorhinus orientalis (ScHr.ossER, 192 1 .  

Milchzähne (dp2 - dp ') s in .  Ath . Nr. rg67 ( r3 ,  Kaufläche .  

pl. Protoloph, Vorderer Hügel 
ml. Metaloph, Hinterer Hügel 
el. Ectoloph, Aussenlappen 
aw. Aussenwand 
med. Medifossette, Mittlere Grube 
qt. Quertal , Vorderes Tal 
pof. Postfossette, Hinteres Tal 
cro. Crochet, Stylidion 
ps. Parastyl, Erste Rippe 
ms. Metastyl, Zweite Rippe 
psf. Parastylfalte , Vordere Aussenfalte 
vt.  Vorderer Talon 
ht. Hinterer Talon 

p o t  

h t  

das sich i n  dem Hinterteil des Zahnes bef indet. Das Quertal ist von dem stark 
entwickelten Crochet (Stylidion), das bei dp' am besten erkennbar ist, in zwei 
Teil e  getrennt : in den Eingang des Quertales und in die fast geschlossene 
mittlere Grube ( Medifossette ) . Antecrochet ( Antistylidion) und Crista ( Parasty­
lidion) f ehlen vollkommen. 
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T A B E L L E I J . 

Dicerorhinus orientaUs ( SCHLOSSER) ,  I 92 I .  

dp t dp • dp4 

Halmyropotamos , Mus . Athen Nr. I967/ I 3  

Länge 
Breite 

40 , 5  
40 , 0  

China (Lok . 49 Prov . Shansi ) ,  Mus . Upsala 
nach RINGSTRÖM ( I924 S. I J , Taf . I ,  Fig. I ,  2 ) . 

Länge 30 40 48 54 
Breite 22 40 46 49 

Länge 4I so 55 
Breite 23 40 47 so 

(Lok . 49 und I 2 ,  4 St . ) .  

tänge 30 - 33 40 - 47 48 - 53 54 - 55 
Breite 22 - 27 40 - 43 46 - 48 49 - so 

Diceratherium palaeosinense RrNGSTRöM, I924 (S .  109) . 
Länge 20 4I 48 55 
Breite I 7  38 45 5I 

Chilotherium andersoni RINGSTRÖM , I924 (S . 3 2 ) .  

Länge 20 40 47 s6 
Breite I8  35 4I 42 

Chilotherium wimani RlNGSTRÖM , I924 (S .  so ) .  

Länge 20 38 45 so 
Breite I8 34 46 48 

Ein Cingulum entwickelt sich nur in dem Vorder - und Hinterteil des 
Zahnes . Auf dem hinteren Cingulum erhebt sich ein Emailzacken mit einer 
Höhe von einigen Millimetern. 

In der Sammlung befinden sich noch zwei isolierte Milchzähne d .h .  
ein dp1  sin. und ein dp!  dex.  - beide stark beschädigt - und drei  schlecht 
erhalten gebliebene Unterkieferbruchstücke mit Zahnteilen , die höchstwahr­
scheinlich der gleichen Art angehören . 

V e r g l e i c h e  u n d  B e :d e h u n g e n  

Die untersuchten Zähne sind die Milchzähne dp11 - dp4 ; dies ergibt sich 
hauptsächlich aus . ihrer Grösse ,  aus ihrer Form und detn Abnutzungsgrad. So 
ist dp1 sehr klein und hat eine vollkommen andere Form, weswegen er hier 
auch nicht berücksichtigt wird. Der letzte Zahn ist schon herausgewaehsen, 
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hat aber noch keine Kaufläche gebildet. Wäre dieser letzte Zahn der m 1 , so 
müssten die vorangehenden Zähne einen sehr grossen Abnutzungsgrad aufwei­
sen . was aber nicht der Fall ist ; deswegen wurde er als dp' bezeichnet und 
die vorangehenden als dp'1 und dp2 • Dafür sprechen auch ihre Dimensionen , 
die RINGSTRÖM ( 1 924, S.  I 3) gibt und die sich im Rahmen der Grössen der 
Milchzähne der Art Dicerorhinus orientaUs bewegen. Der gleiche Autor beschreibt 
und bi ldet (S.  9,  Taf .  I, Fig. I, 2)  die erwähnten Milchzähne ab , mit denen 
die hier untersuchten in der Form vollkommen übereinstimmen . Ein en 
kleinen Unterschied gibt es in der Länge von dpS, der beim Exemplar von 
Halmyropotamos wegen des Druckes um ungefähr 3 mm kleiner ist. 

RINGSTRÖM ( 1 924 , S. I08 - I 09 ,  Taf .  XI, Fig. I - 3 )  hat die chinesi­
schen Funde untersucht ; er b eschreibt und bildet obere Milchzähne verschie­
dener Rhinocerotidae ab . Beim Diceratherium palaeosinense ist dp ' fast dreieckig 
und hat einen kurzen , etwas nach hinten gebogenen Protoloph. Das innere 
Cingulum ist fast vollständig (Taf .  X I ,  Fig. 3) ,  das Crochet halbiert ,  und mit 
stark kreneliertem Emerit befindet es sich mit dem Ectoloph in Ber ührung. 
Bei allen Milchzähnen verläuft das Crochet parallel zum Ectoloph und bei der 
Mündung des Quertales erhebt sich für gewöhnlich vom inneren Cingulum ein 
konischer Zapfen .  Obige Merkmale unterscheiden die Milchzähne des Dicera­
therium palaeosinense von denen des Dicerorhinus orientalis. Ebenfall s bemerkens­
wert ist bei der Zahnreihe dp1 - m1 (Taf .  XI,  Fig. I ) ,  dass , während der m' 

s ich noch in seiner Entwicklung befindet , d .h .  er ist noch nicht ganz heraus - . 
gewachsen , die schon vor ihm vorhandenen Milchzähne bedeutend abgenutzt 
s ind (vgl . auch Taf . III ,  Fig. I ,  V ,  Fig. 2 ,  VII ,  Fig. 4) . 

Der gleiche Autor bescbreibt und bildet Milchzähne des oben erwähnten 
Kiefers von Chilotherium anderssoni ab (S. 3 I ,  Taf . I) , bei denen Crochet und 
Antecrochet bedeutend entwickelt sind. Bei dp1 und dp2 ist der Metaloph 
länger als der Protoloph, während bei  dp3 und dp' das Gegenteil der Fall ist. 
Der Autor bemerkt dazu (S . 33. Taf. III , Fig. I und 6) : 

« Die beiden mittleren Zähne DP• und DP• brechen zuerst ans den Alveo­
len hervor, DPt und DP4 erscheinen gleichzeitig • .  

Zwischen den Milchzähnen des oben genannten Kiefers von Chilotherium 
wimani (S . so) und denen der vorherigen Art findet der Autor keine Unter­
schiede. 

Ganz besonders interessant sind die V ergleiehe zwischen den Rhinoce­
rotiden von China und jenen, die aus der klassischen Gegend von Pikermi und 
Samos stammen . Der Autor findet ,  dass zwei Schädel , die aus Pikermi stam­
men (WAGNER I 86o und GAUDRY I 862 - 67) und unter dem Namen Rhinoce­
ros schleiermacheri KAUP ( I 832) beschrieben wurden ,  zu keinem Verhältnis mit 
der von KAUP ( I 834, Taf. XI ,  Fig. I - IOa ,  XII,  Fig. I - 7, X ,  Fig. I ,  Ia)  
beschriebenen Art (Schädel samt Unterkiefer) von Eppelsheim stehen, sondern 
bestimmten chinesischen Exemplaren sehr ähnlich sind. Ihnen allen gibt er 

die Bezeichnung Dicerorhinus orientalis (SCHLOSSER) I9�I , weil SCHLOSSER 
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als erster den Unterschied feststellte und ähnlichen Fossilenresten , die aus 
Veles stammen, den Namen Rhinoeeros sehleiermaeheri var. orientalis als einer 
Lokalvarietät gab . 

WEBER ( 1 904) hat einen fragmentarischen Schädel eines älteren Indi­
viduums mit seinem ganzen Gebiss und einen Schädel mit Milchzähnen unter 
dem Namen Rhinoeeros sehleiermaeheri, die beide aus Samos stammen , unter­
sucht. Der Autor stellt fest, dass der Fund von Samos den piketmischen D. 
(Rh.)  sehleiermaeheri vollkommen ähnlich ist, während sie sich von KAUP'  s 

Original u .a .  in folgenden Punkten unterscheiden : 

<< r .  Form des Hinterhauptes 
2. Form des Naseneinschnittes 
3· Längerer und schmälerer Schädel 
4· Bedeutendere Grösse» . 

Dafür unterscheidet der Autor die Funde aus Samos unter dem Namen 
Rh. affinis sehleiermaeheri. 

So wurde im allgemeinen akzeptiert, dass die oben erwähnten Funde 
von Eppelsheim, Pikermi , Samos und V eles , die unter dem Namen Rh.  sehlei­
ermaeheri beschrieben wurden , der Art Dieerorhinus orientaUs (SCHLOSSER) 1 921  
( = pikermiensis TOULA) angehören. 

Aber von Pikermi her ist auch die Art Dieeros (Rh .)  paehygnathus 
(GAUDRY r 862 - 67 , Taf.  XXVII,  XXVIII) bekannt .  Nach RINGSTRÖM ( 1924,  
S.  21) gehört der von GAUDRY (Taf .  XXVIII ,  Fig. r ,  2) beschriebene isolierte 
Unterkiefer der Art Dieerorhinus orientalis an,  da er , abgesehen von allem 
ander en , auch Schneidezähne aufweist, die bei der Gattung Dieeros fehlen, 
und da die untere Kontur des Unterkiefers schwach konvex ist . Im Gegenteil 
dazu unterscheidet sich der Unterkiefer (Taf .  XXVII) , der mit dem Schädel 
in  situ gefunden wurde, von dem vorherigen ,  da,  abgesehen von allem 
anderen , die Schneidezähne fehlen und die untere Kontur stark konvex ist . .  
Somit wird der Name Dieeros paehygnathus beibehalten .  

GAUDRY ( r 862 - 67 , Taf .  XXVI,  Fig. r )  b ildet eine Milchzahnreihe 
(dp1 - dp4) aus Pikermi unter dem Namen Rhinoeeros paehygnathus ab . Diese  
Zähne ähneln denen von Halmyropotamos , d ie  untersucht sind ,  sowie dem 
chinesischen Exemplar , das von RINGSTRÖM ( 1924 ,  Taf , I ,  Fig. 2)  beschrieben 
und abgebildet wird und demnach der Art Dieerorhinus orientalis angehört. 

Unter dem Namen Rhinoeeros paehygnathus werden Reihen von Milchzähnen 
(dp1 - dp') von WEBER (1904 ,  Taf . XVI,  Fig. 2) aus Samos , von KHOMENKO 

(1 914 , Taf . II , Fig. r) aus l'araklia (Odessa) und von ALEXEJEW ( r9r6 ,  
Taf . VIII ,  Fig. 9) aus  Novo - Elisavetovka (Odessa) b eschrieben und abge­
b ildet. Alle oben erwähnten Zähne gleichen nach RINGSTRÖM ( 1924, S .  22 , 23) 
den entsprechenden chinesischen Zähnen , und er b etrachtet sie ebenfalls als 
zur Art Dieerorhinus orientalis gehörende Zähne. 

Aus Maragha (Persien) ist ein Nashornschädel bekannt, dem ÜSBORN 
(r 9oo, S. 263) den Namen Atelodus neumayri gibt. MECQUENEM (1908) ist der 
Meinung , dass dieser Schädel dem Chilotherium persiae angehört, während der 
gleiche Autor etwas später , im Jahre 1923 ,  bei der Bearbeitung des Materials 
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aus Maragha diese Art nicht mehr erwähnt. Der Holotypus dieser Art befindet 
sich in der Sammlung der Geologisch - Pal äontologischen Abteilung des 
Naturhistorischen Museums in Wien , und nach dessen Neuuntersuchung 
durch THENIUS (1 95 5 ,  S. 202 - 2II) wurde festgestel lt ,  dass es sich um eine 
Subspezies der Art Dieeros paehygnathus handelt, die als Dieeros paehygnathus 
neumayri (OSBORN) zu bezeichnen ist .  

Zwischen Dieeros p.  paehygnathus und Dieeros p. neumayri gibt es mehrere 
Unterschiede,  in der Form und in  den Dimensionen des Schädel s ,  des 
Unterkiefers und der Zähne (vgl . T HENIUS 1 95 5 ,  S. 209) . 

Die Unterart Dieeros p. neumayri wurde eb enfalls auf Samos gefunden ; 
sie ist durch einen vollständig erhaltenen Schädel vertreten (WEBER 1 904) . I 

Ordnung 
Familie 
Unterfamilie : 
Gattung 

Artiodaetyla OWEN,  1 848 (S . 1 3 1 )  

Suidae GRAY, r 8 2 r (S. 306) 

Suinae ZITTEL,  1 893 (S .  343) 

Sus LTNNE, 1 75 8. 

Sus (Microstonyx major GERVAIS 

(erymanthius - Formenkreis) 

Diese Art ist in dem untersuchten Material mit einigen Zähnen und 
Kieferbruchstücken in schlechtem Erhaltungszustand vertreten und zwar : 
Oberkieferbruchstück mit m' · • dex . ,  isolierte 1111 · 3 sin,  Knochenbruchstück 
vom Vorderteil des Unterkiefers mit i , . 3 und c dex. und sin. , die meistens 
gebrochen sind , ein Teil der Symphyse ohne Zähne ,  ein Unterkieferbruchstück 
eines jungen Individuums mit di ,  dex und sin . ,  ein Unterkieferbruchstück 
mit dp3 und dp4 dex. und ein m, auf einem Knochenteil des Unterkiefers. 

Aus dem gesamten, oben erwähnten Material ist es möglich , nur folgende 
Stücke, die uns zur Bestimmung der Art führen können, zu' beschreiben : 

Unterkieferbruchstück mit i 1 - s und c. delf·: ound sin. Ath. Nr. 1967/15. 
Tab. XI, Fig. 1. 

Die Schneidezähne r���t�n sich nach vor� , u�d zwischen den P und i8  
schaltet sich ein Diastema yqn 4 mm ein.  Der Labialt�l' der i '  ist breiter als 
ihr Lingual teil .  Das gleiche, 'allerdings in viel geringerem Gt�4, ist auch bei  
den i 2  erkennbar ,  während bei den P der Schnitt ellipsenfOrlDfig ist. �wischen 
den P und c schaltet sich ein Diastema von 8 mm ein, und die Eckzähne 
richten sich schräg nach vorn und oben. 

Breite der Symphyse an · c = 57  mm 
an i 3  = 46 mm 

Höhe der Symphyse an c = 2 2 mm 
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Abb. 15 .  Furchenmuster an dp4 .dex . und m2 de;x: ,  von Sus (Microstonyx) major 
Ath . Nr. I967{16 ,  1 7 .  

· dps (Nr. !6) : 
dp4 

m, (Nr. I7 ) : 

Vah : Vorderer Aussenhügel 
Vih : Vorderer .  l:Q.l}.enhügel 
Mah : Mittlerer A�ssenhügel 
Mih : · · ·  Mittler�r Innenhügel · 

:Hah : Hinterer A�ssenhüge l 
Hih : Hinterer Innenhugel 
Punktierte Linien : Täler zwischen den Hügeln und Cingula . 

Dicke Punkte : Spitz�n der Haupthügel 
, v Vordedeld des. ,Haupthügels 

h Hinterfeld de� Haupthü�els 
· Innenfeld des Haupthügels 

a 4,ussenfeld des Haupthügels 
Hauptfurche  
Zwischenfurche 

:r A L .L E I4 : 

Sus ( Micro�tonyx) inujor • 'erymantMus; 
Halmyropo:tamcis ; Mtiseul:n 'Atheh Nr. ig67/ Iß ,  1 7 .  

Länge 1 3 , 2 , Breite 7 , I ,  HÖhe · 
Länge 2 7, 7 , Breite vorn Io , o , · Höhe lingual ,  

. Mitte I I , I ,  

, b,inten 1 2 ,6 , ' 
Länge 23 , 7 ,  Breite vorn 1 5 , o ,  Höhe ,lingual , 

hinten 16 ; 1 , 
,. , .  . � . . .  ":) :: ' . :  ,. ' ·  ' ' 

7 , o 
vorn 7 , 2  
Mitte 7 · 5 
hinten 7 .9 
vorn I q ,9  . -. :. · ·  . 
hinten 1 1 , 5  
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Unterkieferbruchstück mit dp3 - dp4 dex. Ath. Nr. 1967J1 .6 .  

Tab .  14, Abb.  15, Taf. XI, Fig. 2 ,  3 .  

dp�  weist eine Spitze auf , von der nach vorn und hinten Schneide,  
kanten ausgehen. dp4 ist bedeutend grösser und in drei Hügelpaare unterteilt ,  
wovon ein jedes eine Spitze nach innen und eine nach aussen aufweist. Die 
innen liegenden Spitzen des Zahnes sind höher als  die äusseren , und alle 
weisen 4 b is 5 Kanten auf , die jedem Hügel die Form einer polygonalen Pyra­
mide verleihen . 

Ganz hinten erscheint ein niedrig·es Talonid. Zwischen dem zweiten und 
dritten Aussenhügel gibt es lab ial einen kleinen Zacken , während eine Basal­
warze völlig fehlt . Die Zahnbreite vergrössert sich von vorn nach hinten. 

Das Kieferbein hinter dp4 hat eine Breite von 22 mm und eine Höhe 
von 29 mm. 

m, dex. (Ath, Nr. 1 967/r 7)  gehört höchstwahrscheinlich dem gleichen 
Individuum an. Er weist vier Spitzen, ein niedrigeres Hintertalonid ,  Spuren 
eines schmalen , gepressten Hintertalonids und einen Zacken zwischen den 
äusseren Hügeln auf .  Die Hügel weisen - wie bei p 3 - vier bis fünf Kanten 
auf . Zwischen den Haupthügeln und den Cingula schalten sich Täler ein. Die 
Täler sind zwischen den Hügelpaaren von sekundären kleinen Hügeln (Abb .  1 5) 
getrennt. Eine Basalwarze fehlt (Taf . XI Fig. 4, 5 ) .  

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

In der Literatur tri fft  man sehr selten Beschreibungen von Milchzähnen 
fossiler Suiden an,  und der Vergleich wird für gewöhnlich mit den Milchzäh­
nen der rezenten Sus scrofa angestellt .  Aus diesem Grunde wird immer die 
Bestimmung der Art nur aus den Milchzähnen mit Vorbehalt gemacht. Im 
vorliegenden Fall , d .h .  in dem der hier untersuchten Zähne , wurde die Anwe­
senheit von m, . dex . (Nr. 1 7) berücksichtigt , der mit seinen ihm ähnlichen , die 
in den Sammlungen der Paläontologischen Institute der Universitäten von 
Wien und Athen vorhanden sind, sowie mit den verschiedetlen aus der Lite­
ratur bekannten m2 verglichen wurde. 

Aus den Dinotheriensanden (Unterpliozän = Pont) von Rheinhessen 
(SW - Deutschland) stammt ein dp4 sin. Fragment zusammen mit dem letzten 
Hügelpaar und mit einem Teil des mittleren das nach HÜNERMANN (1961 , 
S. 41 )  zu Hyotherium palaeochoerus gehört. 

Der hier untersuchte dp4 ist von grösseren Dimensionen als die dp , von 
Conohyus simorrensis von Steinheim (L = 2 1 ,6 ,  Bv = 8 ,4 ,  Bh = 9 , 5 ) ,  als die 
entsprechenden Zähne von Hyorherium palaeochoerus von Montrejeau (L = 2 1 , 0 , 
Bv=9 , 5 ,  Bh=9 ,6) und als das Bruchstück von dp4 von Hyotherium palaeochoerus 
nach HÜNERMANN ( 1 961 , Tab . 10 ,  S . 94) . 

Wenn wir die Grösse der Zähne des Unterkief ers der drei Arten der 
Gattung Microstonyx, d.h. von M. choeroides, M. ma; or und M. antiquus unterein­
ander vergleichen, bemerken wir , dass diese vom ersten zum letzten hin an 
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Grösse zunehmen. Die Zahngrösse von Hyotherium palaeochoerus l iegt zwischen 
der von M. choeroides und von M. major (HÜNERMANN 1 961 , S. 87 ,  1 49) .  

Hyotherium soemmerringi lebte vom Beginn des Burdigal an bis zur Mitte 
(H. s, medium) bzw. b is zum Ende des Sarmats {H. s .  soemmerringi). Hyotherium 
palaeochoerus lebte vom Ende des Sarmats bis zum Ende des Ponts , und die 
drei Arten von Microstonyx lebten während des Ponts . 

Aus Griechenland ist auch die Art Sus ( Microstonyx) antiquus aus den 
pontischen Ligniten von Sophades (Thessalien) b ekannt (THENIUS 1 95 5 ,  
S.  1 99 - 205 ) . E s  handelt sich u m  ein Unterkieferfragment dex. mit p2 - m 1  i n  
situ. Wenn d i e  zwei Arten , d .h . S. major und S. antiquus miteinander verglichen 
Werden , unterscheiden sie sich darin ,  dass S. major einen plumperen Bau der 
Praemolaren aufweist und dass die Symphyse sehr oft bis zum Vorderrand 
von p 2  reicht. Ferner fehlt bei Sus major stets p 1 1  während er bei S. antiquus  
immer vorhanden ist. Be i  den  Zähnen von S. major i s t  keine Basalwarze 
erkennbar, die für die Zähne des S. antiquus charakteristisch ist .  

Familie 
Unterfamilie : 
Gattung 

Cervidae GRAY, 182 1 , (S . 307)  
Cervinae BAIRD , 1 85 7  (S. 630) 
Pliocervus HILZHEIMER, 1 922 . 

Pliocervus pentelici (G AUDRY) , 1 865 

1865 ? Dremotherium sp . (GAUDRY , s. 308, Taf .  s6 , Fig. 7 ) .  
1865 Dremotherium pentelici (GAUDRY , s. 304, Taf .  56 , Fig . s , 6 ) .  
1883 Cervus pentelici DAMES ( 1883 , S .  93) . 
1922 Capreolus pentelici DAMES ( ABEL , S .  105 ,  Abb . 9.J.  und 1927 ,  S .  106 , Abb . 97) . 

B e s c h r e i b u n g  d e r  G e w e i h e  

In Halmyropotamos wurden ebenfalls dreizehn Geweihbruchstücke 
gefunden , die aus mehreren kleinen Bruchstücken zusammengesetzt wurden 
und mehr als 6 Individuen angehören. 

Auf der Oberfläche aller Geweihe .  d.  h .  der Teile über der Rose ,  sind 
auf der ganzen Länge eines j eden Stückes Längsriefen vorhanden. An be­
stimmten Stellen sind diese Längsriefen tief und leicht erkennbar , während 
bei anderen das Gegenteil der Fall ist. Im allgemeinen sind sie 3 - 5 mm 
voneinander entfernt. 

Auf den Bruchflächen der Stangen und Sprossen erscheint das Geweih­
innere als vollkommen kompakt. 

Schädelbruchstück, Ath. Nr. 1 967/19 
Taf. XII, Fig. 1 ,  Taf. XVIII, Fig. 1. 

Dieses Stück ist ein Schädelbein ; auf dem die Stirnbeine (Ossa frontalia) 
und ein Teil des Zwischenscheitelbeins (Os interparietale) fast :vollkommen 
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erhalten sind. Die Nähte , die die beiden Ossa frontalia voneinander sowie 
Os interparietale trennen , sind deutl ich erkennbar ; s ie sind dünn und ragen 
voi:n. Schädel ganz leicht hervor . Os interparietale ist einheitl ich ,  d. h. eine 
Satura sagittalis fehlt. 

Auf dem rechten Os frontale ist nur die Basis des Rosenstocks vor· 
handen, während auf dem linken ein grosser Teil des Rosenstocks mit einer 
Höhe von 6o mm ohne Rose und mit glatter Oberfläche erhalten geblieben ist . 
Sein Spitz ist gebrochen , aber aus seiner Form ist ersichtlich ,  dass der 
fehlende Teil klein ist, d .  h. nicht grösser als I cm. Sein Querschnitt und 
seine Gesamtstrecke, ist längsoval , und mit der grossen Achse . b ildet er zur 
symmetrischen Ebene des Schädels einen Winkel von 45° . 

Die Position de.r Knochen und des Rosenstocks zueinander , d. h .  der 
kleine Winkel , den sie bilden (Fig. r ) ,  die Form und der Verlauf der Nähte,  
die Form des vorhandenen Rosenstocks und das Fehlen der Rose lassen es 
als ein junges Individuum eines Hirsches bes timmen. Ausserdem veranlassen 
mich der längsovale Querschnitt des Rosenstocks , die Ähnlichkeit dieses 
Stückes mit den weiter unten beschriebenen Stücken und dessen Vergleich 
mit den Geweihen von Pliocervus pentelici (Ath . Nr . 1 967/1 8) dies Exemplar 
dieser Art zuzurechnen. 

Breite des Schädels hinter den Rosenstöcken 
Abstand der Rosenstöcke voneinander , aussen 

innen 
Winkel zwischen Schädel und Rosenstock 

Geweihbruchstück, Ath. Nr. 1 967/20 

Tab.  15, Abb . 1 6, 18, Taf. XIII, Fig. 1 .  
l 

68 mm 

78  mm 
37  mm 
500 

Es handelt sich um ein l inkes Geweihbruchstück , von dem erhalten 
geblieben sind : ein Teil des Schädels, der Rosenstock, die Rose,  die Stange 
zwischen der Rose und der ersten Sprosse,  ein Teil der ersten Sprosse und 
ein Teil der Stange über der ersten Sprosse. 

Beim erhaltenen Teil des Schädels sind Teile der Nähte zwischen Ossa 
frontalia und Os interparietale vorhanden. Hauptsächlich aufgrund des Verlaufs 
dieser Nähte, aber auch aufgrund anderer sekundärer Einzelheiten wird die 
Bestimmung der Position dieses Geweihs innerhalb des Gesamtgeweihs möglich,  
d .h .  seine Position zu  der medianen Ebene des Schädels .  Daraus ergibt sich , 
dasser eine starke Krümmung nach aussen aufweist, die sich auf dem höchsten 
Punkt der Stange nach oben wendet (Abb.  r6 ) .  

Der Winkel , der  s ich  zwischen den Schädelbeinen und dem Rosenstock 
b ildet, beträgt wie beim vorherigen 50° . 

Der Rosenstock ist recht hoch , auf der Oberfläche glatt , unten mit einem 
längsovalen Querschnitt , der oben fast oval ist. Die Rose ist schwach entwik­
kelt, hat kleine Wülste oder ist schwach grubig und steht hinter den Schä­
delbeinen , wo . der kleinste Abstand vorhanden ist , 45 mm ab , und vom oberen 
Rand der Augenhöhle steht sie lateral 74 inm ab . 
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Die St;1nge über der Rose ist stark , mit einell?- elliptischen bis kreisför­
migen Querschnitt und verflacht an der Stelle der ersten Gabelung. Die 

E 

Abb . 1 6 .  Pliocervus pentelici (GAUDRY) . 
Geweihbruchstück s in .  Ath . Nr. 1967/20 von vorne .  

Rs. Rosenstock 
R. Rose 
St. A .  Stange zwischen Rose und erster Gabelung 
Es. Erster Spross (Augenspross ) 
Of. Os frontale 
Oi, Os interparietale 
EE. Median - Ebene 

Stange zwischen der Rose und dem oberen Rande der ersten Sprosse hat eine 
Hölle von 1 45 mm und neigt sich merklich nach aussen, 

An der Stelle der, ersten Gab elung geht die erste Sprosse (Augenspross) " 
die nur geringe Dimensionen hat , nach vorn ab. Leider ist sie gebrochen ; und 
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es ist nur ein Teil ihrer Basis mit einer Länge von 30 mm erhalten geblieben.  
Von der Stange über der Gabelung ist  nur ein Teil  von ca. 20 mm Läng-e 
erhalten geblieben, der natürlich stärker ist als die erste Sprosse. Die Stange 
und die erste Sprosse bil den einen Winkel von ca. 6o0 • 

Rosenstock mit Rose, Ath. Nr. 19671 21 

Tab .  15, Taf. XIII, Fig. 2. 

Dies Stück ist ein rechter R osenstock, auf dessen Basis ein kleiner 
Teil des Schädels erhalten geblieben ist ; es trägt die Rose und dar über einen 

-zweite Gabelung 

H a  Zs 

.e- Erste Gab e l u n g  

Abb . 17 .  Pliocervus pentelici (GAUDRY) . 

Geweihbruchstück sin .  Ath . Nr. 1967/26 Lateralansicht . 

St. B. Stange zwischen erster und zweiter Gabelung 
Es. Erster Spross ( Augenspross) 
Zs. Zweiter Spross 
Ha. Hauptast 

kleinen Teil der Stange von ungefähr .. 30 mm Länge. Bei diesem Exemplar 
ist die Neigung der Stange nach aussen deutlich erkennbar und so auch die 
schwach entwickelte Rose,  die glatte Oberfläche des Rosenstocks und sein Quer­
schnitt, der unter der Rose ungefähr oval ist; an seiner Basis ist er längsovaL 
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Die Rose steht hinter den Schädelbeinen 40 mm und vom oberen Rand der 
Augenhöhle lateral 70 mm ab. 

Der Bau dieses Stückes und seine Dimensionen zeigen, dass es wie das 
vorher untersuchte Geweihbruchstück verschiedenen Individuen angehört. 

Stangenbruchstück, Ath. Nr. 1967/22 

Tab .  15, Taf. XIV, Fig. 1 .  

Es handelt sich um eine rechte Stange zwischen der Rose und der ersten 
Gabelung. Erhalten geblieben ist die Rose ,  während die erste Sprosse an ihrer 
Basis gebrochen ist. An der Bruchfläche der ersten Sprosse ,  die kleiner ist 
als die Bruchfläche der Stange , bestätigt sich, dass es sich um einen rechten 
Teil handelt. Daraus wird die Biegung der Stange nach aussen erkennbar , 
die auch hier , wie beim Geweihbruchstück Nr. 20, in ihren obersten Punkten 
eine entgegengesetzte Richtung einschlagen will . 

Stangenbruchstück, Ath. Nr. 1 967/23 

Tab .  15, Taf. XIV, Fig, 3. 

Es handelt sich um ein rechtes Stangenbruchst ück , bei dem die Rose 
und ein Teil der Stange mit einer Höhe von qo mm erhalten gebl ieben ist .  
Nirgendwo ist eine Spur der ersten Sprosse erkennbar . 

Stangenbruchstück, Ath. Nr. 1 967/24 

Es handelt sich ebenfalls um ein rechtes Stangenbruchstück , worauf 
die Rose und ein Teil der Stange mit einer Höhe von 1 30 mm erhalten geblie­
ben sind. Dieser Teil b iegt sich schroff  über die Rose nach aussen, ist stark 
gepresst und sehr beschädigt. Eine Bruchfläche von 1 20 mm über der Rose 
könnte zu der gebrochenen ersten Sprosse gehören . 

Geweihbruchstück dex. ,  Ath. Nr. 1967/25 

Taf. XII, Fig. 4. 

Auf diesem Fragment ist ein Teil des Rosenstockes (J5 mm) , die Rose 
und ein kleiner Teil der Stange (45 mm) über der Rose erhalten geblieben . 
An diesem Stück ist seine patholog1sche Entwicklung besonders wichtig. 
Unter der Rose ist eine grubenartige Vertiefung vorhanden ; mit den Dimen­
sionen 22  X 20 mm ist sie 10  mm tief ; sie ist halbkugelig,  auf ihrer Aus­
senseite befindet sich ein warzenförmiger Wulst mit den Dimensionen 
17 X 15 mm und 19 mm hoch , der mit der Rose verbunden ist .  

Diese Vertiefung und · der Wulst zeigen einen anormalen Zustand ,  der 
aufgrund der Tätigkeit der Parasiten zu Lebzeiten des Tieres entstanden ist. 
Diese Erscheinung ist sehr selten, wurde jedoch bei  Geweihen fossiler und 
rezenter Hirsche beobachtet . ZDANSKY ( 1925 ,  S.  1 6 , 1 7 ,  Taf.  IV,  Fig. 4) 
erwähnt Löcher an Geweihen der Art Cervocerus novorossiae aus China , die er 
der Einwirkung von Parasiten zuschreibt .  Diese Parasiten trugen , so der Autor , 
zur anormalen Entwicklung der Geweihe des Tieres bei .  Der Zoologe HER-



T A B E LL E  15 .  

Pliocervus pentelici (GAUDRY) , 1865 

Geweihbruchstücke , Halmyropotamos , Mus .  Ath . Nr. 1967/ 20 2 1  2 2  2 3  26 

Höhe des Geweihbruchstückes (Rose bis Endbruchstelle) 162 30 I 50 90 

Rosenstock : 

Höhe , hinten 45 39 

Umfang unter der Rose 70 82 

Durchmesser an der \Vurze l ,  anteroposterior . 2 5  33  

mediolateral . 19 2 I  

unter der Rose , anteroposterior . 23 25  

mediolateral . 2 1  2 4  

Rose, Umfang 89 103 88 1 03 � *"" 0) 
Durchmesser, auteroposterior 28 ca 35 28 ca 37 

mediolateral 27 ca 33 27  ca  3 2  

Stange (A ) ,  Abstand zw . der Rose und dem oberen Rande 

der ersten Sprosse 144 145 

Umfang, unten . 79 Sr  ;8 82 

Mitte . 79 75 

oben 84 82 

Durchmesser, unten , anteroposterior . 24 2 5 2 i  

med iolat era l . 22  23 25  22  

Mitte, anteroposterior . 23  23 

mediolateral . 26 24 

oben ,  anteroposterior . 28 27 

mediolateral . 22  2 I  



Erster Spross (Augenspross ) ,  erhaltene Länge 
Umfang, basal 
Durchmesser, basal hori zontal .  

vertikal 

Stange (B) , Abstand zw . den oberen Rändern der ersten 
und zweiten Sprosse . 

Durchmesser, unten, anteroposterior . 
mediolateral . 

Mitte , anterodosterior . 
mediolateral . 

oben , anteroposterior . 
mediolateral . 

Umfang, unten 
Mitte 
oben 

Zweite Gabelung : 
Hauptast (Stange) , erhaltene Länge 

Umfang, basal 
Durchmesser, basal horizontal .  

vertikal 
Zweiter Spross ,  erhaltene Länge 

Umfang , basal 
Durchmesser, basal horizontal .  

vertikal 
Winke l ,  erste Gabelung 

zweite Gabelung . 

32 
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1 7  
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20 
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MANN R.  erwähn t  in  seiner Arbeit ( «Seltene Geweihmissbildungen und das 
Vorkommen von Geweihparasiten bei südamerikanischen Hirschen» in : Z. d. 
Vr. Wiss. Kunst ; Sao Paolo ,  2, Heft 3, S. 85 - 95) ähnliche grubenartige Ver­
tiefungen im G eweih von Mazama simplicicornis, die mögl icherweise von 
Oestridenlarven hervorgerufen wurden (wohl Dermatobia cyanikentris) (vgl . 
PAPP & THENIUS 1 954,  S. 29 : Lebensspuren in  Knochen , und ZAPFE 1 966 
S. 109 - r 22 : Lebensspuren . 

Geweihbruchstück, Ath. Nr. 1967/26 

Tab .  15, Abb . 17, 1 8, Taf. XIV, Fig. 2 .  

Es handelt sich um ein l inkes Geweihbruchstück , bei dem die Stange 
zwischen der ersten und zweiten Gabelung, der erste und zweite Spross - zwar 
nicht ganz unversehrt - und ein Teil der Stange über der zweiten Gabelung 
mit einer Höhe von ungefähr 20 mm erhalten geblieben sind.  Der erste Spross 
bi ldet mit der Stange einen Winkel von ca. 6o0 • Die zweite Gabelung wird aus 
zwei Ästen gebildet, wovon der vordere kräftiger ist ; er ist eine Fortsetzung 
der Stange und befindet sich mit dem ersten Spross auf gleicher Ebene. Der 
andere ist ein schwächerer Spross ; er ist nach hinten gerichtet und bildet 
einen Winkel von ca. 6o0 • Beide Äste b ilden die Krone des Geweihs und sind 
ungefähr 2 cm über dem oberen Rande der Zweiteilung gebrochen . 

Als linkes Geweihbruchstück wurde aufgrund eines Vergleiches der 
Form der ersten Gabelung mit der entsprechenden Bildung des Geweihbruch­
stückes Ath. N. 20 bestimmt. 

Das Vorhandensein dieses Stückes kann nur als ein Glück betrachtet 
werden, da es uns im Zusammenhang mit dem zuvor erwähnten Geweihbruch­
stück (Nr. 20) somit möglich ist, die Krümmung fast des ganzen Geweihs des 
Tieres von den Schädelbeinen bis  zur Endspitze zu verfolgen . Tatsächlich 
biegt sich , wie auch in der Beschreibung der Stücke Nr. 20 und 21 f estgestellt 
wurde,  das G eweih zuerst nach aussen , und ungefähr von der Höhe der 
zweiten G abelung aus wendet es sich normal nach innen . Dieses Bild steht 
in vollkommener Übereinstimmung mit der Biegung der Geweihe von Pliocervus 
pentelici (Ath . Nr. r 967/ r 8) . · 

Stangenbruchstück, Ath. Nr. 1967/27 

Es handelt sich um eine rechte Stange , worauf die Bruchfläche des 
ersten Sprosses und darunter .ein  Teil der Stange, deren Höhe  vom oberen 
Rande der ersten Sprosse 1 3 2  mm beträgt , erhalten geblieben sind. Es ist auch 
noch ein Teil der Stange über der Bruchfläche des ersten Sprosses vorhanden 
und hat eine Höhe von ca. r 5o  mm. 

Stangenbruchstück, Ath. Nr. 1967; 28 

Es ist ein stark gepresstes Stangenfragment, worauf die Basis des ersten 
Sprosses sowie 1'eile der Stange von unten (55 mm) und von oben (8o mm) 
erhalten geblieben sind .  
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Geweihbruchstücke, Ath. Nr. 1967(29, 30, 31 

Taf. XIII, Fig. 3 and Taf. XII, Fig. 2, 3. 

Es handelt sich um drei Geweihbruchstücke, d .  h . um zwei l inke 
(Nr . 29, 30) und um ein rechtes (Nr . 3 1 ) ,  worauf die Gebiete der zweiten 
Gabelung , wie dies aus ihrem Vergleich mit Geweihbruchstück Nr. 26 hervor­
geht ,  erhalten geblieben sind .  Bei allen richtet sich dieser z weite Spross nach 
h inten, und er ist schwächer als der vordere Hauptast ,  der als Fortsetzung 
der Stange zu betrachten wäre. 

Erhaltene Höhe : Nr. 29 = 90 mm 
Nr . 30 = no mm 
Nr. 3 1  = 90 mm 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Aus der Beschreibung obiger Geweihe wird ihre Ähnlichkeit mit den 
Geweihen von Pliocervus pentelici deutlich ,  die im Paläontologischen Museum 
der Universität von Athen aufbewahrt sind.  Die Ähnlichkeit besteht haupt­
sächlich in ihrem Bauplan und zwar : 

r )  In der grossen Höhe des Rosenstocks 
2) In der schwachen Entwicklung der Rose 
3) In der Position der basalen Sprosse 
4) In der grossen Entwicklung der Stangen 
5 )  In der Position der zweiten Gabelung (Krone) 
6) In der Biegung der Geweihe 
7 )  In den Analogien der Dimensionen. 

DAMES ( r 883 , S . 92 - 96 ,  Taf.  V, Fig.  r A, B) beschreibt und bildet 
die Originalgeweihe dieser Art ab ; die Beschreibung weist jedoch bestimmte 
Mängel auf , die Abmessungen sind nicht vollkommen und vor allem ist die 
Abbildung falsch , wenn der Autor schreibt (S. 92) : 

«So  ist  denn das Folgende, abgesehen von f lüchtigen in Athen ge 
machten Skizzen und Notizen » .  

Er vergleicht diese Art mit der von Cervus matheronis GERVAIS aus 
den Ablagerungen des Mont L eberon und findet bei ihnen viele Ähnlich keiten 
(GAUDRY 1 873 , S.  65 ) .  

Ein  Vergleich der G eweihe der h ier untersuchten Art mi t  Cervocerus 
novorossiae KHOMENKO wäre vielleicht auch notwendig. Dieser wurde anfäng­
lich bei Taraklia (= Damacerus bessarabiae KHOM. 1 91 3) gefunden , dann aber 
auch an anderen Orten wie  z. B.  in Hatvom in Ungarn (GAAL , 1943 , S. Sr , 
Taf . I ,  Fig. r ) ,  besonders aber in  China (ZDANSKY, I 9 I 3 ,  s.  I 2 ,  Taf . III , 
Fig. r - 5 ,  Taf.  IV,  Fig. r - 6 ,  Taf .  V ,  Fig. r - 4 , Taf. VII 2 = Geweihe) . 

Bei dieser Art ist der Rosenstock niedrig, die Rose stark und vorsprin­
gend , der erste Spross (Augenspross) w ächst niedrig und sehr nahe bei der 
Rose ;  er i.st sehr stark und hat grosse Dimensionen . Bei jungen Individuen 
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berührt dieser Spross fast die Rose . An der Stelle der zweiten Gabelung· 
(Krone) haben die Äste öfters so z iemlich dieselbe Dicke .  Speziell beim pal­
maten Typus (ZDANSKY 1 9 1 3 ,  Taf. V ,  Fig. r ,  2 ) wachsen aus dem gleichen 
Punkt der zweiten Gabelung gleichzeitig drei Äste . 

Bei der Art Procapreolus latifrons SCHLOSSER ist der Rosenstock niedrig 
und die Rose stark entwickelt. Die Stange weist tiefe Falze auf , die in sel­
tenen Fällen Längsriefen ähneln.  Im allgemeinen wird eine Differenz bei der 
Neigung und beim Verlauf der Stange beobachtet, die mit einem Knie bei der 
Rose beginnt und fast geradlinig nach aussen führt (SCHLOSSER 1 924 , S .  636). 

Bei der Art Dicrocerus furcatus HENSEL ist die Rose sehr stark , und die 
Zweiteilung erfolgt fast über der Rose , wie dies auch bei der Art Eostyloceros 
blainvillei ZDANSKY der Fall ist (vgl . auch ABEL 1927 ,  S. 1 97 ,  Abb. 1 5 7) .  

Verschieden s ind ebenfalls d ie  Geweihe von Cervus sivalensis LYDEKKER. 

Die Stange bef indet sich weit genug über der Rose ,  aber die erste Gabelung 
ist ein vollkommen anderer Typus. An der Stelle des Herauswachsens des 
ersten Sprosses biegt sich die Stange stark nach hinten (vgl . COLBERT 1 935 , 

s. 3 14 - 3 I 7 ,  Fig. I46) .  

Familie 
Unterfamilie  : 

Bovidae GRAY , r 82 r (S . 308) 

Bovinae GILL , r 872  (S.  8) 

Tragocerus GAUDRY, r 86r  (S. 298) . Gattung 

!854 - 5 
I854 
r859 
I865 

Tragocerus amaltheus (ROT H  & WAGNER) r 854 .  

Antilope speciosa RorH & WAGNER (S . 452 , Taf . XIV (VIII )  Fig . I ) .  
Capra amalthea RoTH & WAGNER ( S .  453 , Taf .  XII ( VI) , Fig. 2 ) . 
A ntilope arcuata G ERVAIS ( S .  140 ) .  
Tragocerus amaltheus GAUD RY (S . 278 , Taf .  XL VIII - LI ) .  

Diese Art  ist durch 22  Schädelfragmente vertreten, auf  denen beide 
Hörner unversehrt, bzw. T'eile davon erhalten geblieben sind, ferner durch 23 
rechte oder l inke isol ierte Hornzapfen, wovon nur der eine vollkommen erhal­
ten ist , während die restlichen Basalfragmente sind,  und schliesslich ist s ie  
noch durch viele Zähne und Knochen vertreten. Diese Überreste gehören 
drei verschiedenen «Rassen» (s .  u.) an.  

B e s c h r e i b u n g  d e r  S c h ä d e l  u n d  H ö r n e r  

1 .  J u n g e I n d i v i d u e n 

Schädelfragment mit Hörnern, Ath. Nr. 1 967/32 
Tab. 16.  

Es handelt sich um ein Schädelfragment ,  worauf Teile des Stirnbeins 
und des Scheitelbeins , beide unteren Teile der Hörner , von denen , auf der 
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hinteren Seite gemessen , das rechte 40 mm und das linke so mm hoch ist ;  
vorhanden s ind. Sie neigen nach hinten und divergieren untereinander nur 
minimal. 

Die Sutura frontalis ist  offen.  

T A B E L L E 16 .  

Tragocerus amaltheus (RoTH & WAGNER) 

Jugendstadium ( = T. (« Graecoryx» valenciennesi GAllD RY ) 

mm A .  
Breite des Cranium hinter den Hörnern . 
Grösste Breite zwischen den Orbiten . 
Abstand zw . den äusseren Seiten der Hörner hinten . 
Geringster Abstand vorn 
Querschnitt an der Basis , sagittal . 

transversal 
Abstand zw . Foramen supraorbitale und Hornbasis 

A . Halmyropotamos ,  Mus .  Athen Nr. 1 967(32 
B. Pikermi ,  Mus .  Paris (nach GAUDRY 1862 - 67 S. 289) 
C. Pikermi ,  Brit . Mus . \VooDWARD Col l .  Nr .  M . 1 1430 

(nach PILGRIM & Hopwoo o 1928 S . 57) . 

73 
Ca 100 

82 
32 
32 
22 
30 

B . 
n * 

102 
88* 
36* 
36 
23 
30 

c .  
64* 

I I 1 

34 
36 
27 
32 

Die Hörner haben einen ovalen Querschnitt und befi nden sich so am 
Schädel , dass die grossen Achsen der ovalen Querschnitte auf der Vorderseite 
des Schädels einen Winkel von ungefähr 45 ° bilden, d .h . die Basen divergie­
ren sehr stark nach hinten . Die Hornbasis unterscheidet sich deutl ich vom 
restlichen Teil , da sie um etwas schmaler als ein Hals und völlig glatt ist ,  
während der restliche Hornteil gestreift bis grasslöchrig ist .  

Drei weitere isolierte Hornfragmente (Ath . Nr . 33, 34 , 35)  gehören 
ebenfalls j ungen Individuen von Tragocerus amaltheus an ;  dies geht aus ihrer 
Form und aus ihren Dimens ionen hervor . 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Diese Art wurde in Pikermi g·efunden und von GAUDRY ( r 862 - 67 ,  
S.  288 , Taf . XL VIII ,  Fig. 2 ,  3) unter dem Namen Tragocerus valenciennesi 
untersucht.  Sie ist durch ein Schädelfragment samt Hörnern vertreten , die 
auf den Spitzen ein wenig gebrochen sind. Das hier untersuchte Schädelstück 
stimmt mit dem oben erwähnten in der Form völlig überein, und es unter­
scheidet sich von ihm in den Dimensionen nur um wenige Millimeter , e in 
Unterschied, der praktisch bedeutungslos ist .  

PILGRIM & HOPWOO D ( rg28 ,  S . 54) geben die neue Gattung Graecoryx 
bekannt, zu der sie nur die Art valenciennesi rechnen. Ihrer Meinung nach 

* Nach BüHLIN ( 1935 S . 9, I ü ) . 
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gehören zu dieser Art eine Menge von Knochen und Zähnen , ein ganzer Schä­
del (M. I I430) der Sammlung WOODWAR D  aus Pikermi und ein Schädel­
stirnteil samt Hörnern der Sammlung M AJOR aus Samos. 

Nach BOHLIN (1 935 , S . 9 und 1 7) ist eine solche Trennung und Ein­
teilung nicht berechtigt .  Er schreibt  dazu (S. 9) : 

« Es gibt meiner Meinung narh keine Ursache ,  warum für dieses Schä­
delstück (Original ·GAUDRY's )  eine besondere Art und sogar eine beson­
dere Gattung aufgeste llt werden soll . Wir haben es offenbar mit e inem 
jungen Individuum zu tun, ferner findet man an diesen Hörnern die­
selben Eigentümlichkeiten w ie an einem Horn von einem erwachsenen 
Tragocerus » .  

Ferner i s t  der Autor gar n icht s o  entschieden gegen den Namen Crae­
coryx valenciennesi für das Original G 1\.UDRY's , und er ihn akzeptiert irgend wie ,  
«bis weitere Funde» gemacht sind,  aber bei  den anderen Stücken des British 
Museum, und bei einigen Stücken der Museen von Lausanne (Mus . Geol . 
et Min.  Nr. r 8} und W ien (Pal . Inst .  Univ. Nr. 33) ist  er der Meinung, dass 
es sich da um junge Individuen oder Weibchen der Art Tragocerus amaltheus 
oder des kleinkörperli chen Tragocerus parvidens handelt .  

Schl iessl ich wurde die Gattung Graecoryx in d i e  Synonymie von Trago­
cerus (SIMPSON 1 945 , S .  1 58} aufgenommen. 

2. Z w e i t e  << R a s s e  » GAuDRv's 

Diese «Rasse» ist durch einen Schädel und durch ein rechtes Hornzapfeu­
fragment vertreten . 

Schädel, Ath. Nr. 1 967/36 

Taf. XV, Fig. 1, 2 .  

Von diesem Schädel fehlen nur die  Zähne ; er ist seitlich etwas ver­
drückt ,  weswegen wir die Abmessungen der Breite nicht durchführen können. 
Sonst i s t  er sehr gut erhalten und zeigt deutl iche Merkmale seiner Art und 
«Rasse» . 

Er ist  ein Schädel von kleinen D imensionen und mit einer schwachen 
Knickung der Schädelachse .  Die Stirnregion b ildet mit der Oberfläche des 
Cranium einen Winkel von ca. I 25° ; der Occipitalteil des Schädels ist fast 
senkrecht und mit  der Linea nuchalis superior deutlich arkennbar , hat aber 
keinen Vorsprung , nach hinten, wie dies bei den Schädeln der ersteren 
«Rasse» der Fall ist .  

Hinter den Hörnern ist die für den Tragocerus bezeichnende dreieckige 
Vertiefung des Schädels vorhanden. 

Die  Hörner sind kurz , stehen dicht beieinander , haben eine kleine Nei­
gung nach hinten , und ihre Spitzen stehen sehr weit auseinander. Eine Schwei­
fung fehlt .  Der Querschnitt der Hornzapfen ist  an der Basis längsoval und wird 
ungefähr in mittlerer Höhe oval . Die grossen Durchmesser der Querschnitte 
divergieren an der Basis (? 40° ) ,  was eigentlich heisst, dass die Hörner zu den 
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Stirnbeinen fast schräg sitzen .  Auf der vorderen Oberfläche der Hörner , 
besonders aber auf ihrer unteren Hälfte ,  hat sich eine grosse Menge von Kno­
chensubstanz angesammelt ,  die ihnen ein rauhes Aussehen mit vielen kleinen 
Wülsten und eine Kante nach innen verleiht . Diese Knochensubstanz bedeckt 
2 /3 der Höhe eines jeden Hornzapfens .  

D i m e n s i o n e n (in mm) 

Schädellänge zwischen dem vorderen 
Ende der Basis der Hornzapfen und 
des oberen Randes des Foramen occi­
pitale magnum . 
Höhe der Hörner, vorn 
Querschnitt an der Basis . 
Abstand der Hörner an der Basis , 

Index 

innen vorn . 
ant .- post. Durchmesser 

= 203 med. - lat.  Durchmesser 

Hornzapfenfragment dex. Ath. Nr. 1967(37 

Abb . 19, Tag. XV, Fig. 3. 

r so 
ca .  1 20 

6s x 3 2 

(r 2) 

Erhalten geblieben ist der Unterteil des Hornes und von der Innens eite 
ein kleines Stück des Stirnbeins. Die Höhe des erhaltenen Hornes beträgt 
nur 8o mm ; aus seinem Gesamtbau ist aber ersichtlich , dass dies ein kurzes 
Horn war , d.h .  nicht höher als r 6o - 1 70 mm. 

Auf dem Vorderteil weist das Horn eine scharfe Kante auf , und von 
dessen Basis aus erhebt sich ein deutlicher Zacken mit einer Höhe von 40 mm; 
er ist oben frei und hat eine raube Oberfläche. Innen ist die Oberfläche des 
Hornes eben und aussen gewölbt. Sein Querschnitt ist  stark länglich , vorn mit 
spitzem Winkel und mit einer krummen Linie hinten. 

Längsdurchmesser des Hornes an der Basis 64 mm , 
Querdurchmesser des Hornes an der Basis 30 mm 

V e r g l e i c h e u n d  B e z i e h u n g e n  

Die Merkmale des oben beschriebenen Schädels Nr .  1967/36 zeigen , 
dass er zu einem alten Individuum gehört. Das ergibt sich besonders aus der 
Entwicklung der Hörner und aus der Ansammlung einer grossen Menge 
von Knochensubstanz auf den V orderteilen seiner Hörner . 

Im Gegenteil dazu gehört das Hornzapfenfragment Nr. rg67 137 zu einem 
entwickelten aber nicht alten Individuum ; dies beweisen seine Dimensionen, 
seine Form, besonders aber der Zacken auf der Basis seines Vorderteils . 

Es ist schon viel geschrieben geworden über die Entwicklungsart der 
Hörner dieser Kategorie : in  jungem Alter haben die Hörner einen fast ovalen 



- 354 -

Querschnitt .  Mit der Zeit wachsen sie in die Höhe ,  aber gleichzeitig sammelt 
sich auf ihrem Vorderteil - und zwar etappenweise und in Lamellenform -
eine Knochensubstanz an . Das charakteristischste Bild dieser lamellenartigen 
Form weist von allem , was aus der Literatur bekannt ist , ein Horn von 
Tragocerus sp. (im Senckenbergischen Museum, Frankfurt a/M, Nr, M. 1968) 
auf , worauf die auf der Vorderkante des Horns herangewachsenen fünf 
Lamellen oben frei sind ; sie sind durch die Oberflächenstruktur voneinander 

I 

I I I 

Abb . 19 .  Tragocerus amaltheus (4 . • Rasse • )  
Hornzapfen dex . Ath . Nr .  r<ß?/37 
oben : von der Innenseite 
unten : Querschnitt in Pfeilen . 

unterscheidbar (BOHLIN 1935 , S.  5 ,  Taf . I I ,  Fig. 9) .  Für gewöhnlich sind 
diese Lamellen eben nicht frei, sondern sie sind auf der Vorderkante des 
Horns angewachse n und geb�n ihr eine wellige Form. 

Die Oberflächenstruktur der Hörner des Tragocerus zeigt , dass sie mit 
Hornscheiden bedeckt waren.  BOHLIN ( 1 935 , S.  8) behauptet , dass das perio­
dische Abwerfen der Hornscheiden mit der gleichzeitigen Entwicklung der 
Hörner in Zusammenhang stehe.  Im Gegenteil dazu ist PILGRIM ( 193 7 ,  S.  78r ) 
der Meinung , dass ein solches , Born mit einem so zusammengeset�ten Bau 
mit einer permanenten Hornscheide bedeckt sein müsste. Nach THENIUS 
( 1948, S.  21 5 ,  220) ist ein Abwerfen der Hornscheide durch einmaligen 
Wechsel , wie dies heute bei den jungen Rindern der Fall ist , · kaum wahr-
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Abb. 20, 21. Tragocerus amaltheus (3. «Rasse,) 
Schädel, Ath. Nr. 1967(44, von vorn und von der Seite. 
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scheinl ich , sonelern wir müssten auch eine periodische Erhöhung der Horn­
scheide und eine Ablagerung einer neuen Keratinsubstanz in seiner Basis 
annehmen , wie clit: s bei den übrigen Boviclen der Fall ist. 

3. D r i t t e (( R a s s e » GAuDRy's  

Von dieser «Rasse» von Tragocerus amaltheus sind in der Sammlung von 
Halmyropotamos vorhanden : 3 Schädel ohne Gesichtspartie,  worauf beicle 
Hörner - aber n icht ganz vollständig - erhalten geblieben sind , I I Stirnpar­
tien mit beiden Hörnern, wovon nur drei völlig unversehrt sind , nncl 9 
isolierte Hörner in zumei�t gebrochenem Zustand mit darauf befindlichen 
kleinen Stücken des Stirnbeins . 

Anschliessencl geben wir die Beschreibung des zum grössten Teil gut 
erhaltenen Sch ädels und der Hörner , sowie ihre statistischen Abmessungen an. 

Schädel, Ath. Nr.  1 967/44 

Tab. 17,  18, Abb . 20, 21 , Taf. XVI, Fig. 2, Taf. XVII, Fig. 2 .  

Der Schädel weist eine schwache Knickung auf ,  cl .h .  der Winkel , den 
die Stirnpartie und die Craniumoberfläche bi lden ,  beträgt ungefähr I35 ° .  Die 
Hornzapfen sitzen schräg zu den Orbiten und erheben sich vom Schädel 
fast senkrecht , cl .  h. der Winkel , den sie mit der Craniumoberfläche bi lden, 
ist um etwas kl einer als ein rechter. Jeder davon hat nur eine Kante auf der 
Vorclerfläche, während sie hinten fast halbzylindrisch sind und eine ebene 
Innenoberfläche haben. Sie divergieren sehr wenig, stehen stark voneinander 
ab und weisen keinerlei Schweifung auf . 

Der Längsdurchmesser des Hornquerschnitts bil det mit der medianen 
Ebene des Schädels einen Winkel von ca . 30° . 

Die Einsenkung des Stirnbeins , die für alle Schädel der Gattung Trago­
cerus charakteristisch ist ,  ist hier ganz flach und von einem kaum sichtbaren 
Wulst umrandet, der auf der Seite sichtbar wird . 

Das Hinterhauptloch und die Condylen stehen vor,  cl. h .  sie befinden 
sich sehr weit hinter Crista occipitalis und Linea nuchalis superior. Eine Einsen­
kung der Hörner fehlt .  

Hörner in situ, Ath. Nr. 1 967j45 - 55 

Tab . 1 7, Taf.  XVI, Fig. 3, Taf.  XVIII, Fig. 2 .  

B e m e r k u n g e n  

Es stehen mir I4  H örnerpaare in situ zur Verfügung (einschliesslich der 
Schadel mit Nr . 42 - 44) und 9 isol ierte Hörner , wovon eins (Nr . 5 3) völlig 
unversehrt ist, das zu einem entwickelten Individuum gehört und eine Höhe 
von I 40 mm hat . 

Aus der Form , dem Aussehen und aus den Dimensionen dieser Hörner 
(Tab . I 7) ergeben sich folgende Resultate : 



T A B E L L E 1 7 . 

Tragocerus amaltheus (RoTH & WAGNER) , 1 854 - - ( 3 .  « Rasse » )  
Hörner in situ 

Schädel I s t i r n p a r t  i e I insgesamt 

Halmyropotamos Museum Athen Nr .  1967 / 42 43 44 45 46 47 48 49 so 5 1  5 2  5 3  5 4  5 5  42 - 55 

Breiten des Schädels hinter den Orbiten . 69 74 72 74 78 75 70 76 74 72 69 73 59 73 59 - 78 

Abstand der Hörner an der Basis , innen , vorn . 1 9  24 1 6  29 22 24 22 29 29 1 7  1 7  20 15 22 1 5  - 2 9  

I I 
Abstand der Hörner an der Basis , aussen . 91 103 96 107 101 99 100 99 100 95 95 94 77 98 77 -107 

Längsdurchmesser der Hörner an der Basis . 50 

I 
54 5 1  

I 
52 54 5 1  5 8  54 48 so 52  50  41 

I 
56  47 - 58 

Querdurchmesser der Hörner an der Basis 30 32 3 1 34 35 3 1  32 32 32 30 27 3 1 25 34 25 - 35 

Winkel zw. den V m·derkanten der Hörner 22° 30" 23" 27" 230 27" 23" 32"  32 "  24" 30° 30° 1 9" 42 ° 1 9° - 42° 

Längsdurchmesser ------

Index Querdurchmesser X 100 = Q .  1 66 1 68 1 64 153  154  1 64 1 81 1 68 1 50 1 66 1 92 r 61 1 64 r 6s 
. 

1 6 6  
sehr sehr jung erwachsene Individuen , Mittelwert Q = r 66 j ung alt 
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Tragocerus amaltheus (ROTH & WAGNER) , I 854 · 

Fundort : Hahn yropotamos Samos , nach ANDREE ( 1 926,  Tab . I )  Halmyropotamos 
Mus . : Athen Wien Wien Münster Wien Wien Athen 

Nr. : 1 967/38 v .  1 2  V .  1 4  o .  n .  v .  1 3 v. 3 44 43 32 

•Rasse • :  4 · I . 2 .  3 · 4 · 5 · 3 · 3 · 3 · 

Foramen magnum bis zum höchsten Punkt des Os frontale . I 52  157 155 I 53  1 45 I 50 140 

Foramen magnum bis zum höchsten Punkt _ des Occiput . 45 67** 78** 73** 43 44 36 

Schädelbasis (Basisph . )  bi$ zum höchsten Punkt des Occiput 8o 8o , 5 84,5 78 ,5  78 8o '74 

Hinterende des Os nasale bis zum höchsten Punkt des Os frontale • 85 

Hinterende des Os nasale bis zum Foramen magnum 1 80 

Breite · des Schädels an den Orbiten 132 1 32 no ? 1 23 1 28  ( n8) � Ot 
Breite des Schädels h inter den Orbiten . 85 81 73 8o , 5 

00 
87 72 74 69 

Breite des Schädels am Meatus acusticus 92 102 ,5  90 ?  72 74 7I 

Grösster Abstand der Condyli 63 65 56,5 58 

Breite des Gaumens zwischen ms 55 

Abstand der Hörner an der Basis , innen : vom . " ' 30 22 12 19 16 24 1 9  

Abstand der Hörner a n  der Basis , innen : hinten 42 43 ( 28 ,5)  39 32 40 46 61 45 

Abstand der Hörner an der Basis , aussen 1 32 I I5 99 1 23 96 103 91 

Länge der Hörner (= Höhe) . 2 10* 355 325 340 70* go* no* 

Längsdurchmesser der Hörner an der Basis 71 75 . 5  8o ,5 55 70 , 5  66, 2 5 1 54 50 

Querdurchmesser der Hörner an der Basi s . 36  33 . 5  34, 2 3 1  36  42 , 5 3 1 32 30 

* Erhaltene Höhe . 
** Masse vielleicht n icht richtig.  
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I )  Diese Hörner (Nr . 42 - 55 )  gehören Individuen verschiedenen Alters an : 

sehr jung Individuen I '  Nr. 54  
jung Individuen I ,  Nr. 42 
entwickelt Individuen I I ,  Nr. 43 - 5 3 
alt Individuen I ,  Nr. 55 

2) Die Vorderkante der Hörner ist bei den jungen Individuen scharf , 
während sich bei  den erwachsenen eine Knochensubstanz ansammelt und zwar 
anfänglich auf ihrer Bas is ,  und ansehEessend wächst sie in die Höhe .  Diese 
Knochensubstanz neigt dazu ,  sich mehr auf der medianen Seite der Vorder­
kante anzusammeln ,  und so verkleinert sich bei zunehmendem Alter der 
Abstand der Hörner innen und vorn an der Basis in unregelmässiger Art. Bei 
alten Individuen ist die Vorderkante stumpfer,  da die Vergrösserung des 
Hornes schon durch die Steigerung der angesammelten Knochensubstanz auf 
der ganzen Höhe der Vorderkante erfolgt ist .  

3) Die auf der Vorderkante der Hörner angesammelte Substanz ist rauh 
und besonders an der Basi& des Hornes leicht erkennbar. Bei Individuen fort­
geschrittenen Alters bzw. bei alten Individuen verl iert diese Substanz ihre 
intensive Rauhigkeit und wird glätter, so dass sie sich nur schwierig von den 
höheren Punkten des Hornes unterscheiden lässt. 

4) Der Index Q hat an der Basis von Hörnern erwachsener Individuen 
eine bedeutende Variation (Q = ISo - I g2) ,  denn der Wert des Längsdurch ­
messers ändert s ich wegen der anwachsenden Knochensubstanz ganz nnre-

. gelmässig. Der Mittelwert von II  solchen Abmessungen (Nr . 43 - 53) ergab 
jedoch den Wert Q = I 66 ,  mit dem ungefähr auch die Werte Q der sehr 
jungen (Nr. 54), der jungen (Nr. 42) und der sehr alten Individuen (Tab . I 7 ) 
übereinstimmen . Infolgedessen ergibt sich f ür die dritte «Rasse» der Index : 

L ängsdurchmesser b 1 66 asa = I  
Querdurchmesser 

5)  Die Divergenz der Hörner ist bei den jungen Individuen gering ( Ig0) , 
und sie vermehrt sich mit zunehmendem Alter, um ihren Höchstwert (42°)  bei 
alten Individuen zu erreichen. Die Divergenz ist jedenfall'!:> in allen diesen 
Fällen als gering zu betrachten. 

6) Bei einigen Hörnern erwachsener Individuen ist eine Kombiniernng 
zu beobachten , d .  h. ein grosser Abstand der Hörner an der Basis, innen , 
vorn und gleichzeitig eine verhältnismässig grosse Divergenz der Vorder­
kanten (Nr. 43,  45 , 49,  so) .  Das hat wahrscheinlich irgendeinen Zusammenhang 
mit dem Geschlecht des Tieres. 

7) Die Hörner sind innen und zwar nur an ihrer Basis , pneumatisch,  
s ie  s ind nicht höher als 1 / 4  ihrer Höhe . 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Der Schädel dieser « Rasse» unterscheidet sich sehr durch die breiten , 
schweifenden Hörner von denen der r . ,  4· und S ·  «Rasse>> ,  und von dem 
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Schädel der 2 . «Rasse» ,  durch die kurzen , breiten und sich stark nach hinten 
neigenden Hörner . 

Er ähnelt weit mehr dem Schädel von Tragocerus parvidens, aber er 
unterscheidet sich auch von ihm durch die kleine Neigung der Hörner nach 
hinten , durch das Fehlen der zweiten Hornkante und durch die Einbuchtung 
vor den Hörnern. 

SCHLOSSER ( 1 904 , S, 59) bestimmte ihn, als er den Typus p.:zrvidens 
untersuchte, als eine Variation der Art Tragocerus amaltheus, aber die nachfol ­
genden Autoren stimmen in der Bestimmung dieses Typus als eine besondere 
Art überein. 

4. V i e r t e  « R a s s e n ANDREE's  

Von dieser «Rasse» des Tragocerus amaltheus sind ein fast unversehrter 
rechter Hornzapfen und ein Bruchstück von der Basis eines ebenfalls rechten 
Hornzapfens vorhanden . 

Schädel, Ath. Nr. 1 967;38 

Tab. 18, Abb . 22, Taf. XIX, Fig. 1, 2. 

Dieser Schädel ist fast unversehrt.  Es f ehlen nur ein sehr kleines Stück 
des Os incisivum, die Zähne, wovon nur die Wurzeln in den Alveolen erhalten 
sind , und von den Hörnern kleine Stücke aus ihren Spitzen. 

Die Schädelachse bildet mit der restlichen Gesichtspartie einen Winkel 
von I 25 ° ,  was eigentl ich zu  bedeuten hat , dass der Schädel stark geknickt ist. 
Dieser Winkel wurde auf der Oberfläche des Cranium und der Stirnpartie 
gemessen (Abb. 22) . Die Hörner haben eine starke Neigung nach hinten , und 
die Augenhöhlen l iegen unter den Hornbasen ; ihr Hinterrand steht jedoch 
hinter den Hornbasen etwas hervor. Die Hörner sind sehr lang und haben auf 
der Vorderseite eine deutliche Kante, die , von vorn gesehen , eine starke 
Schweifung aufweist , während diese Kante im Profil wellig und mit einer 
kleinen Krümmung nach h inten verläuft. 

Die sich auf den Stirnbeinen bef indende Einbuchtung ist hinter den 
Hörnern gross ,  aber dennoch flach und hat einen Wulst ,  der seitl ich sehr 
deutlich umrandet ist .  

Die Erhöhung zwischen den vorderen Enden der Hornbasis ist sehr 
beachtlich und hoch. 

Die Hörner divergieren. und bilden miteinander einen Winkel von 58° . 
Ihr Querschnitt ist ungefähr dreieckig , mit dem Vorderteil spitzig und dem 
hinteren Innenteil abgerundet. Die Längsachse des Hornquerschnitts b ildet 
mit der Schädelachse einen Winkel von 35° . 

Hornzapfen dex. Ath. Nr. 1 967/39 

Tab . 19, Abb . 23, Taf. XIX, Fig. 3,  4. 

Es handelt sich um ein rechtes, unversehrtes Horn derselben Form 
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und mit denselben Merkmalen der Hörner des oben untersuchten Schädels . 
Auf der Vorderkante erscheint eine ziemlich hoch l iegende Wölbung ; sie 
liegt ca.  rso mm über der Basis .  An der Basis der Vorderkante wird keine 

Co Pa 

Abb . 22. Tragocerus amaltheus (4 .  «Rasse » )  
Schädel Ath . Nr .  r 967(38 

Or. Orbita 
H. Hörner 
E. Einsenkung 
Cro. Crista occipitalis 
Co. Condylus occipitalis 
Ba. Bassioccipitale 
Ch. Choane 
Pa.  , Pqlatinum 
On. Os nasale 
Of. Os frontale 

Ansammlung von Knochensubstanz beobachtet. Das heisst, dass dieser Horn­
zapfen einem alten , aber nicht ganz erwachsenen Tier angehört, wie dies 
ohnehin aus seinen Dimensionen zu ersehen ist. 

Höhe des Hornzapfens = 250 mm. 
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Abb. 23. Tragocerus amaltheus (4 . «Rasse » )  
Hornzapfen dex .  Ath . Nr. 1967 {39 · 

A .  Vorderansicht 
B. Medialansicht 
C. Querschnitt in Pfeilen 
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T A B E L L E 19 .  

Tragocerus 

amaltheus 

Tragocerus 

amaltheus 

2 .  « Rasse» 

Miotragocerus 

( Dystychoceras) 

pannoniae 

Pikermi Irrzersdorf 
Hornzapfen (in mm) 

4 ·  «Rasse» 
Hahn yropotamos 
Ath . Nr. 1 967/39 ( Nach THENIUS 1 948, S .  2 19) 

Durchmesser distal, anteroposterior 
mediolateral 
Index 

a. d. Vorwölbung, anteroposterior 
mediolateral 
Index 

basal, anteroposterior 
mediolateral 
Index 

31 ,0  
22 ,0  
I4I  
47 ,0 
26,o 
r 8o 

Hornzapfenfragment des. Ath. Nr. 1967/40 

30,0 
2 1 , 0  
I43 
48,4 
28,5 
179 
67 ,0 
33 ,0  
203 

25 ,0 
23,0 
ro8 
40,0  
27,0 
148 
62 ,0 
36 ,o 
170 

Von diesem Horn ist nur ein Teil der Basis mit einer Höhe von r oo mm · 

erhalten geblieben. Seine Vorderkante schweift charakteristisch nach aussen 
und ist frei von Wülsten angewachsener Knochensubstanz . 

Durchmesser basal , anteroposterior 
mediolateral 
Index 

7r mm 
36 mm 
I97 

V e r g l e i c h e  u n d  B e m e r k u n g e n  

Obige Beschreibung wurde so durchgeführt , dass e-in Vergleich mit 
entsprechenden Beschreibungen , die ANDREE (r g26 , S .  r 38 ,  r4r , r 42) für die 
erste, vierte und fünfte «Rasse» von Tragocerus amaltheus von Samos gibt, 
möglich ist. Aus dem Vergleich erweist sich, dass der Schädel Ath. Nr . rg67/38 
der vierten «Rasse» von Tragocerus amaltheus angehört. 

Der hier untersuchte Schädel unterscheidet sich nach ANDREE ( rg26 ,  
S.  r 38} von denen der ersten «Rasse» in folgenden Punkten : 

In der ersten «Rasse» ist der Schädel stärker geknickt. Die Oberfläche 
des Cranium und die Sti rnpartie bilden einen Winkel von etwa I 20° . Die 
Hornzapfen sind steil aufgerichtet und fast  gerade ; die Vorderkante ist  nur 
schwach geschweift,  und im Profil verläuft sie fast gerade. Die Einbuchtung 
des Stirnbeins ist minimal und nicht sehr tief . Die Erhöhung zwischen den 
vorderen Enden der Hornbasis ist ziemlich bedeutend . Die Hörner bilden 
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miteinander einen Winkel von ungefähr 38° . Die Längsachse des Hornquer­
schnittes b ildet mit der Schädelachse einen Winkel von 25° . 

Nach BOHLIN ( 1 935 , S.  69) muss der Winkel von Stirn und Cranium­
oberfläche mit einigen Worten erläutert werden , weil da verschiedene Möglich ­
keiten vorhanden sind ,  die er in der Textfigur 53  auch andeutet. 

Im Falle des hier untersuchten Schädels berührt die eine Winkelseite 
die Stirnpartie und die andere d ie z wei höheren Punkte , wovon der eine 
zwischen den Hörnern (a) und der andere auf der Craniumoberfläche (b) 
liegt (Abb .  22 ) .  

Die fünfte «Rasse» umfasst Schädel mit  sehr schräg stehenden Hörnern 
und mit einer Vorderkante,  die noch stärker geschweift  ist als dies der Fall 
ist bei der vierten Varietät. Die Einbuchtung befindet s ich hinter den Hör · 
nern und ist gänzlich von einem dicken Wulst umrandet. Die Orbiten l iegen 
zur Hälfte vor der Hornbasis. Einige Male weist der Querschnitt der Horn­
zapfen an der Basis eine geringe Einbuchtung auf (ANDREE 1 926,  S.  141 - 42) .  

Trotz allem unterscheiden sich die drei  «Rassen» ( r . ,  4 . , 5 . )  nicht 
vollkommen voneinander ,  d. h.  ihre Grenzen stehen nicht ganz fest ; oft ändern 
sich je nach Alter und Geschlecht ihre Merkmale ,  und viele ihrer Merkmale 
sind ihnen gemeinsam. ANDREE , der uns d ie  vierte und fünfte «Rasse» als 
var. nov . angegeben hat, hatte äusserst wenige Exemplare zur Verfügung, 
d. h . ein oder z wei Schädel , und so muss diese Unterscheidung auf einer 
breiteren statistischen Ebene basiert werden , wobei die Kombinierung der 
Bemerkungen über Zähne und Hörner in situ die wichtigste Rolle spielen 
wird .  

Leider sind aber die unversehrten Schädel der Tragocerus - Gruppe sehr 
rar, und entsprechende Bemerkungen fehlen. Das Fehlen solcher Daten und 
Unterlagen wird auch vom Autor selbst anerkannt (S . 1 45 unten , 1 46) , ab er 
auch von späteren Autoren , wie u: a .  von BOHLIN ( 1 935 , S. 1 6) ,  der darüber 
folgendes schreibt : 

« Die aufgeste llten Rassen können vielleicht auf Altersunterschied und 
individuel le Variation zurückgeführt werden . Man muss auch mit Arten · 
unterschied rechnen ,  da ein Tei l  Hornmaterials zu der kleineren Art 
gehören muss l) .  

Man könnte j edenfalls bemerken ,  dass sich die 2 .  «Rasse» mit dicht 
. beisammenstehenden , z iemlich kurzen , aber breiten Hörnern, und die 3 ·  
«Rasse» m i t  d e n  einkantigen, kleinen , geraden, etwas divergierenden Hörnern 
(SCHLOSSER 1904 , S. 59) leicht von der Gruppe der r. ,  4· und 5 · «Rasse» 
mit den grossen, breiten , geschweiften und stark divergierenden Hörnern 
unterscheiden lassen . 

Die Unterschiede zwischen den «Rassen» und den verschiedenen anderen 
Tragocerus - Arten Europas und Asiens (T. parvidens, T. curvicornis., T. recticornis, 
T. rugosifrons, T. gregarius, T. spectabilis, T. kokeni, T. sylvaticus, T. frolovi, 
T. leskewitschi. T. validus, T. browni und T. punjabicus) sind schon hinreichend 
b ekannt und werden von den Autoren ausführliehst behandelt (siehe GAUDRY 
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1 862 - 67 , S.  278 - 289,  SCHLOSSER 1 903 , und 1 904 , S .  59 - 65 ,  ANDREE 1926,  
S .  137 - 1 46 ,  PILGRIM & HOPWOOD 1928 ,  S . 44 - 48 , BOHLIN 1935 , S.  66 - 74 ,  
PI LGRIM 1937 ,  S.  779 - 792 ,  u .  s .  w. ) .  

Unterfamilie : Bovinae GILL, 1872  ( S .  8) 

Gattung Palaeoreas GAUDRY, 1 86r . 

Palaeoreas lindermayeri (WAGNER) r 848 (S. 367) .  

1848 Antilope lindermayeri WAGNER (S . 367 ,  Taf .  XII , Fig.  2 - 5  
r865 Palaeoreas lindermayeri GAUDRY ( S .  290, Taf . LII ,  Fig.  4, Taf .  LIII , Fig.  I - 3 ,  

Taf . L I V ,  LV) . 

Hornzapfen sin. Ath. Nr. 1 967/87 

Tab . 20, Abb .  24, Taf. XX, Fig. 1. 

Vom Hornzapfen fehlt ein Stück der Spitze ; er hat eine Höhe von 
ungefähr so mm, an seiner Basis ist ein Stück des Stirnbeins samt einem Teil 
der Augenhöhle erhalten geblieben . Das Stirnbein ist längs der Medianlinie 
gebrochen , wodurch die grosse Dicke des Knochens deutl ich sichtbar wird ; er 
ist  an dieser Stelle 28 mm dick.  Erhalten gebl ieben ist  ebenfalls das Foramen 
supraorbitale, das hier in e iner tiefen Höhlung unterhalb der Mitte der Basis 
des Hornes und da von in einer Entfernung von 30 mm liegt. Das Horn hat 
eine Höhe von r 8o mm ; es fehlt ihm ein Stück seiner Spitze mit einer Höhe 
von ungefähr 30 mm ; es ist geradlinig und weist eine Spiraldrehung mit 
Richtung von innen nach aussen auf . 

Sehr charakteristisch ist das Vorhandensein von zwei Hauptkielen und 
einigen schwach entwickelten Kielen von sekundärer Bedeutung. Der Vorder ­
kiel beginnt an der vorderen Innenseite der Hornbasis ; er ist voluminös und 
bis zur Mitte der Höhe des Hornzapfens abgerundet,  ansebliessend setzt er 
seine spiralförmige Steigung fort ,  indem er gleichzeitig und so b is zur Spitze 
hin dünner wird , wobei  er einen vollkommenen Kreis um die Achse des 
Hornes vollendet. Der Hinderkiel beginnt von der hinteren , äusseren Seite 
der Basis neben der Augenhöhe und folgt der gleichen Strecke nach oben hin 
wie der andere. Vom Vorderkiel unterscheidet er sich darin ,  dass dieser 
während seines g·anzen Verlaufes dünner und deutlicher wird .  

Der Scheitel der Spiralkiele neigt nach aussen, was für diese Art 
charakteristisch ist . 

Die sekundären Kiele treten ungefähr in der Mitte der Hornhöhe deutl i ­
cher hervor und l iegen zwischen dem vorderen (sp . a . )  und dem hinteren (sp . p . ) 
Kiel (Abb . 24) . 

Der Querschnitt des Hornzapfens ist an seiner Basis fast kreis förmig, 



T A B E L L E  20. 

P a l a e o r e a s  l i n d e r m a ye r i  

Hornzapfen 

· Höhe (od. Länge) . 

Durchmesser an der Basis 

anteroposterior (mit Kiel) 

mediolateraL . 

. 

Halm yropotamos 
Mus . :Athen 
Nr. 1967/87 

1 60 (210) 

43 

38 

Durchmesser in der Mitte (m auf Abb . 24) 

anteroposterior (mit Kiel) 32 

mediolateral . 25 

Pikermi 
Univ . Wien 

Nr. I I 9  

140 ( 16o) 

44 

38 

34 

28 

Pikermi 
Mus .  Paris 

2 10  

43 

P r o t r a g e l a p h u s  s k o u z e s i 

Halm yropotamos 
Mus . Athen 
Nr. 1967/85 

I 6o ( 1 8o) 

(48) 

4I 

37 

29 

Pikermi 
Univ. Wien 

Nr. 572 

140 (210) 

46 

35 

34 

27 

Pikermi 
Univ . Göttingen 

(WEITHOFER 1 888) 

250 

S I 

42 

� 0':> 0':> 
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Abb. 24. Palaeoreas lindermayeri (W AGNE:R) 

Hornzapfen sin. Ath . Nr. 1 967{87, von vorne und Querschnitt . 

Of. 
Fs. 
Or. 
Sp. a. 

Sp. p. 
m. 

Os frontale 
Foramen supraorbitale 
Orbita 
Spira (Kie l ) anterior 
Spira posterior 
Querschnitt (Tab. 20). 
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wird aber auf höheren Punkten im Zusammenhang mit dem Vorsprung der 
Kiele ellipsenförmig. 

Aus den erhaltenen Daten geht hervor , dass die Achsen der Hörner 
zueinander einen Winkel von ungefähr 45°  b ilden . 

V e r g l e i c h e  u n d B e z i e h u n g e n  

Das beschriebene Horn enspricht vollkommen der Beschreibung und 
den Abmessungen , die GAUDRY gibt ( I 862 - 67 , S. 290 - 297 , Taf. LII ,  Fig. 4, 
Taf . LIII, Fig. I ,  2 ,  Taf.  LIV , Fig. I , Taf.  LV). 

Von den Hörnern , die ich zum Vergleich zur Verfügung hatte , ähnelt 
das Horn Nr . I I 9 (Pal . Inst. Univ. Wien) von Palaeoreas lindermayeri aus 
Pikermi dem hier untersuchten in vielem. Es unterscheidet sich nur darin , dass 
beim Wiener Exemplar die sekundären Kiele etwas betonter hervortreten . 

Die Hörner von Palaeoreas lindermayeri ähneln im Vergleich mit den 
Hörnern anderer Arten , die eine Drehung aufweisen , sehr jenen von Protra­
gelaphus skouzesi ; beide zeigen eine Drehung von innen nach aussen. Sie 
unterscheiden sich voneinander in folgendem : Die Hörner von Palaeoreas haben 
z wei Kiele ,  einen anterior und einen posterior mit dem Scheitel nach aussen 
neigend , während die Hörner von Protragelaphus nur einen hinteren Kiel 
haben , dessen Scheitel nach innen neigt , d. h. zur Seite der Hornachse h in .  
Ferner sind d ie  Hörner des ersteren geradlin ig, während d ie  des  letzteren 
wellig sind,  eine Krümmung nach hinten haben und in ihrer zweiten Hälfte 
dünner und verhältnismässig grösser sind (s iehe  entsprechende Diagnosen bei  
PILGRIM & HOPWOOD I 928 ,  S .  86 und 87) .  

Hörner dieser Art , die aus Pikermi stammen,  wurden zuerst von 
WAGNER ( I 848,  S. 367) unter dem Namen Antilope lindermayeri beschrieben 
und abgebildet. Diese Art ist auch aus V eles in Süd - Jugoslawien bekannt 
(SCHLOSSER I92 I , s. 44) · 

Gattung : Prostrepsiceros MAJOR , I 89I  (S .  6o9) . 

Prostrepsiceros woodwardi PILGRIM & HOPWOOD I928 (S . 9I ) .  

1891 Prostrepsiceros woodwardi MAJOR,  nom . nud.  (S . 6o8) . 

Stirnpartie, Ath. Nr. 1967/91 

Taf. X, Fig. 1 .  

E s  handelt sich u m  eine Stirnpartie ,  bei der die zwei Hörner erhalten 
geblieben sind , deren Spitzen aber fehlen . 

Die Supraorbitallöcher sind gross , haben voneinander einen Abstand 
von 29 mm, und ein j edes davon befindet sich unter der Innenseite der Horn­
basis , von der sie einen Abstand von 36 mm haben. 
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Die Hörner drehen sich von innen nach aussen , haben eine Lyraform 

und weisen zwei Kiele auf , wovon der eine vor und der andere h inter ihrer 
Basis beginnt ; sie vollenden in ihrem Verlauf eine volle Drehung. Der Vorder­
kiel ist kräftiger als der deutlicher erkennbare HinterkieL Die Hörner weisen 
einen ovalen Querschnitt auf und stehen schräg auf dem Schädel . 

Breite des Schädels an der Basis der Hörner 
Breite des Schädels hinter den Orbiten 
Unterer Durchmesser der Hornzapfen, anteroposterior 

mit Kiel 
Unterer Durchmesser der Hornzapfen, mediolateral 
Winkel zwischen den Hörnern 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n 

86 
67 

40 

33 
53° 

mm 
» 

» 

» 

Die Merkmale der oben beschriebenen Stirnpartie samt denen der Hörner 
stimmt mit jenen von Prostrepsiceros woodwardi (V gl . PILGRIM & HOPWOOD, 
S. 8q und 9I , Taf . VII,  Fig. I ,  Ia ,  I b) überein ; sie unterscheidet s ich von 
ihm nur durch die sch wächere Krümmung des Vorderkiels, was aber auch 
auf das jüngere Alter des Individuums oder vielleicht auch auf den Geschlecht­
unterschied zurückzuführen sein könnte. 

Im Folgenden erwähnen wir auch einige der bezeichnendsten Unter­
schiede , die diese Art von denen, die ebenfalls eine Spiraldrehung aufweisen, 
unterscheiden , aber in der vorliegenden Arbeit nicht beschrieben werden . 

Die Hörner des Oioceros winden sich von aussen nach innen , stehen an 
ihrer Basis fast parallel zueinander , nehmen aber gleich nachher eine Leier­
form an. Sie weisen zwei spiralförmige Kiele auf, wovon der eine von der 
Aussenbasis (kantig) und der andere von der Innenbasis (gewölbt) des Hornes 
aus beginnt. }GAUDRY I 862 - 67, Taf. LII, Fig. 2, 3 als Antidorcas ? rothii = 
Oioceros rothii, ANDREE I 926 , Taf .  XI,  Fig. I = 0. rothi und Taf. XV , 
Fig. 3, 6 = 0. wegneri) . 

Bei der Gattung Helicotragus (= Helicoceras) winden sich die Hörner von 
innen nach aussen , stehen an ihrer Basis sehr nahe zueinander , divergieren  
jedoch gle ich nach der Basis ,  haben eine Leierform und nur einen Kiel , der 
von der Innenseite der Hornbasis aus beginnt. Bei Helicotragus fraasii h aben 
die Hörner eine grosse Höhe (Iqo mm) und einen grossen Divergenzwinkel (96° ) . 
Bei Helicotragus rotundicornis haben die Hörner eine geringere Höhe (IoS mm) 
und einen kleineren Divergenzwinkel ( J I 0  ) . (WEITHOFER I 888,  TaL XVII und 
ANDREE S. I 64, Taf. XI, Abb .  4 ,  Taf . XV, Abb .  I ,  PILGRIM & HOPWOOD 
I928 ,  Taf . I ,  Fig. 2 ) .  

Bei  Hemistrepsiceros zitteli ( = Protragelaphus zitteli) winden sich die 
Hörner von innen nach aussen , stehen an ihrer Basis bedeutend voneinander 
ab , divergieren sofort nach ihrer Basis, haben eine Leierform und einen Kiel , 
der von der Innenseite der Hor�basis aus beginnt. In yielen Punkten gleichen 
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sie dem vorherigen und unterscheiden sich nur in ihrem Verlauf , in ihrer 
Position und in dem Querschnitt voneinander (SCHLOSSER 1 904 , Taf.  VI,  
Fig. 5) .  

Bei Ovis kulmanni sind die Hörner sehr lang, winden sich von aussen 
nach innen .(was besagt, dass das rechte Horn eine Linkswindung aufweist ,  
wenn man es von vorn aus betrachtet) , sie haben einen oval - ell iptischen 
Querschnitt mit dem grossen Durchmesser senkrecht zur Schädelachse , und 
sie besitzen .einen Kiel , der von der äusseren Seite der Basis aus beginnt und 
eine volle Umdrehung um das Horn macht (ANDRE E 192.6 ,  S.  1 7 2 ,  Taf . XIII ,  
Abb .  5 ,  Taf.  XV , Abb . r ) .  

D i e  Art Prostrepsiceros woodwardi ist nur aus Samos bekann t (Brit .  Mus .  
No M.  4192  - Schädel) und die  Art  Prosirepsiceros mecquenemi von Maraghe in 
Persien (MECQUENEM 1925 ,  S.  37,  Taf . V, Fig. 5 ,  7 ,  Taf.  VI ,  Fig. 5,  7 als 
Tragelaphus houtum - schindleri) .  Über diese letzte Art schreiben PILGRIM & 

HOPWOOD ( 1928 ,  S.  92 ) ,  die sie auch benannt haben, folgendes : 

« A Prostrepsiceros with the horn - cores twisted through from one and 
a half to two revolu tions " . 

Prostrepsiceros sp . ,  a f f .  houtum - schindleri ist aus Tanagra bei Theben 
bekannt (MITZOPOULOS r96 r ,  S.  307 , Taf.  XLII, Fig. r - 3) .  

Unterfamilie : 
Gattung 

Antilopinae BAIRD , r 85 7  (S . 664) 

Gazella DE BLAINVILLE, r 8 r 6  (siehe SIMPSON 1945 

S.  r 6r ,  Fussnote 2 ) .  

Gazella gaudryi SCHLOSSER , 1 904 (S . 66) . 

Die Gattung Gazella ist im Material von Halmyropotamos durch die 
Art Gazella gaudryi vertreten . Davon sind gefunden worden : eine Stirnpartie 
mit dem l inken Hornzapfen,  aber nicht vol lständig , fünf isolierte Hörner mit 
gebrochenen Spitzen , ein pathologisch entwickelter Schädel eines weiblichen 
Individuums ohne Gesichtspartie ,  ein Schädel eines jungen Individuums ohne 
Gesichtspartie und ohne rechtes Horn , sowie drei isol ierte Hörner ebenfalls 
junger Individuen . 

Stirnpartie, Ath. Nr. 1 967/ 6 5  

Tab . 21,  Taf. XXI, Fig. 1 .  

Davon sind leider nur e in  Teil der Stirnpartie ,  e111 Teil des Scheitel­
beines (Os parietale) , das linke Horn , wovon nur ein kleiner Teil der Spitze  
fehlt ,  und die Basis des  rechten Hornes erhalten geblieben. 

Die Stirn ist vorn und wzischen den Hörnern ein wenig eingebeult ,  fast 
flach , aber hinten zeigt sich längs der Sutura frontalis eine kleine Verdickung. 
Die Sutura frontoparietalis bildet auf der Stelle ihres Zusammentreffens mit 



T A B  E L L E  21 . 
G a z e l l a  g a u d r y i  G a z e l l a  my l i t i n i i  

Halfuyropotamos 

Stirnbeinpartie mit Hörnern in s itu . Mus . Athen 

Nr. 1 967/65 

Breite des Schädels hinter den Orbit.en , mm s6 

Abstand der Hörner an der Basis , innen, vorn . 20 

hinten . 32 

aussen 72 

Höhe der Hörner 1 30 * ? 

Querschnitt an der Bas i s ,  Längsdurchmesser . 30 

Querdurchmesser. 24 

* Erhaltene Höhe = 1 20 mm 
** Gazella sp . nach S CIJ:LOSSER ( 1 904 S . 68 ) = 

Gazella schlosseri nach ANDREE ( 1926 S . 168)  

Samos 
München 

ScHLOSsER 

( 1 904 s. 66) 

56 

20 

30 

1 25 ? 

30 

24 

Gazella mytilini nach Pn,GRIM & HoPWOOD ( 1928 S .  1 3 ) . 

Samos Samos Samos 
München Brit . Mus . Univ . Wien 

S CHLOSSER** PILG!UM & Hop. ANDREE ** 

( 1 904 s. 68) ( 1928 s. rs ) ( 1926 Tab . 6) 

57 54 

14  1 9  1 6,5 

26 25 

6o,s 

140 ? I SO 1 33 

33 34 28 

22 26 20,8 

G. deperdita 

Pikermi 
Mus .  Wien 

Nr. 4221 

53 

24 

28 w 
-Cl ...... 67 

I I O  

25 

23 
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der Sutura frontaUs einen stumpfen Winkel , während das Scheitelbein auf 
dieser Stelle vollkommen flach ist. 

Die Augenhöhlen sind sehr gross , erstrecken sich nach vorn über die 
Basis der Hörner und nähern sich einander an der Schädelbasis bis auf 9 mm. 

Die Hörner stehen an ihrer Basis 20 mm voneinander ab und haben einen 
deutlich elliptischen Querschnitt , der an ihrer Basis noch klarer erkennbar 
ist. Sie krümmen sich gleichmässig etwas nach hinten und divergieren 
voneinander. Ihre Oberfläche ist von vielen Längsrinnen durchfurcht , wovon 
s ich die meisten auf der ganzen Höhe des Hornes fortsetzen. Der Hals der 
Hörner , d. h. jener Teil , der sich zwischen dem Stirnbein und der Horn -
rugosität bef indet , ist schmaler und vollkommen glatt . 

Das linke Horn hat eine erhaltene Höhe von 1 20 mm , und der fehlende 
Teil seiner Spitze dürfte nicht höher als 10 mm gewesen sein . Es neigt 
sich unregelmässig nach aussen , darum auch die Leierform. Dies lässt sich 
auch auf den Druck zurückführen, der es verbogen hat, was ja auch die Spuren 
auf seiner Lateralseite 20 mm über der Basis zeigen. Vom rechten Horn ist 
nur ein kleiner Teil mit einer Höhe von 35 mm erhalten geblieben. 

Die Foramina supraorbitalia sind an der Basis der Hörner eingesenkt.  

Hornzapfen, Ath. Nr. 1967/66 - 70 

Tab .  22, Abb. 25, Taf. XXI, Fig. 2, 3 .  

Es handelt sich um drei rechte (Nr. 66 - 68) und z wei linke (Nr. 69, 70) 
Hornzapfen mit Teilen der Augenhöhle ,  wovon die Spitzen fehlen ; sie 
haben die gleichen Merkmale wie das zuvor beschriebene Stück , d. h. einen 
elliptischen Querschnitt, eine regelmässige , nicht stark nach rückwärts ge­
richtete Krümmung und eine Oberfläche ,  die mit vielen tiefen Längsrinnen 
versehen ist. Durch das Vorhandensein eines Teiles der Augenhöhle lässt sich 
mit Leichtigkeit bestimmen , ob dies ein rechtes oder linkes Horn ist , und 
wie es sich neigt . 

Vorhanden ist eben.falls ein linkes, vollkommen unversehrtes Horn 
(Ath. Nr. I 967f7 1 ) ,  das die charakteristischen Merkmale der Gazella aufweist ; 
es ist j edoch anormal , d. h. pathologisch entwickelt .  Seine Höhe b eträgt 65 mm 
und sein Querschnitt hat an seiner Basis einen Längsdurchmesser von 30 , 5  mm 
und einen Querdurchmesser von 26 , 5 mm. 

Es gehört also zu einem alten Individuum und brach höchstwahrschein­
lich zu Lebzeiten des Tieres tind entwickelte s ich somit anormal (Taf. XXI, 
Fig. 4) . 

Hornloser Schädel, Ath. Nr. 1 967;72 

Tab . 23, Taf. XXII, Fig. 2. 

Dieser Schädel trägt alle Merkmale der Gazella gaudryi und gehört zu 
einem weiblichen Tier. Davon fehlt - d. h .  ist gebrochen - die Gesichtspartie ,  
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Abb .  25. Gazella gaudryi ScHLOSSER 

Hornzapfenfragment dex .  Ath . Nr. 1967/66 . Lateralansicht und Querschnitt . 
Die Oberf läche ist mit vielen tiefen Längsrinnen versehen . 

T A B E L L E 22 . 

G a z e l l a g a u d r y i  

a d u  1 t j u v e n i l  
Hörner Paläont . Museum Universität Athen Brit . 

Nr. 1967/ 65 66 6j 68 69 70 71 73 74 75 76 M .  
Querschnitt an  der Basis : 

Längsdurchmesser JO JO 29 27 26 26 30 2 1  18 2 1  19 
Querdurchmesser 24 26 24 23 22  23 26 19  16 19 17 

Mus .  
41 75 

17  
14 
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und nur an der l inken Augenhöhle ist der Schädel etwas von oben gepresst. 
Das Occiput, ein regelmässiges Relief ohne viele Vorsprünge , und die 

Condyli sind klein. Das Cranium ist an der Stelle der Scheitelbeine schmal und 
h inter den Augenhöhlen , wo die Frontoparietal - Sutur endet, wird es noch 
schmaler. Der vordere Teil der Stirn ist flach ; nur an ihrem obersten Teil 
ist sie längs der Frontal - Sutur etwas verdickt. Im allgemeinen ist die Ober­
seite des Granium stark gewölbt und hat auf der höchsten Stelle des Stirn­
beins eine Knickung. 

Die Augenhöhlen sind sehr gross und haben hervorragende Ränder . 
Die Foramina supraorbitalia l iegen oberflächlich , d .h .  sie l iegen in keiner V er­
tiefung des Stirnbeins , und stehen voneinander 33 mm ab . Von diesen gehen 
in Richtung nach vorn flache Rinnen ab . 

Die Basis cranii verläuft in der Mittellinie von dem Foramen magnum 
bis zu dem Praesphenoid vollkommen gerade. Die Bullae osseae sind gross und 
springen aus des Schädelbasis hervor . Das Bosioccipitale endet nach hinten 
neben den Condylen in zwei starken Tubercula. 

Schädel, Ath. Nr. 1967(73 

Tab. 23, Abb. 26, Taf. XXII, Fig. 1 .  

Von diesem Schädel fehlt die  Gesichtspartie und das rechte Horn . Aus 
seinen Dimensionen , der offenen Sutura frontalis und ·aus seiner Form geht 
schlechthin hervor, dass er einem jungen Individuum angehört. 

Hier handelt es sich um einen typischen Gazella - Schädel . Die Condyli 
sind klein und springen an der Hinterfläche des Occiput etwas hervor . Das 
Occiput ist halbkreisförmig und unterscheidet sich durch eine klare Linea 
nuchalis superior deutlich vom Schädeldach. 

Das Schädeldach ist breit und stark gewölbt. Die Sutura parietooccipitalis 
ist unregelmässig und asymmetrisch, während die Sutura frontoparietalis die  
ganze Schädelbreite durchquert und senkrecht zur  Längsachse des  Schädels 
verläuft. Die Sutura frontalis war noch vollkommen frei .  Alle vorhandenen 
Nähte sind flach. 

Das Stirnbein ist vor der Hörnerbasis breit und eingesenkt. Die Fora­
mina supraorbitalia l iegen an der Hörnerbasis und sind verhältnismässig klein. 
Es ist nicht erkennbar, ob von ihnen in Richtung nach vorn Rinnen ausgehen, 
wie dies bei den entwickelten Individuen der Fall ist .  

Die Orbitae sind gross u11d haben vorspringende Ränder . Sie l iegen mit 
ihrer vorderen Hälfte unter der Basis der Hörner und erstrecken sich so nach 
unten und hinten, dass sie sich bei der Schädelbasis ungefähr bis zu 4 mm 
nähern. 

An der Schädelbasis sind die Bullae osseae übermässig gross , und das 
Rasioccipitale bef indet s ich mit dem Basisphenoid auf einer geraden Linie. 

Das erhaltene Horn hat eine Höhe von 67 mm, der Querschnitt ist 
rundlich ( 2 1  X r g) ,  und die Oberfläche weist auf der ganzen Höhe des Hor­
nes R innen auf , die so z iemlich regelmässig verlaufen ; es ist gerade und hat 
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eine minimale ,  fast nicht vorhandene Krümmung und desgleichen eine kleine 
Biegung nach hinten. Die Oberfläche des K11ochenzapfens ist porös - ein typi­
sches Kennzeichen bei juvenilen Individuen . .  

r - - - - - - - - -

6 7 mm 

Op 

1 Bo Ha Bo • 1  
I · · I � - - - - - - - - - - - 9 1  m m - .,.. - - - - · - - - 7 

Of. 

Or. 

Ba. 

Ma. 

Bo. 

Co. 

Abb . 26.  Gazella gaudryi SCHLOSSER 

S chädel eines juvenilen Individuums . 
Mus . Ath . Nr. 1967(73 v on der l inken Seite . 

Os frontale Oo. Os occipitale 

Orbita Pm. Processus mastoideus 

Basisphenoid Ot. Os. temporale 

Meatus acusticus Lns. Linea nuchalis superior 

Bulla ossea Oo, Os parfetale 

Condylus occipitalis Sfp. Sutura frontoparietalis 
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T A B E L L E 23 .  

Gazella gaudryi SCHLOSSER , 1904 

Schädel , Halmyropotamos , Museum Athen 
Foramen magnum bis zum Foramen supraorbitale, mm. 
Foramen magnum bis zum höchsten Punkt der Frontalia . 

Foramen magnum bis zum höchsten Punkt des Occiput 

Breite des Schädels hinter den Orbiten 
Breite des Schädels am Meatus acusticus . • . . . 
Grösster Abstand der Condyli, aussen . . . . . 
Basisphenoid bis zum höchsten Punkt der Parietalia 

Easioccifitale bis zum höchsten Punkt des Occiput . 

Nr. 

0 
+ 

1967/ i 2  

I I 1  
78 
24 
52 
6 1  
45 
58 

47 

d' 
Ig67/73 

75 
55  
14  
43 
42 
35 
47 
37 

Ferner sind drei isol ierte Hörner vorhanden , zwei l inke (Ath. Nr. 1 967/74 
und 75) und ein rechtes (Ath . Nr. 1 967 76), die die gleichen Merkmale auf­
weisen wie das oben beschriebene Stück . Sie unterscheiden sich nur an den 
Rinnen der Oberfläche, die flach und nicht ganz regelmässig verlaufen. 

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Die Bestimmung der Art ist bei der Gattung Gazella nur nach Form und 
Dimensionen der Hörner schwierig, ja ,  sehr oft unmöglich, und dies nicht nur 
deswegen , weil die Hörner unter den Arten, sondern auch nach Geschlecht, 
und Alter der Individuen variieren. Als Beispiele seien folgende angegeben : 

SCHLOSSER (1 904, S.  68,  Taf. VIII ,  Fig. 7 ,  Taf. XIII,  Fig. 5 ,  6 ,  8 ,  9) 
beschreibt eine neue Art aus Samos , als Gazella sp . Diese neue Art wird durch 
einen Schädel mit Hörnern (Fig. 7)  und durch verschiedene Zähne vertreten. 
Diesen Exemplaren gibt ANDREE ( 1 926 , S.  r68) zu Ehren des ersten Entdek­
kers den Namen Gazella schlosseri. Im gleichen Jahr führt PILGRIM (1926 , 
S.  464) die neue Art Gazella mytilini ein , der auch er die gleichen oben 
erwähnten Exemplare aus Samos einreiht (PILGRIM & HOPWOOD 1928 ,  S.  1 3 . 
Irrtümlicherweise wurde Fig. 2 ,  4, 5 ,  8 statt Fig. r ,  6 und 7 geschrieben) . 

Die grosse Parallaxe zwischen · den Hörnern dieser Art wird von den 
verschiedenen Autoren hervorgehoben, und sie wird aus ihren Beschreibungen 
deutlich . So erwähnt SCHLOSSER ( 1904, S. 66) in der Beschreibung des Halo­
typus der Gazella gaudryi eindeutig, dass die Hörner einen «deutlich ell ipti­
schen Querschnitt haben und ihre Oberfläche mit vielen tiefen Längsrinnen 
v�rsehen ist, von derten jede sich fast über die ganze Länge des Hornes 
erstreckt» .  Zur gleichen , Art ,  d. h:  zu Gazella gaudryi aus Nordchina , erwähnt 
BOHLIN ( 1935 ,  S. 78 und 79) : «der Querschnitt ist rundlich» ,  und die Ober­
fläche der Hörner ist an Ex . r fast glatt , nur vorn und· hinten ist eine 
tiefere Furche vorhanden, die an der Basis undeutlich ist und schon bei zwei 
Drittel der Höhe aufhört. Trotz allem fällt es ihm nicht schwer ,  ihr den 



- 377 -

Namen Gazella gaudryi zu  geben. Ungefähr dasselbe geschieht auch mit den 
anderen Arten von Gazella, wie z .  B.  mit dem Querschnitt der Hörner von 
Gazella deperdita. 

Die Bestimmung wird durch den geschlechtlichen Unterschien äusserst 
erschwert ,  und in diesem Punkt gehen die Ansichten der Paläontologen 
auseinander . BOHLIN ( 1935 , S. 79) schreibt im Falle von Gazella gaudryi : 
«die weibl ichen Schädel entbehren die Hörner» .  Ja ,  aber nicht immer. So 
etwas ist  bei  den Cervidae, nicht aber bei  den Bovidae die Regel , da dort die 
weiblichen Individuen der gleichen Art manchmal Hörner besitzen , manchmal 
aber nicht. 

Im Falle von Gazella haben wir als Beispiel die rezente Art Gazella 
dorcas, bei der auch weibliche Individuen vorkommen , die Hörner besitzen. 
THENIUS ( 195 2 ,  S.  388,  389, Fig. 5 ) schreibt dazu : «Bekanntlich gibt es unter 
den Gazellen Arten , bei denen beide Geschlechter gehörnt sind, neben solchen , 
denen nur im männlichen G eschlecht Hörner zukommen» . Der Unterschied 
der Hörner,  was Form und Dimensionen betrifft ,  ist bei  den beiden Geschlech­
tern so gross , dass jeder Paläontologe vielleicht den Fehler gemacht hätte ,  
s ie als  zwei verschiedene Arten zu betrachten , wenn er sie in  fossilem Zustand 
gefunden hätte (vgl . auch SCHLOSSER 1 904, S. 70 unten). 

Fossile Gazellen mit Hörnern bei beiden Geschlechtern sind schon 
bekannt, wie dies z . B .  bei Gazella stehlini aus Nikolsburg (Tschechoslowakei) 
und bei Gazelle deperdita aus Baltavar (Ungarn) der Fall ist (THENIUS 1 95 2 , 
s.  393) .  

Zur Bestimmung der hier untersuchten Stirnpartie (Ath. Nr. 1967 '65) 
samt den Hornzapfen (Ath. Nr . 1 967/66 - 70) habe ich hauptsächlich die 
Beschreibung und die M essungen von SCHLOSSER (1 904 , S.  66) für den Holo­
typus der Art berücksichtigt , mit denen sie auch übereinstimmt. Einen kleinen 
Unterschied gibt es nur bei der Art der Längsrinnen , die an der Seite nicht 
so tief sind wie vorn und hinten . 

Bei den juvenilen Individuen (Ath . Nr . 1 967/73 - 75 )  haben die Hörner 
deutlichere Längsrinnen , einen rundlicheren Querschnitt ,  und sie stehen auf dem 
Schädel gerade, mit einer kleinen Biegung nach hinten . Eii:'te Stirnpartie mit 
beiden Hörnern der Art Gazella gaudryi befindet sich in der Sammlung MA JOR 
des Brit. Museums (Nat.  Hist . , Nr . M. 4175 ) .  Die Hörner haben eine Höhe 
von 43 mm und einen Querschnitt ,  der fast kreisförmig ist ( 1 7  X 1 4) ,  und an 
ihrer Basis s tehen sie um 29 mm voneinander ab . (PILGRIM & HOPWOOD 
1928 ,  S.  1 3) .  

Der Schädel des weiblichen Individuums (Ath . Nr . 1 967/72) stimmt mit 
der Beschreibung , die BOHLIN (1935 , S .  79) über einer entsprechenden Schädel 
von Gazella gaudryi aus Nordchina gibt, vollkommen überein .  

Die wichtigsten Unterschiede zwischen den Hörnern von Gazella gaudryi 
und den anderen bekannten Gazellentypen sind folgende : 

Gazella brevicornis (= deperdita GERVAIS) hat stärker gebogene Hörner 
mit viel deutlicher gerundetem Querschnitt ; ihre Höhe ist entschieden gerin­
ger , und auf der Oberfläche fehlen sehr häufig die Rinnen, oder , wenn sie 
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:vorhanden sind , haben sie keine regelmässige Anordnung. Dieser Typ l iegt,  
was die Hörner betrifft ,  Gazella gaudryi sehr nahe,  was aber die Zähne betrifft ,  
sind die Prämolaren :von Gazella gaudryi :viel einfacher . 

Bei Gazella mytilini (PILGRIM) haben die Hörner einen langelliptischen 
Querschnitt , biegen sich schon an ihrer Basis stärker nach hinten, divergieren 
minimal , und ihre Oberfläche weist zahlreiche Längsfurchen , aber mit un­
gleicher Länge und Breite und ohne Verlauf :von der Basis bis zur Spitze der 
Hörner , auf (:vgl . S CHLOSSER I 904, S. 68 : Gazella sp . = G. mytilinii PILGRIM) . 
Das wichtigste an den Hörnern :von Gazella mytilinii ist jedoch , dass sie eine 
grosse Höhe haben. Im Brit. Museum wird in der Sammlung M,AJOR eine 
Stirnpartie dieser Art mit dem l inken Horn in situ aufbewahrt (Nr. M .  5420) . 
Die  Höhe des Hornes beträgt ISO  mm, und der Querschnitt hat an der Basis 
einen Längsdurchmesser :von 34 mm und einen Querdurchmesser :von 26 mrn 
(PILGRIM & HOPWOOD I928 ,  S . IS , Taf .  I, F1g� 3 , 3a ,  3b ) .  

Gazella longicornis ANDREE steht der Gazella gaudryi nahe. Sie unter­
scheidet sich :von ihr,  da sie eine tiefer eingesenkte Stirn und :viel längere 
Hörner mit ganz unregelmässigen Hornrinnen hat. Der Querschnitt der Hörner 
ist langelliptisch und die Divergenz ist etwas grösser (:vgl . ANDREE I 926,  
S.  I 69, Taf . XVI , Fig.  3 ,  9) .  

Gazella stehlini 1'HENIUS , b ekannt aus Sarmatien :von Nikolsburg 
(Tschechoslowakei) , die grössere Dimensionen als G. deperdita hat, besitzt Hör­
ner mit einem längsovalen Querschnitt (adult : d" 37 , 2 X 26,o und � 30,5 X 24, I ) ,  
«schräg zur Schädellängsachse gestellt , mässig gekrümmt und  nach aussen 
divergierend aber ohne Torsion. kräftiges Frontaldach , Rugositäten der Kno­
chenzapfen hinten weiter proximalwärts reichend als seitlich» (THENIUS I 95 2 ,  
s .  39I ) .  

In der  Literatur s ind ebenfalls erwähnt : d ie  G.  capricornis (WAGNER 
I 848, S. 368,  Taf . IV,  Fig. 6 als Antilope capricornis) , die G. rodleri (PILGRIM 
& HOPWOOD I 928 ,  S .  I6 ,  a ls  Ersatz für den Namen G.  capricornis des Exem­
plars RODLER & WEITHOFER I 89o, S .  767 ,  Taf. V, Fig. I ,  Taf . VI, Fig. 6), 
die G. balravarensis (BENDA I927 , S. 46) , einige als Gazella sp. aus dem euro­
päischen Raum und eine grosse Anzahl :von Arten aus China (G. dorcadoides, 
palaeosinensis}, aus der Mongolei (G. gutturosa, subgutturosa}, aus Indien (G. 
benneti}, aus Arabien ,  Syrien , Nordafrika (G. dorcas},  aus Ostafrika (G. thompsoni, 
granti) usw. (SCHLOS SER I 903 , S. I 3 I  - I 36 ,  I 904, S .  69) .  

Gattung : Protragelaphus DAMES , I 883 (S. 95 ) .  

Protragelaphus skouzesi DAMES , I 883 .  

1857 Antilope lindermayeri WAGNER, pp . (S . 1 55 ,  Taf .  VII , Fig. 18) .  
r865 Palaeoreas lindermayeri GAUDRY, pp . (Taf . LIII , Fig. 4) . 
1883 Protragelaphus skouzesi DAMES , ( S .  97) . 
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Von der Art Protragelaphus skouzesi gibt es einen stark beschädigten 
Schädel , eine Stirnpartie , ein linkes Horn , die Basis eines rechten Hornes und 
ein Bruchstück der zweiten Hälfte des rechten Hornes. 

Erhalten geblieben sind nur die Stirnpartie ,  die Gehirnkapsel ohne 
Occiput und die Basen der Hörner mit einer Höhe von ungefähr so mm. Die 
Hörner sitzen auf dem Schädel schräg und weisen eine Spiralwindung von 
innen nach aussen hin auf , von deren Hinterseite aus genau hinter den Orbi­
ten ein Kiel beginnt. Ihre Vorderseite ist abgerundet und zeigt keinerlei 
Spur eines Kieles. Die Supraorbitallöcher sind klein und, sie distanzieren 
voneinander um 35 mm. Die grösste Breite der Frontalregion beträgt etwas 
oberhalb der Supraorb itallöcher ungefähr I I 7 mm, und der untere Durchmesser 
der Hornzapfen b eträgt 45 mm (rechts - l inks) und 54  mm (vorn - hinten , 
mit Kiel ) .  

Stirnpartie, Ath. Nr. 1967/89 

Taf. XX, Fig. 2.  

Erhalten geblieben ist nur ein kleiner Teil der Stirnpartie mit den 
Basen beider Hörner , die eine Windung von innen nach aussen aufweisen , 
und einen Kiel haben , der hinter den Orbiten beginnt ; ihr Querschnitt ist 
fast kreisförmig. Der Winkel , den die Hörner miteinander bilden, ist ungefähr 
55° gross . 

Breite des Schädels hinter den Orbiten 68 mm. 
Längsdurchmesser der Hörner 
Querdurchmesser der Hörner 

Hornzapfen sin.,  Ath. Nr. 1967/85 

Tab . 20, Abb . 27, Taf. XX, Fig. 3. 

41 mm. 
39 mm. 

Ein Teil der Spitze ist abgebrochen . An ihrer Bas1s ist ein T eil des 
Stirnbeins samt einem Teil der Augenhöhle erhalten geblieben. Dieser Horn­
zapfen weist die charakteristische Windung der Hörner j ener Art auf und hat 
nur einen Kiel , der , wie schon oben vermerkt am Hinterteil der Basis hinter 
der Augenhöhle beginnt und sich spiralförmig bis zur Spitze des Hornzapfens 
fortsetzt und dabei einen ganzen Kreis beschreibt. Dieser spiralförmige Kiel 
ist kantig ,  ragt ziemlich stark hervor und seine der Windungsachse zu gewen·· 
dete Seite ist konkav. 

Die Windung des einzelnen spiralförmigen Kiels zeigt auch ganz klar 
das Hornzapfenfragment Ath . Nr. 1967 /86. Es handelt sich um einen Teil der 
zweiten Hälfte der Höhe eines rechten Hornes mit poröser Oberfläche und 
gehört einem Individuum j üngeren Alters an (Taf .  XX, Fig. 4) . 

Das Hornfragment Ath . Nr. 1967/90 weist ähnliche Merkmale auf wie 
das oben schon beschriebene . ·  
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V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Oben angeführte Merkmale und Abmessungen stimmen mit denen 
von Protragelaphus skouzesi, wie diese von den Autoren gegeben werden, 
speziell aber mit den Dimensionen des Exemplars von Pikermi aus der geolo­
gischen Sammlung des Universitäts - Museums in Göttingen , das WEITHOFER 

Abb. 27. Protragelaphus skouzesi DAMES· 

Hornzapfen s in .  Ath . Nr. rg6j/8s, 
von innen und Querschnitt . 

Gk. Gehirnkapsel 
Sp. P.: Spira (Kiel ) posterior 

m. . Querschnitt (Tab. 20) . 

(1 888, S.  285 - 287 , Taf . XVIII) beschreibt ,  überein. Es unterscheidet sich von 
diesem dadurch , dass die Hörner an ihrer Basis etwas näher zueinander 
stehen ( 1 7  mm) . 

Zum Vergleich hatte ich ebenfalls die Exemplare der Sammlungen des 
Paläontologischen Instituts der Universität (Nr. 5 72) und des Naturhistorischen 
Museums von Wien zur Verfügung, trotz alledem erfolgt , weil die erhalten 
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gebliebenen Teile des Schädels minimal und folglich auch die Daten und son­
stige Unterlagen gering sind , seine Bestimmung nur mit Vorbehalt. 

Die Bezeichnung der Gattung und der Art wurde von DAMES (1 883 , 
S. 97) einem Schädelfragment mit Hornzapfen gegeben, das aus dem klassi­
schen Gebiet von Pikermi stammt. V iel früher wurde von WAGNER ( 1857 , 
S. 155) ein fast vollständiger Schädel unter dem Namen Antilope lindermayeri 
untersucht ; spätere Forscher rechnen ihn zu der Art Protragelaphus skouzesi 
(DAMES 1 883 ,  S. 97 , WEITHOFER 1 883 ,  S. 285 , ANDREE 1 926,  S. 165) .  

Die von SCHLOSSER (1904, S.  31 )  unter dem Namen Protragelaphus zitteli, 
untersuchte Stirnpartie mit beiden Hörnern die aus Samos stammt, gehört 
schliesslich der Gattung Hemistrepsiceros an (PILGRIM & HOPWOOD 1928 ,  S.  94) . 

WEITHOFER (1 883,  S. 285 - 287) vergleicht in seiner oben erwähnten 
Arbeit den pikermischen Protragelaphus skouzesi mit der Gattung Tragelaphus, 
dessen Arten auch noch heute leben, und er findet zwischen ihnen genügend 
Unterschiede. Schliesslich wurde die Gattung Tragelaphus in der G attung 
Strepsiceros der Unterfamilie  Bovinae aufgenommen, während die Gattung 
Protragelaphus zur Unterfamilie Antilopinae gehört. 

Die Art Protragelaphus skouzesi ist aus Pikermi , aus Samos (ANDREE 1926,  
S.  1 65 ) ,  aus Veles (Süd - Jugoslawien) (SCHLOSSER 1921 , S. 44 als P. cf .  skou­
zesi) , aus Taraklia und Bendery (Rumänien) (KHOMENKO 1913 ,  S .  1 27 )  und 
aus Grebeniki und Kherson (Ukraine) (PA VLOW 1914 ,  S. 1 82) bekannt. 

Gattung : Helicotragus PALMER , 1903 (S. 873) .  

Helicotragus rotundicornis (WEITHOFER) 1 888.  

r86s Palaeoreas lindermayeri WAGNER (GAuDRY r862 . 67 , s .  292 , Taf .  LII .  Fig .  s) .  

1888 Helicocer�s rotundicome WEITHOFER ( S .  288 , Taf.  XVIII , Fig. I - 4) .  

1 889 HeUcophora rotundicomis (WEIT. )  ( S . 79) . 

1 903 Helicotragus rotundicomis (WEIT. ) (PALMER S . 873) .  

Hornzapfenfragment sin. Ath. Nr. 1967/94 

Taf. VII, Fig. 5. 

Es handelt sich um ein Stirnbeinbruchstück , auf dem die Sutura fronta­
lis und der l inke Teil der Sutura frontoparietalis sowie die Basis des l inken 
Hornzapfens mit einer Höhe von ungefähr 40 mm erhalten geblieben sind. 
Die Sutura frontalis ist etwas gewölbt. 

Der Hornzapfen hat einen fast kreisrunden Querschnitt, und seine Basis 
ist vom restlichen Knochen deutlich unterscheidbar. Beim erhaltenen Teil ist 
eine Windung von innen nach aussen erkennbar, d .  h. das rechte Horn ver­
läuft ,  von vorn gesehen , in Uhrzeigerrichtung. 
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Was die Form betrifft ,  so stimmt das Paar vollkommen mit den vop 

WEITHOFER (r888 , S. 288, T.af . XVIII ,  Fig. L- 4) beschriebe1;1en und' abge­
bildeten zwei Hörnerpaaren , die aus Pikermi stammen und sich in der Samm­
lung des Paläontologischen Instituts der Universität Wien befinden urid •die 
mir zur vergleichenden Untersuchung zur Verfügung standen , überein. Den 
Dimensionen nach . gleicht das Paar j enen, · die der Autor in Fig. r .und . 2 
gibt (Pal. Inst. Uni .  Wieri . Nr. 141 ) .  

Läifgsdurchmesser 33 mm, Querl]urchmesser 29 mm. 
Das in den Fig. 3 u. 4 der gleichen Tafel von WEITHOFER abgebildete 

zweit� }Iörnerpaar besitzt etwas grössere Dimensionen , und noch gtösser sind 
die Hörner von Helicotragus fraasii (ANDREE 1 926, S. 1 64 , Abb.  2) .  

Unterfamilie ·: 

Gattung 

Hippotraginae BROOK , 1 876 (S. 223) 

Palaepryx GAUDRY, t$6r  (S . 241) .  

D1e Gattung Palaeoryx ist durch zwei Arten vertreten : 
. 
Palaewyx wood, 

wardi und Palaeor:yx majori. V Oll der ersten Art existieren ein und .von der 
zweit'en zwei Schädel - ohne Gesichtsp�rtie - sowie einige Hornfragmente .  
Dieser Gattung gehört ebenfalls e in  Schädelfragment eines juvenilen Indi­
viduums an. 

Palaeoryx woodwardi PILQRIM & HOPWO.OD 1 928 (S. 77) .  

Schädel Ath. Nr. 1 967/77 

' · - : , . · 

Tab . 24, Abb. 28,. T1d. XVII, Fig. 1, ' Taf. XXIII , Fig •. 1 .  

In eineni · guten Zustand s ind der Teil , der ·hintet den Hörnern des 
Schädels liegt , und Teile beider Hörner erhalten geblieben� •Die Gesichtspartie 
f ehlt ,  aber Teile der Nas�nbeine sind erhalten, so dass die Knickung der 
Prof illinie ,  die auf diesem Punkt sehr klein ist, ersichtl ich ist. ·Eine seht tiefe  
Tränengrube ist  vorhanden. 

Im allgemeinen beträgt der Wink;eL der. von der Schädelachse und 
'lon dem vor den Hörnern liegenden Teil der Stirnbeine gebil<fet wird, unge­
fähr I I0° . Die Profillinie biegt sich auf dem Punkt zwischen den Hörnern und 
in ihrem Verlauf etwas jäh nach hinten. 

Jedes Foramen supraorbitale l iegt · auf . der Höhe des obersten Randes der 
Augenhöhle ,  und sie stehen voneinander 53 mm ab.  

Die Augenhöhlen haben eine kreisrunde Form mit einem Durchmesser 
von so mm, und sie l iegen vollkommen unter den Hörnerbasen , so dass die 
Postorb ital lamelle eine Fortsetzung der Hinterseite des Hornes ist.  Die Ränder 
der Augenhöhle (Margo orbitalis) springen ziemlich stark vor , und höchst­
wahrscheinlich waren die Augen nur seitwärts gerichtet . 
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Abb . 28. Palaeoryx woodwardi Pr:r,GRIM & HoPwoon.  
Schädel Mus . Athen . Nr . 1967(77 

oben : Frontalansi cht 

Bo. Bulla ossea 

Co. Condylus occipitalis 

Oo. Os occipitalis 

unten : Lateralansicht 

Lns. Linea nuchalis superior 

Op. Os parietale 

Of. Os frontale 

Pc. Processus cornualis 

Or. Orbita 

On. Os nasale 

Ol. Os lacrimale 

Azz. Arcus zygomaticus ( ossis zygomatici) 

Azt. Arcus zygomaticus ( ossis temporalis) 

Pz. Processus zygomaticus ossis temporaUs 

Fs. Foramen supraorbitale 
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Die Jochbögen beginnen an der Basis der Augenhöhle gena,u unter der 
Postorbirallamelle und enden über d er Ohrenöffnung ; sie sind sehr schwach 
und b ilden an der Stelle des Os temporale eine breite ,  halbkuglige,  nach unten 
geneigte konvexe Fläche. Die zwei T eile des Arcus zygomaticus {Os zygomaticum 
und Os temporale) berühren sich auf einer grossen Strecke (42 mm) ,  aber es 
besteht zwischen ihnen keine Synostose . 

Das Occiput ist fast senkrecht ,  und die Condylen springen ein w enig 
nach hinten vor . Die Schädelbasis weist kräftige Tubercula auf . 

Die Sutura frontoparietaUs ist vollkommen flach, und die Sutura parietaUs 
ist nur h inter den Hörnern auf einem kleinen Teil  ganz minimal verdickt. 

Die Hörner haben an ihrer Basis einen ell iptischen Querschnitt ; sie 
stehen auf dem Schädel schräg, so dass die Längsdurchmesser der Quer ­
schnitte zueinander einen Winkel von ungefähr 5 5 °  b ilden. An ihrer Basis 
stehen sie voneinander nur wenig ( r g  mm) ab und ihre Divergenz ist eben­
falls gering - ungefähr 35 " .  Ihre Fläche weist kleine,  unregelmässige flache 
Rinnen und viele Tubercula auf , d .h .  s ie hat eine betonte Rugosität. Ihre 
Krümmung nach hinten ist auch auf ihrer erhaltenen Höhe wenigstens (rechts go , 
l inks 70 mm) nicht stark. 

Zu dieser Art gehören höchstwahrscheinlich auch die Hornzapfenbruch ­
fragmente Ath . Nr . r g67/8o und S r  (Tab . 25 ) . 

Schädelfragment, Ath. Nr. 1 967/88 

Taf. XXIII, Fig. 2. 

Es handelt s ich um ein Schädelfragment eines juvenilen Individuums , 
auf dem T eile der Stirnbeine hinter den Hörnern,  das ganze linke und ein 
kleiner Teil des rechten Hornes erhalten geblieben sind . Die  Sutura frontaUs 
ist offen. 

Die Hörner biegen sich leicht nach hinten , haben eint:: n elliptischen 
Querschnitt und sitzen schräg auf dem Schädel . Dadurch b ilden die L ängs ­
durchmesser der Querschnitte zueinander einen Winkel von ungefähr 35 o , 
wie dies auch bei  den entwickelten Indi viduen von Palaeoryx woodwardi der 
Fall ist. 

Aus oben erwähnten Gründen nehme ich an , dass es sehr wahrscheinlich 
zu dieser Art gehört. 

Breite des Schädels hinter den Orb iten 
Höhe  der Hörner (sin . )  
Längsdurchmesser der Hörner 

·
(basal) 

Querdurchmesser der Hörner 

63 mm 
I OO mm 

30 mm 
24 illm 

Seine Dimensionen und die offene Sutura frontaUs zeigen , dass es siCh 
um ein j uveniles Individuum handelt. 
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Palaeoryx majori SCHLOSSER, I 904 (S.  38) .  

Schädel Ath. Nr. 1967;78 

Tab . 24. 

Von diesem Schädel fehlt die Gesichtspartie ,  wodurch der Verlauf der 
Profillinie nicht beurteilt werden kann. Die erhalten gebliebene Stirnpartie 
zeigt j edenfalls, dass die Profillinie zwischen den Hörnern langsam und 
gleichmässig mit kleiner Neig·ung bis zum Hinterende des Schädels ansteigt. 
Das Occiput ist breit ,  die Condylen sind kräftig und springen ziemlich stark 
nach hinten vor . 

Die Augenhöhlen sind fast kreisrund und befinden sich vollkommen 
unter und neben der Basis der Hörner . Sie spr ingen nur etwas vor . 

Die Sutura frontalis und die Sutura frontoparietalis b ilden nur schwache 
Wülste , letztere allerdings in noch geringerem Masse . 

Die Hörner haben an ihrer Basis einen fast kreisrunden Querschnitt 
(S8 X S I  mm) , ihre Fläche ist fast glatt oder hat nur fein  gestrichelte Linien 
und eine sehr geringe Neigung nach hinten . Davon sind nur kleine Teile 
(so mm) ihrer Basen erhalten geblieben . 

T A B E L L E 25 . 

Palaeoryx Palaeoryx 

woodwardi majori 

Mus .  Athen Nr. 1967( So Sr Sz S3 
Hornzapfenfragmente ,  mm 
Querschnitt an der Basis 

Längsdurchmesser 70 ss 52 43 
Querdurchmesser . . . 46 42 39 30 

Ungefähr den gleichen Bau hat auch der Schädel Ath . Nr. I967/79 , 
er hat jedoch .kleinere Dimensionen. Aus diesen Dimensionen, aus dem Bau 
der Nähte und aus dem etwas porösen Zustand der Fläche der Hörner ist zu 
schliessen , dass dieser Schädel einem Individuum von getingerem Alter als 
das vorher untersuchte angehört (Taf XVI,  Fig. I ) .  

Der gleichen Art gehören höchstwahrscheinlich auch die Hornzapfeu­
fragmente Ath . Nr . I 967 82 ,  83 an (Tab . zs) .  

V e r g l e i c h e  u n d  B e z i e h u n g e n  

Ausführliche Beschreibungen der beiden oben erwähnten Arten werden 
für Palaeoryx woodwardi von PILGRIM & HOPWOOD ( I 928 ,  S. 77) und für 
Palaeoryx majori von SCHLOSSER (I904, S. 38) gegeben. 

Die wichtigsten Unterschiede dieser zwei Arten von den bekannteren 
Arten des Palaeoryx sind folg·ende : 

Bei Palaeoryx pallasi WAGNER ist der hinter den Hörnern gelegene 
Teil des Schädels kurz und nach GAUDRY ( I 86z - I 867 ,  Taf. XLVII ,  Fig. I )  
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ist er selbst kleiner als der Längsdurchmesser des Hornes . Die Augenhöhle 
hat eine ovale Form, befindet sich in einer grossen Entfernung von der Basis 
des Hornes und liegt - was sehr wichtig ist - sehr weit vorn , so dass die 
Postorbitallamelle ungefähr von der Mitte der Basis des Hornes aus beginnt. 
Der Querschnitt der Hörner ist breit - ell iptisch und auffallend klein (vgl . 
auch ANDREE rg 26,  S .  r 6o). Der gleichen Art wird auch der von MAJOR 
( r 8g4, S . 24) beschriebene Schädel aus Samos und zwar unter dem Namen 
Palaeoryx rotundicornis, zugerechnet. 

Bei der Art Palaeoryx parvidens GAUDRY b ildet der Schädel mit der 
Gesichtspartie einen Winkel von ungefähr roso , die Nasalia enden spitzwinkl ig, 
d ie  Orbiten stehen unter der Hornbasis und sind zieml ich gross. Die Horn­
zapfen befinden sich auf der Weiterführung der Geraden der Nasen - und 
Stirnpartie und haben einen rundlich - ovalen Querschnitt. 

Bei der Art Palaeoryx stützeli SCHLO SSER ( 1 904 , S .  41 )  bildet die Pro.­
fillinie zwischen den Hörnern einen Winkel von ungefähr goo , und der 
vordere Teil des Schädels ist j enem des P. pallasi sehr ähnlich . Die Augenhöh­
len haben ovale Form. Die Sutura frontalis und frontoparietalis bilden auf der 
Schädeldecke dicke Wülste. Die Hörner haben an der Basis einen kreisrunden 
und neb en der Spitze einen elliptischen Querschnitt. 

Bei der Art Palaeoryx laticeps ANDREE ( r g26 ,  S.  r6 r )  ist die SC'hädel­
achsenknickung nicht sehr stark , das Cranium ist kurz , niedrig und am Meatus 
acusticus sehr breit. Die  Orbiten l iegen zur Hälfte vor der Hornbasis , und sind 
gross und schräg - oval . D ies steht ohne Zweifel dem Palaeoryx majori am 
nächsten. 

Als seltener werden noch erwähnt : Palaeoryx meneghinii RÜTIMEYER 
mit flacher Stirn , die mit der Parletalfläche einen rechten Winkel b ildet, 
während im Vergleich mit den anderen sehr vieles an Palaeoryx pallasi 
erinnert. 

Aus Nord - China ist die Art Palaeoryx sinensis (KILLGUR) bekannt, d.h. 
ein Schädel , der erst als Hippotragus sinensis (KILLGUS rg22) beschrieben wurde 
und der eine grosse Ähnlichkeit mit Palaeoryx majori hat (BOHLIN 1 935 , 
8. 1 38  - 142 ) .  

Gattung : Protoryx MAJOR , r 8gr  (S . 6o8) . 

Protoryx hentscheli SCHLOS SER , 1 904 (S.  49). 

Hornzapfen sin. Ath. Nr. 1967(92 

Tab .  26, Taf. VII, Fig. 4.  

Dieses Horn hat eine Höhe von r 6o mm, eine poröse Oberfläche und 
einen Querschnitt, der an seiner Basis regelmässig elliptisch (37 X 32 mm) 
und in  der Mitte seiner Höhe oval ist. Seine Krümmung erinnert an die der 
Hörner der Gattung Protoryx. 
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Seine Dimensionen und die Porosität seiner Oberfläche zeigen , dass es 
s ich um ein juveniles Individuum handelt. 

Die Bestimmung basiert hauptsächlich auf dem Index des grossen zu 
dem kleinen Durchmesser des Querschnittes der Hornbasis und auf dem 
Vergleich dieses Indexes mit den entsprechenden Indexen der' Arten von Prororyx 
und Palaeoryx nach den Messungen der verschiedenen Autoren (ANDREE 1 926 ,  
Tab . 4 , 5 ·  PILGRIM & HOPWOOD 1928 ,  S .  76 ,  u. a . ) .  

Diese Art ist sonst nur von Samos her bekannt . 

T A B E L L E  26. 

Längsdurchmesser Querdurchmesser Index 
Horn Ath . Nr. 1967/92 37 32  115 
Protoryx caroline 66 42 1 5/ 

» laticeps J1 49 145 
» crassicomis * 77 49 1 57 

hentscheli 59 SI 115 
Palaeoryx pallasi 7I 59 120 

» majori 66 53 I 24 
» parvidens 47 3 2  I47 
» woodwardi 62 45 I 37 

* Protoryx caroline var. crassicomis nach PILGRIM & HoPWOOD ( I928 S . 33) .  
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SC HLUSSFOLGERUNGEN 

Aus den bis jetz t  durcl1geführten Untersuchungen des Materials von 
Halmyropotamos werden folgende Schlussfolgerungen gezogen : 

1 ) Die Knochen wur d en von den Flusswässern in der Tiefe der Schlucht 
zusammengespühlt und s ta mmen wohl aus der näheren Umgebung ; denn sie 
weisen keine Verschleissspuren durch ihr Rollen im Wasser auf . Es ist auch 
durchaus möglich,  dass d ie  Tiere als Kada ver anfänglich von weither trans­
portiert wurden und ers t  nachher als Skelette ,  und so zerf ielen s ie während des 
Transports in einzelne Knochen. Infolgedessen handelt es sich um eine 
Totengesellsch aft (Thanatocoenose ) .  

2 )  D ie  Knochen häuften s i ch an  und wurden in  der Tiefe der Schlucht 
nicht m ehr bewegt .  Sie s ind eingebettet in rotbraunem, sandigem Ton , der 
Kieselsteine enth ält .  Durch diese , durch den Transport und den Druck der 
Ablagerungen sind die Knochen ze rbrochen worden . 

3) Die Todesursache dieser Tiere ist eine katastrophale Überschwemmung 
durch grosse Regenfälle gewes ::n ,  die höchstwahrscheinlich im Sommer 
stattgefunden hatte . Dies beweist auch der Fund von r o  ersten l inken Milch ­
zähneu des Oberkiefers (dp' s in . )  der Art Hipparion ; sie sind zwei Monate alt , 
vorausge setzt , dass auch zu jener Zeit (Pont) d ie  P ferde , wie heute ,  im Frühling 
warfen . 

4 )  Bemerkenswert ist auch die Tatsache, dass bei den Fossi lresten von 
Halmyropotamos die jungen , bzw. sehr j ungen Individuen mit einem Pro­
zentsatz von ungefähr 70 "/0 vertreten sind , e in Faktum, das mit  der Todes­
ursaclle in Zusammenhang zu bringen ist , die ,  wie gesagt , eine Über­
schwemmung war . 

5) Die Fauna von Halmyropotamos zeigt nahe faunistische Beziehungen 
zur Fauna von P i kermi . Abg·esehen davon , dass sich die zwei Fundorte nicht 
weit voneinander befinden und gegenwärtig durch die Bucht von Euböa 
getrennt s ind , müssen wir annehmen , dass wenigstens während des unteren 
Ponts z wischen Att ika und Euböa e ine direkte Landverb ind ung bestanden 
hat , d. h .  dass d ie  Bucht von Euböa noch nicht gebildet war . 

6) Die Unterschiede , die zwischen den zwei  Faunen beobachtet werden , 
sind von rein örtl icher Bedeutung. 

7 )  Die durch Indi v iduenanzah l und «Rassen» vorherrschende Form ist 
Tragocerus amaltheus. 

8) Die Vertreter chara·kterisieren die Fauna von Halmyropotamos als 
reine Steppenfauna . 

g )  Sehr charakteristisch sind auch die Affinitäten der Fauna von 
Halmyropotamos mit jener der Hipparionfaunen von Samos und China 
- al lerd ings unter Berücksichtigung der lokalen Untersch iede. So stehen die 
Bovidae von Hal myropotattJos in paralle ler Bez iehung zu den Bovidae von Sa­
mos , während wir _ von der Gesamtfauna Simocyon primigenius, Crocuta eximia 
(= variabilis), Matailurus major, Dicerorhinus orientalis, Gazella gaudryi, Palaeoryx 
majori (= sinensis) u n d  ih nen ähnl iche Vert reter in der entsprechenden 
Hipparion fauna von Nord - China haben . 
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II E P I A H 'P I I: *  

'Y JtO tOV Ka&Y)yY)TOV tOV IIavEJUGtY)�lLO'lJ , A&Y)V cOV e .  2:KOY<I>OY ' xata to  &EQO<; 
rov Etü'l!c; 1916 , 8tEVY)Qy�&Y)crav :n:aA.movtoAoytxal &vacrxacpal dc; tf}v JtEQLOJ(.f}v 'AA.�vgo­

:n:ota�ov tljc; vodov Eußo(ac;. Elc; murac; ELJ(.E A.aßct �€goc; xal o t otE BoY)&oc; xal vüv 

�wu&vvn 1c; t OV rcwAoyLXOV xal II aA.movtOAOyLXOV 'EgyacrtY)QLO'lJ xal Mo'l!GELO'lJ tOV 
IIavEmotY) �LO'lJ 'A&Y)v&v Ka&Y)yY)tf}c; M . K .  MHT�OIIOYAO� (1947 , a. 215) .  

Xagtc; dc; tac;  &vacrxacpac; t aura<; �A.&ov E ie;  cp&c; :n:oA.un�a AEhjmva &:n:oA.v&·w�€­

vwv cr:n:ov8vA.w t &v :n:ovt iov Y)A.txtac; . Tavta �EtEcpEQ& Y)crav €vtoc; tQtaxovra xtßwtiwv 

&t �o:n:A.o'ix&c; �Eocp . KagucrtO'lJ Eie; , A&�vac; x al a:n:EtE&Y)GUV xata :itQ cOtOV �EV Eie; t a  v :n:o­

YELU tilc; , Axa8Y) �tac; 'A&Y)VcOV,  EV (J'lJVEJ(.ELf& sl.c; ta v :n:oyELa tOV XEVt QLXOV XtY)QLO'lJ tOV 

IIavEmcrtY)�LO'lJ 'A-&·Y)VWV , tEAO<; 88 Elt; t a  v:n:oyELa tOV IIaA.movtoAOYLXOV Movadov tOV 

IIavsmcrtY) �(ov 'A&'I]v &v ,  o:n:ov JWQE�tELvav �EX.(.H :n:go 8uottac; . 

�ta tov €:n:axgtßij xa&ogw�ov tijc;  &€aE w c; ,  Eie; rf}v o :n:o(av €y€vovro rf}v ii:n:ox.f}v 

EXELVY)V at :n:aA.movtoA.oytxal &vacrxacpa( , xal rijc; i!xraoE wc; ,  r �v o:n:o(av xa wAuflßavovv 

r a  &:n:oA.t&w �arocpoga orgw�ar a ,  € :n:wx€cp&Y)v rov rragsA.&ovr a 'Oxrm f:lgtov n1v oAY)v 

JtEQLOJ(.�V . 

'Ex rijc; �ElcEtY)<; t cOV �LEJ(.QL toii8E €x8o&€vt w v  yEWAOytx&v J(.<XQtCÜv JtQOKU:n:tEL on 
ELVat ayvwcrtü<; YJ Jt<XQO'l!Ot<X JtOVt LWV a:n:oAt &W�tatocpOQWV a:n:OiJ EoEWV dc; tf}v :ITEQLOJ(.f}V 

rijc; vor (m, Eußo(ac; . 

Kata t O  Etc; 'AA�'lJQOJtOta�OV ta�t8t6v �O'lJ ( 'Oxrwßgtoc; 1966) avE��tY)G<X �Et a�U 

t&v YY)QULOtEQWV xaro(xwv tOV J(.WQLO'lJ • AAf1V(!OJt6TaflOI;, wuc; t'lJJ(.OV Em�&vtac; E� EXEL­

vwv o't OJtOLOL EJ(.QY)�Ut L(JUV EQyat m t OV (J'lJVEQYELO'lJ &vacrxacp&v. 'Qc; tOLOVtOL �ov vm:-
8dx.&Y)G<XV 0 X .  II. 2:t a�atac; ' (J� �EQOV YJALXtac; 92 Et cOV ' xal 0 X. 2:.  ToA.wc; , (J��LEQOV 

86 EtcOV. ÜutOL �E w 8�yY)GUV xal �ov l' JtE8EL�<XV tf}v &xgtßij &€otv , Eie; tf}v OJtOL<XV xata 

ro swc; 1916  Etx.ov y(vEL  a't &vacrxacpaL 

To xo( tao�a <ug(oxEtm 1 J(.LAto�Ergov ßogsw8vnx&c; rov �vY) �ovEv&€vroc; x.wg(ov 

xal sl.c; ro  ßa&oc; rijc; o�wvu�ov xmA.a8oc; . 'A:n:€x.EL 1500 �EtQa &:n:o rij<; &xr�c; xal Evg(­

oxEtm 15 JtEQt:n:ov �EtQ<X avw&sv rijc; crta&�Y)c; rijc; &aA.aoaY)c; .  

'H xmA.ac; rov 'AA.�vgo:n:ora�wv sx.ovaa ßogswavaroA.tm1v xatsu{hvmv Elvat �t� ­

xovc; 3 mg( :n:ov )(.LALO �Etgwv xal :n:Aarovc; 1 f:wc; 1 ,5 J(.LALOflEtQWv.  IIsgtxAEtEtaL ßogsw8v­

nx&c; V JtO t OV OQEL vov oyx01J rijc; Poucpac; , �EYLGtO'lJ v'lj!ovc; 430 �tQWV , VOt LO<XVUtOAL­

x&c; 88 VJtO t&v OJ(.LOtOAt&tx&v oyx wv rijc; JtEQLOJ(.ijc; t OV J(.WQLO'lJ • AAf1V(!OJt6TaflOI;. 
BogaoavcnoAtx &c; XAELEtat v:n:o t&v v'lj!w�atWV tOV J(.WQLO'lJ Zaeausc;, EVQl vot to8vt tx&c; 0 

naga �tEVEL  &vmxrf} dc; rov Ofl WV'lJ�ov x6A.:n:ov .  

'0 :n:v&�f}v r ij c;  xotAd8oc; xaAUJttEtaL  x ata tf}v �EyaAvtEQ<XV aurov EXt<XGLV V JtO 

tEtaQtOYEVWV JtQOGJ(.W GE(l)V ' UJtOtEAO'lJ �EV WV E� Egv&gac; y 0 c; (terra rossa) , a��O'lJ xal 

xgoxaA.&v , ngosgx.o �t€vwv €x rijc; &:n:ocra&g waEwc; r&v nEQL� &crßwroA.t&tx&v xal crx.wro­

At&tx&v oyx wv.  

Etc; t O  �EOOV JtEQLJtO'lJ rijc; XOLAa8oc; xal dc; tO Gt EVWt EQOV OY) �ELOV aurijc; 

(1 J(.LAtÜflEtgov) 1'1 8 taßgwmc; &:n:oxaA.u:n:r EL  org w �ata €gvS·goxacrr avox.goov :n:Y)Aov �Eta 

x goxaA.&v 8wcp6gov �tsy€S·ovc;. 

* IlQ611QoflO<; avaxo (vroa L<; -r:ijs no.QOUa1']<; fl E/,t\-r:1']<; avExo wc(Jßl) E ts -r:-i]v 'Axo.ÖlJ fl LO.v ' A ß 1'] ­

v&v xa-r:U. -r:-i]v Ö1'JflOa ( av auvEÖQ LO.V -r:ij<;  9TJS ' I ouv(ou 1966 . 
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'Errl ti\c; ÖA'l']c; Em<pavdac;, '1\ ono(a &rrotEAEi: xaUtEQy�crqwv 8xmcrtv, övvara( nc; 
va U'VEVQU EVXOACOc; Ö ta<pOQa ocrtri xal öö6vrac; ti\c; :ITLXEQ[j,LXT\c; rrav( Öoc; xal va :ITQOO"ÖLO­

QLO"U f1Eta nvoc; &xgtßdac; ri]v f:xramv r &v rrovr(cov a'Ür wv &rro&EcrEcov. 

At xara tO f:roc; 1 916 YE'VO[j,E'Vat &vacrxa<pal ÖtE'VEQy�&'l']crav Elc; tO XE'VtQO'V tOU 
rorroyga<ptxou crxagt<p�[1atoc; (ßAE:ITE ELX . 2, aEA .  288) .  

Etc; r o  <1'l'Jf1Eiov rouro , orrou o &ygoc; rou x .  N.  Ilavaytünou , xaro(xou rou xco­
g(ou ZaeaxB�, cruvEAE�a öö6vrac; rou Hipparion mediterraneum, &gava[j,ata Öcrr &v 8ta­

<pogcov &vtt:JtQOO"cJ):Jt(O'V ti\c; OLXOyEvELac; Bovidae, wc; xal tO'V gaxtai:ov &uQEO'V , crxEBüv 

aXEQatO'V , ti\c; Testudo marmorum. 

Ilg&roc; , Öcrttc; &va<pEQEL AEL'lj!ava EX rou uP.txou r&v rraP.movroP.oytxc:üv &vacrxa­

<pwv rou 'AA[1UQO:Jtüra�tou ELvat o A 'ÜcrtQtaxoc; rraP.movroJ.oyoc; J. BR UNNER ( 1941 ) .  

Otiroc; &vaxOLvoi: Elc; r l] v  ßtEvva(av 'Axa8'l']�J,tav r &v 'Emat'l']f1,W'V r l] v  nagoucr(av xgav(ou 

ri\c; agxrou Ursavus ehrenbergi Etc; ra mXEQf1Lxa crtQW[1ata rou 'AA!J,UQO:Jtota[j,ou . 'Ev 
GU'VEXE Lg 0 THENIUS ( 1 947 ) E:lt' E'Üxmg(g [j,EAEtW'V tOU Etc; rac; :ITUAaLO'VtOAOytxac; cruA­

P.oyac; rou IIavEmat'l']�ottou 'A &'l']v&v f1EAw7 EXtEvEatEQov ro Ev P.oyq> xgav(ov. TEAoc; , 

xara tO :JtaQEA&ov f:roc; ,  0 yga<pcov !J,EAET<7 EX ti\c; f'V Aoyq> nav(8oc; Öta :ltQWt'l']'V <pOQCt'V 

xgav(ov x al Bvo xat ro yva&ouc; tOU Pliohyrax graecus (1966) .  

T a  u<p' '1\w:üv :ITQOO"ÖLOQLO"itEvta e'LB'l'] ELva t t a  &x6Aou{ta : 

r ) Metailurus major ZDANSKY 

2) Metailurus parvulus (HENSEL) 

3) Machairodus aphanistus (KAUP) 

4) Simacyan primigenius (ROTH & WAGNER) 

5 )  Crocuta eximia (ROTH & WAGNER ) 

6) Mastodon (Zygolophodon) tapiroides CUVIER 

7) Pliohyrax graecus (GAUDRY) 

8) Hystrix primigenia WAGNER 
9) Hipparion mediterraneum HENSEL 

r o) Hipparion koenigswaldi SONDAAR 
r r ) Hipparion theniusi n. sp . 
1 2) Dicerorhinus orientr;tlis (SC HLOSSER) 

1 3) Sus (Microstonyx) major GERVAIS 
14) Pliocervus pentelici (GAUDRY) 

1 5 ) Tragocerus amaltheus (II . , III . , IV.  «Rasse») (ROTH & WAGNER) 

r 6) Palaeoreas lindermayeri (WAGNER) 
1 7) Prostrepsiceros woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 
r 8) Gazella gaudryi SCHLOSSER 
r g) Protragelaphus skouzesi DAMES 
20) Helicotragus rodundicornis (WEITHOFER) 

2 1 )  Palaeoryx woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 

2 2) Palaeoryx majori SCHLOSSER 

23) Protoryx hentscheli SCHLOS SER 
24) Testudo marmorum GAUDRY 
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'Ex TT\c; !.UlAE't'I'Jc; 'tO'Ü ÜÄ.txo'Ü 'tO'Ü •AA.�-tvQo:n:oTci�-tov il�ciyovTm 'ta äx6A.ov&a avw 
otEQUO'!A-<X't<X : 

1 .  Ta ocr'tä crvvExEv'tgro&11crav Etc; 'tov :n:v&�-t€va TT\c; x9.J.a<>oc; 'tou ·AA.�-tvgo:n:o'ta­
�-tov v :n:o ÜM't roV otQOEQl(O!-tEV(OV EX 'tWV otEQt� O'tA'I'JO'LOV otEQLOl(WV ' xa&' öcrov O''tEQO'ÜV'taL 
c:p&ogäc; crvvE:n:EI:� xvA.wBt1crsroc;. ITt&avov Eivat il:n:tcr'I'Jc; Ta ot't ro�-taw 'twv �c{lrov avT wv 
va 1-tE'tE<pEQ&YJO'<XV E'K 1-tEY<XA'U'tEQ<Xc; aotOO''tUO'Eroc; 'K<XL ßgaBV'tEQOV ' 1-tE'tU 'tlJV crT\tj!tV ' va 

aotEl(ffiQLO'&'I'JO'<XV ELc; 1-tE!-LOVffi!A-EV<X OO''tÜ. I1QO'KEl'taL EotO�-tEvroc; otEQL &ava'tO'KOtVO'C'I'J'tOc;. 
2. Tu- OO''tÜ aotE'tE&'I'JO'<XV 'tU !1EV EotL 't WV M, ELc; 'tO ßa&oc; 'tT\c; xmA.ciBoc;,  E'K<XAV­

<p&'I'JO'<XV v:n:o ilgv&goxacr't avoxg6ov ä�-t�-tffiBovc; :lt'I'JAO'Ü !1E'ta xgoxaA.&v xal. Mv 'ÖotEO''t'I'JO'<XV 
otAEOV UAA'I'JV 'ttVU 1-tE't<X'KLV'I'JO'lV. 

3. ITt&avov 0 &civawc; 'tWV �c{l rov <XV't WV va O<pELAE'taL Etc; X<X't<XO'tQEot'tL'KlJV otA'I'JW 
1-t UQ<XV ' aotO't EAEO'!-t<X EV't 6vrov Ma'tOot't cOO'E(OV. 

4. "A�wv tBtm'tEQac; :n:gocroxT\c; Etvm il:n:l:cr11c; 'to yEyovoc; ,  ön Etc; Ta ÄEI:'Ijlava To'Ü 
•AA�-t'UQOototci�-tov 'ta vmga äw�-ta av't totQOO'ro otEUOV'tat !-tE :n:ocrocr'tov otEQLotO'U 7 0  % ,  c:pm­
v6�-tEvov 'tO OotOLOV &a otQEotU va crvvMcrro�-tEV otQÜc; 'tlJ V <XLT L<XV 'tO'Ü &ava'tO'U 'tffiV. 

5. •H :n:avl.c; 'to'Ü • AA.�-tvQooto'tci�-tov ot<XQO'UO'ta�Et �-tEyaA'I'JV crvyyEVEtav otQÜc; 'tlJV 

'tO'Ü ITtxEQ!-tLO'U . 'E� äA.A.ov 'ta Mo ä:n:oA.dl-ro�-tmoc:p6ga xm 'tU0'!1<X't<X 'tO'Ü ITtxEQ!-tLO'U xal 'tO'Ü 
• AA.�-t'UQOotO'tU!-tO'U aotEl(OUV äA.A. t1A.rov ' Bta 'tO'Ü O''tEVO'Ü 'tO'Ü VO'tLO'U Evßo'ixov XOAotO'U ' �-t6A..:c; 
45 l(lALO!-tE'CQ<X. Ka'ta O''UVEotEt<XV otQEotEt va BEx&<i>�-tEV Ön 'tOVAUl(tO''tOV 'K<X'ta 'tlJV BtaQ'KEl<XV 
Twv otQCÜ'trov x:g6vrov 'to'Ü ITovtl:ov ÜotT\QXE !A-E'ta�u TT\c; 'A'tnxT\c; xal TT\c; Evßol:ac; ilA.Ev­
&€ga ilmxmvrovl:a , B11A.. ön o Evßo'ixoc; x6A.:n:oc; BEv Eil(Ev Etcr€n 0'1(1'J!1<Xncr&T\. 

6. A'l Bta<pOQ<XL , <Xl o:n:o1m ot<XQ<X't'I'JQO'ÜV'tctt !-tE't<X�U 'tWV Mo <XV'tW'V :n:av(Brov Eivat 
xa{tagwc; 'to:n:txT\c; O''I'J!-t<Xcrl:ac;. 

7 . M€ya �ocrocr'tov (80 %) xa'taÄa�-tßcivouv ävn:n:g6crro :n:ot TT\c; otxoyEvE(ac; Bovi ­

dae !-tE X'UQt<XQl(o'Ücrav !-tOQ<ptlV , Etc; ägt&�-tov a't6�-trov xal :n:otxtÄ.t&v , 'tov Tragocerus 
amaltheus. 

8.  •H :n:avl.c; l(<lQ<XX't'I'JQL�E'tat wc; O''tEototroB'I'Jc;. 

9. Al:av l(<XQ<XX't'I'JQtcrnxl} Eivm EotLO''I'Jc; f) crvyyEVEL<X TT\c; :n:avi:Boc; 'tOV •AA.�-tVQOoto· 
'tU!A-O'U :n:goc; 'tlJV 'tO'Ü •�ot:n:ag(ov TT\c; };ci�-to'U xal TT\c; Kl:vac; , B t<l't'I'JQO'U !A-EVrov :n:av'tO'tE 'tWV 
'tOottxwv Btac:pog&v. ÜÜ't ro  Ta Bovidae 'tO'u •AA.�-t'UQOotO'ta�-tov EÜQ(crxov't m Etc; O'l(EO'tv 
ot<XQUAA'I'JAOV ;rg.oc; 'ta Bovidae TT\c; };ci�-tov, ilv<P ilx 'trjc; ÖA'I'Jc; :n:avi:Boc; 'ta Simocyon pri­
migenius, Crocuta eximia ( = variabilis ), Metailurus major, Dicerorhinus orientalis, 

Gazella gaudryi, Palaeoryx majori ( = sinensis), El(O'UV 'ta Ö�-tmci 'tO>v Etc; 'tlJV UV'tLO''tOL­

xov :n:av(Ba 'tO'Ü •J:n::n:ag(ov 't fjc; BoQELO'U Kt: vac;. 
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S U M M A R Y 

In r g r6  TH . SKOUPHOS arranged palaeontological excavations in the 
district of  Halmyropotamos (South Euboea) ; among the participants was 
Prof .  Dr . M.  K. MITSOPOULOS , now director of th e Geological and Palaeon­
tological Department and Museum of Athens University. 

During these exca vations precious remains of fossil vertebrates of 
pontian age were discovered, and brought to Athens in 30 boxes , where they 
finally found their place in the cellars of the above mentioned Museum. There 
they remained untouched until two years ago . 

In order to determine exactly the local ity of the former excavations 
and to ascertain the extension of the fossil - bearing beds, I visited the site 
in question last October . 

Geological maps so far published do not show any pontian fossil sedi ­
mentations in this district. But when recently (Oct. r g66) I visited the village 
Halmyropotam os, I still found several people who bad helped in the excava­
tions in r g r 6  and they led me to the site .  

The fossil - bed is situated r km north - east of the  village in the 
valley of the same name ; it is r soo m from the coast,  and is r s  m above 
sea - level .  

To the north - east the valley o f  Halmyropotamos runs for about 3 km 
and is r to r 1 /2 km broad. To north - east it is  surrounded by the Roufa ­
massi f  (430 m.) ,  and to south - east by state masses of the village Halmyropo­
tamos.  'I'o north - east i t  is  enclosed by the heights of the village Zarakes, 
while south - west it opens towards the bay of the same name. 

The bottom of the valley is  largely covered with quaterny alluvium 
consisting of red earth (terra rossa) , sand and rubble from the weathering of 
the l imestone � and slate masses . 

In approximately the centre of the valley , where i t  is narrowest ( r  km 
latitude) , corrosion has exposed strata of  red - brown colonred clay with rub­
ble of various kinds.  

Various bones and teeth of the Pikermi - Fauna may be found and even 
the extent of  their pontian sedimentations can be quite clearly distinguished 
over the whole surface, now cultivated. 

The site of  the excavations of r g r 6  l ies at the centre of the topographic 
sketch (see f ig. 2 ,  page 288) .  I there found teeth of Hipparion mediterraneum, 
fragments of bones of vadous representatives of the family Bovidae and a 
turtoise - shell - nearly undamaged - of Testudo marmorum. 

The first to refer to remains of the material of  the Halmyropotamos 
excavations was the Austdan palaeontologist ,  J . BRUNNER (1941 ) .  In the Aca­
damy of Science of Vienna he mentioned the existence of a cranium of Ursa­
vus ehrenbergi that was found in the pikermi - strata of Halmyropotamos . While 
s tudying the palaeontological collections of Athens Uni versity , E . 'I'HENIUS 
( 1 947) examined th is cranium in greater detail . During the last year the author 
for the first time studied a cranium and two lower jaws of Pliohyrax graecus 
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( r g66) as belonging to this fauna . As a result the author has distinguished 24 
species (see page 287) ,  and the study of  the Halmyropotamos material led him 
to the following conclusions : 

r )  The bones had been concentrated at the bottom of the val ley of  
Halmyropotamos ; water must have brought them down from districts round 
about, because the bones are relative undamaged. It is  possible that entire 
carcasses were brought to the site from a greater distance ,  and later, that is  
to say, after their decompisition, only  their bones remained. Consequently ,  we 
have here a case of thanatocoenosis . 

2) The bones accumulated at the bottom of the val ley and were not 
further disturbed. They are bedded in red - brown gravelly  clay which contains 
silex . Their broken condition is due both to their transportation and the 
pressure of sedimentations. 

3) Quite possibly the animals died because of disastraus floods caused 
by heavy rainfalls. 

4) Also to be noted is the fact that 70% of the remains at Halmyropo­
tamos are these of young animals. This must be connected with their cause of 
death. 

5) The fauna of Halmyropotamos is very closely related to the fauna of 
Pikermi . In addition , the two fossil  - bearing sediments , i. e .  that of Pikermi 
and that of  Halmyropotamos ,  are not more than 45 km from each other sepa­
rated by the narrows of southern Euboean Bay. This means that we must 
accept that at l east. during the f irst period of  Pont Attica and Euboea were 
joined by land. In other words the Euboean Bay had not yet been formed.  

6) The varieties distinguished between the two faunas have merely a 
local significance . 

7 )  A great percentage (So"/0) of the fauna belongs to representatives of  
the family Bovidae. This , both in quantity and variety , is dominated by Tra­
gaceras amaltheus. 

8) Th e fauna is to be characterized as belonging to the steppe. 
g) V ery characteristic are also the affinities of the fauna of  Halmyro­

potamos with that of Hipparion of Samos and China , though they always pre­
serve their local divergencies . So the Bovidae of Halmyropotamos are related 
in a parallel way to the Bovidae of Samos, while from the whole fauna, Sima­
cyan primigenius, Crocuta eximia ( = variabilis) , Metailurus major, Dicerorhinus  
orientalis, Gazella gaudryi, Palaeoryx majori (= sinensis) have their equivalents 
in the corresponding fauna of  North China. 
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ERLAUTERUNOEN ZU DEN TAFELN 

TAFEL I 

Das Tal von Halmyropotamos. Im Vordergrund die Aus­
grabungsstelle von I9I 6.  

Der Sturzbach von Halmyropotamos. Im Flussbett lassen 
sich Gerölle und Sand unterscheiden . 

Arbeiter betrachten prüfend fossile Knochen und Zähne 
der pontischen Stufe,  die sie auf der Erdoberfläche auf 
der Stelle der Ausgrabungen von I 9 I 6  gefunden haben. · 

Die Photographien sind vom Verfasser im Oktober 1966 aufge ­
nommen worden , 

TAFEL II 

Metailurus major ZDANSKY 

Fig. I �/3 ·  Schädel ( Calvarium), Ath . Nr. 
Seite und von unten. 

TAFEL III 

Metailurus parvulus (HENSEL) 

I 967/I , von oben , von der 
1/, nat. Gr . 

Fig. I ,  2 .  Schädel (Calvarium}, Ath . Nr .  I 967/5 , von oben und von 

Fig. 3 · 

unten . ' ,  • nat . Gr .  

p3 - m' dex . des Schädels , Ath . Nr. I 967/5 , von aussen . 
' ! ,  nat. Gr.  

Metailurus major ZDANSKY 

Fig. 4 · Unterkieferbruchstück, Ath . Nr.  I 967/3 von aussen . 
1 / 1  nat. Gr.  



- 406 -

TAFEL IV 

Jfachairodus aphanistus {KAUP) 
Fig. I ,  2 .  Schädel ( Calvarium), Ath . Nr. I g6J/6 ,  von der Seite und 

von unten . 

Crocuta eximia (BOTH & WAGNER) 
Fig. 3 ·  Unterkiefer, Ath . Nr . 1 967/9 ( Corpus mandibulae dex . )  von 

aussen . 2/ ,, nat . Gr .  

TAFEL V 

Simocyon primigenius (BOTH & WAGNER) 
Fig. I ,  2 . Schädel ( Calvarium) , Ath . Nr. r g6J/8, von oben und von 

Fig. 3 ·  

unten . 2 / "  nat . Gr .  

p ' ,  m '  dex . von der Seite . 

TAFEL V I  

X 2 , 5 nat. Gr .  

Mastodon (Zygolophodon) tapiroides CUVIER 
Fig. r . Oberkiefer mit dp 1 -3 dex .  und s in . ,  Ath . Nr.  I 967/93 , von 

Fig. 2, 3· 
der Kaufläche. 1/2 nat. Gr.  

dp 1- '1 dex . ,  von labial und von der Kaufläche. 
2(1 nat. Gr. 

TAFEL VII  
Pliohyrax graecus GAUDRY 

Fig. I , 2 . Unterkieferbruchstück mit p 1 - 1 dex . und c -p ,  s in . , Ath . 
Nr. I 967/ro ,  von oben und von der Seite .  

1 / 1 nat .  Gr . 

Fig. 3 · Unterkieferbruchstücke Ath . Nr. r g6J/I I m it m" m3 dex . ,  
und Ath . Nr .  I g6J I I 2 mit m 1 ,  m ,  s in . , von oben . 

1 /1 nat. Gr . 
Proioryx hentscheli SCH LOS SER 

Fig. 4 · Hornzapfen s in . , Ath . Nr . I 967 192 

Helicotragus rotundicornis (WEITHOFER)  
Fig. 5 ·  Hornzapfenfragment s in .  Ath . Nr . r g67 '94 , von  vorn . 
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TAFEL VIII  

Hipparion mediterraneum HENSEL 
Fig.  r ,  2. Oberkieferbruchstück mit p ' ,  dp2-\ m'  dex . ,  Ath . Nr . 

r g67/ r42 ,  von labial und von der Kaufläche .  
1 /1 nat .  Gr.  

Fig.  3·  Schädel , Ath .  Nr . r g67, '95 von unten . 1 , ' � nat . Gr.  

TAFEL IX 

Hipparion mediterraneum HENSEL 
Fig. r ,  2 .  p3-• sin. , Ath . N r .  rg67 i ro6 ,  ro7 ,  von labial und von der 

Kaufläche.  

Hipparion koenigswaldi SONDAAR 
Fig.  3, 4· p\ p• dex . ,  Ath . Nr . r g671I43 ,  I 44 ,  von labial und von 

der Kaufläche .  

Hipparion theniusi n .  sp .  
Fig. 5 , 6 .  Oberkieferbruchstück mit  pa - m1  sin . ,  Ath . Nr. rg67/r s r , 

von labial und von der Kaufläche.  ca. 1 / 1  nat. Gr.  

�rAFEL X 

Prostrepsiceros woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 
Fig. r .  Stirnpartie mit beiden Hörnern , Ath . Nr. r g67/gr , von 

vorn . 

Dicerorhinus orientalis (SCHLOSSER) 
Fig. 2 ,  3 ·  Oberkieferbruchstück mit dp�-' sin . , Ath . Nr. r g67 ' r 3 ,  

von lab ial und von der Kaufläche.  nat .  Gr.  

TAFEL XI 

Sus ( Microstonyx) major GER V AIS 
Fig. r . Unterkieferbruchbtück mit i '-1 und c dex. u. sin , Ath . 

Fig. 2 ,  3 ·  

Fig. 4, 5 ·  

Nr. r g67/r s ,  von oben . 

Unterkieferbruchstück mit dp3-4 dex , Ath . Nr . rg67jr 6 ,  
von labial und von oben. 

m2 dex . ,  Ath . Nr. r g67/r 7 von der Kaufläche und von 
labial. alle 1 / 1  nat. Gr.  
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TAFEL XII 

Pliocervus pentelici (GA UDRY) 

Fig. r .  Schädelbruchstück , Ath . Nr . 1967/1 9 von der l inken Seite 
(s. auch Taf . XVIII ,  Fig. r ) . 

Fig. 2 . 

Fig. 3 ·  

Fig. 4 ·  

Geweihbruchstück dex . ,  Ath . Nr. 1 967/3 r .  

Geweihbruchstück sin . , Ath . Nr. 1 967/30. 

Geweihbruchstück dex . ,  Ath . Nr. 1 967/25 . 

alle 1/ 1 nat . Gr . 

TAFEL XIII 

Pliocervus pentelici (GAUDRY) 

Fig. r .  Geweihbruchstück sin . , Ath . Nr . 1967/20. 

Fig. 2 . 

Fig. 3 ·  

Geweihbruchstück dex . , Ath . Nr .  1 967/21 . 

Geweihbruchstück sin . ,  Ath . Nr . 1 967/29 .  

alle 1 / 1  nat. Gr.  

TAFEL XIV 

Pliocervus pentelici (GAUDRY ) 

Fig. r. Stangenbruchstück dex . ,  Ath .  Nr. 1 967 /2 2 . 

Fig. 2 .  

Fig. 2 .  

Geweihbruchstück , sin . , Ath . Nr. 1 967 '26 .  

Stangenbruchstück dex . , Ath . Nr. 1 967l23 .  

alle 1 1 1 nat .  Gr.  

TAFEL XV 

Tragocerus amaltheus (ROTH & WAGNER) 

Fig. r ,  2 .  Schädel (Calvarium}, Ath . Nr .  1 967/36, von vorn und von 
der Seite. Zweite «Rasse» .  

Fig. 3 ·  Hornzapfenfragment dex . ,  Ath . Nr. 1967l37, von der 
Innenseite.  Zweite «Rasse» . alle 'I 3 nat .  Gr.  
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TAFEL XVI 

Palaeoryx ma1on S CHLOSSER 
Fig. I .  Schädel (Calvarium), Ath . Nr. 1967/79 ,  von der Seite. 

Tragocerus arnaltheus (ROTH & WAGNER) 

Fig. 2 .  Schädel , Ath . Nr . 1967/44 , von vorn (s . auch Taf .  XVII 
Fig. 2) .  Dritte «Rasse» .  

Fig. 3 ·  Hörner in  situ, Ath . Nr. 1 967/48 ,  von vorn . Dritte «Rasse» . 
alle •;, nat . Gr .  

TAFEL XVII 

Palaeoryx woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 

Fig. r .  Schädel , Ath . Nr. 1967/77 ,  
Fig. 1 ) .  

von vorn ( s .  auch Taf . XXIII , 
1/2 nat. Gr.  

Tragocerus amaltheus (ROTH & WAGNER) 

Fig. 2 .  Schädel , Ath . Nr . 1 967/44, 
Taf.  XVI ,  Fig. 2) .  

TAFEL XVIII 

Pliocervus pentelici (G AUDRY) 

von der Seite (s. auhc 
' / 3  nat. Gr .  

Fig. r .  / Schädelbruchstück, Ath . Nr. 1967/19 ,  von vorn (s . auch 
Taf . XII ,  Fig. 1 ) . ' / ,  nat. Gr. 

Tragocerus amaltheus (ROT H & WAGNER) 

Fig. 2 .  Hörner i n  situ, Ath . Nr. 1 967/46, von vorn . Dritte 
«Rasse» . 2/3  nat . Gr . 

Palaeoryx majori SCHLOSSER 
Fig. 3 · Hornzapfenfragment sin . ,  Ath . Nr . 1 967/83 ,  von der Innen-

seite. 2/3 nat. Gr . 

Protragelaphus skouzesi DAMES 

Fig. 4· Hornzapfenfragment sin . ,  Ath . Nr . 1967/90. 

2/3 nat . Gr .  
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TAFEL XIX 

Tragocerus amaltheus (ROTH & W AGN.ER) 

Fig. I ,  2 .  Schädel , Ath. N r .  1 967/38 ,  von oben und von der Seite. 

Fig. 3 ,  4· 

Vierte «Rasse)> ,  1 / 3 nat. Gr. 

Hornzapfen dex . ,  Ath.  Nr . 1 967/39 ,  von der Innenseite 
un d von vorn . 1 /2 nat. Gr .  

TAFEL XX 

Palaeoreas lindermayeri (WAGNER) 

Fig. I .  Hornzapfen sin. , Ath. Nr. 1967/87 von vorn . 
2/3 nat. Gr . 

Protragelavhus skouzesi DAMES 

Fig. 2 . Stirnpartie mit den Basen beider Hörner , Ath . Nr. 1 967/89 , 

Fig. 3 ·  

Fig. 4 ·  

von vorn. 2/3 nat. Gr.  

Hornzapfen sin . , Ath .  Nr. 1 967/85 von der Innenseite . 
2/3 nat . Gr. 

Hornzapfenfragment dex . Es handelt sich um einen Teil 
der zweiten Hälfte der Höhe eines rechten Hornes , von 
vorn. 1 / 1 nat. Gr. 

TAFEL XXI 

Gazella gaudryi SCHLOSSER 

Fig. 1 .  

Fig. 2 .  

Fig. 3 ·  

Fig. 4 ·  

Stirnpartie mit  dem linken Horn , Ath . Nr. 1 967/65 , von 
der Aussenseite. 

Hornzapfe.n dex . , Ath . Nr. 1967/66 von der Aussenseite . 

Hornzapfen sin . , Ath . Nr. 1 967/70 von vorn. 

Hornzapfen sin . ,  Ath . Nr . 1 967/7 1 ,  von der Aussenseite. 
Es ist anormal d .  h. pathologisch entwickelt .  

alle 1 / 1  nat. Gr .  
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TAFEL XXII 

Gazella gaudryi SCHLOSSER 
Fig . r . c! Schädel , Ath . Nr. 1 967/73 , eines juvenilen Individuums,  

von der l inken Seite. 1 /1 nat. Gr . 

Fig. 2 .  � Hornloser Schädel , Ath . Nr. 1 967/7 2 ,  von der l inken 
Seite. 2/3 nat. Gr.  

TAFEL XXIII 

Palaeoryx woodwardi PILGRIM & HOPWOOD 

Fig. r . Schädel , Ath . Nr. 1 967/7 7 ,  von der linken Seite (s . auch 
Taf . XVII ,  Fig . 1 ) .  

Fig . 2 .  Schädelfragment mit dem l inken Horn,  Ath . Nr . 1967/88 ,  
von der l inken Seite . '/a nat. Gr.  
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